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Nr. 109. Morgen⸗Ausgabe. 


Die Nede des Abge ordneten Stadtrichters a. D. 
iedländer, 


welche derſelbe am 27. Februar im Abgeordnetenhauſe bei Gelegenheit 
der Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Koſten königlicher Polizei: 
verwaltungen in Stadtgemeinden gehalten hat, liegt uns jetzt in den 
amtlichen Stenogrammen des Abgeordnetenhauſes im Wortlaut vor. 
Da dieſelbe Vieles enthält, was in dem Zeitungsbericht nur unvoll⸗ 
ſtändig wiedergegeben reſp. ganz weggelaſſen war, ſo- geben wir fie 
nachſtehend wörtlich wieder, ebenſo wie die auf die Rede bezüglichen 
Ausführungen des Finanzminiſters von Scholz, ſowie die perſönliche, 
gegen dieſe Ausführungen gerichtete Bemerkung des Abgeordneten 
Friedländer. Vor dem Abgeordneten für Breslau hatten geſprochen 
u. A. die Abgeordneten Zelle, von Rauchhaupt, Bachem und Barth. 


Abgeordneter Friedländer führte Folgendes aus: 

Meine Herren, ich bin zunächſt dem letzten Herrn Vorredner ſehr dank⸗ 
bar dafür, daß er, ebenſo wie Herr von Rauchhaupt, obwohl ſie für die 
Vorlage eingeſchrieben waren, ihre Bedenken in einer objectiven Weiſe 
geltend gemacht und auch in lichtvoller Weiſe alle Gefährlichkeiten, welche 
der Geſetzentwurf bietet, erörtert haben. Das wird mir meine Aufgabe, 
die ich möglichſt kurz faſſen will, weſentlich erleichtern. 

ch glaube, dem Herrn Miniſter muß ein jeder darin zuſtimmen, daß 
es geboten ſei, die Frage der Vertheilung der Polizeikoſten in den groben 
igkei 
endgiltig zu ordnen. Darin ſtimme mit ihm voll und ganz 
überein; nur meine ich, entgegen dem Herrn Miniſter des Innern, 
daß zu Recht und Billigkeit ge der richtige Zeitpunkt gehört, 
un a frage ich zunächſt; iſt der gegenwärtige Zeitpunkt nach 
einer doppelten Richtung richtig gewählt, das heißt, wo der Staatshaus⸗ 
halt ein Kst e ild zeist wie früher, und wo, im Gegenſatz dazu, 
man in keiner Weiſe ſagen kann, daß die finanzielle Situation der großen 
Städte ſich in einer ſo erheblichen Weiſe geändert habe, daß man nun 
das Recht habe, von dem überflüſſigen Fett etwas abzuzapfen? — Nein, 
meine Herren, das, was der Commiſſionsbericht vom Jahre 1885 als die 
Meinung der Königlichen Staatsregierung hervorhob, daß es nicht möglich 
ſei, nach der gegenwärtigen finanziellen Situation der großen 
Städte den Communen auch nur den vierten Theil der Laſten 
aufzuerlegen, das gilt heute in einem weit erhöhten Maße weiter, — 
namentlich, meine Herren, in Beziehung auf die Stadt, welche ich hier zu 
vertreten die Ehre habe. 
Seit jener Zeit, meine Herren, hat die neue Wirthſchaftspolitik 
ſich entwickelt. Ich unterſuche und kritiſire in dieſem Augenblicke in keiner 
— inwieweit ſie berechtigt war und inwieweit ſie vielleicht ſegensreich 
ewirkt hat für das Ganze. Das eine aber ſteht feſt: für die großen 
tädte des Oſtens, und ſpeciell 255 für die Stadt Breslau 
hat ſie in einer geradezu de eiſe gewirkt. (Sehr wahr!) 
Breslau war früher das Centrum des ganzen Getreidehandels. Eine 


Reihe der finanzkräftigſten Firmen machte die umfangreichſten Getreide⸗ 


eſchäfte; es wurden dabei Tauſende von Perſonen in den verſchiedenſten 
Stellungen in Thätigkeit geſetzt bis herunter zum Sackträger. Nun, meine 
Herren, der Getreidehandel iſt aus Breslau ſo gut wie verſchwunden; er 
iſt nichts als ein elender Localhandel, wie er in jeder Provinzialſtadt ſich 
findet. (Hört! hört! links.) Die Firmen, die ihr Vermögen nicht ver⸗ 
loren oder zugeſetzt haben, — worüber die Steuerliſten vollen und klaren 


Aufſchluß, namentlich dem Herrn Finanzminiſter geben können, — haben 15 


1 ihr Heim in Berlin aufzuſchlagen und dort ihr Geſchäft 
ortzuſetzen. 
a Als die erſten Anklänge des Tabakmonopols kamen, meine Herren, von 
dieſem Moment ab iſt die Tabakfabrikation, ein in Breslau ſehr erheblicher 
und für viele Kreiſe ſehr wichtiger Geſchäftszweig, ſo ins Schwanken ge: 
kommen, daß eine Anzahl der älteſten und beſtgeführten Firmen ihre 
Zahlungen einſtellen und das Geſchäft liquidiren mußten. a 
Ich könnte das weiter fortſetzen; es genügt aber, wenn ich darauf hin⸗ 
weiſe, was ja auch durch die Staatshaushalksbudgets, durch den Bericht, 
welchen der Herr Miniſter bekommt, reſpective durch die Steuereingänge 
von Breslau nachgewieſen wird. Numeriſch iſt die Stadt Breslau ge: 
wachſen, nee iſt ſie nicht weiter gekommen. f 
Nun ſagt der gegenwärtige Geſetzentwurf in ſeiner Begründung, der 
Staat könne dieſe Leiſtungen nicht weiter in der gegenwärtigen Weiſe 
tragen, weil die weiteren Steigerungen des Verkehrs, der wachſende Um⸗ 
fang eine — der Polizeikoſten zur ununterbrochenen Folge habe. 
Meine Dar das iſt fehr richtig, daß die Polizeikoſten ſich fteigern in 
olge dieſer Vorgänge. Aber in demſelben und noch weit ſtärkeren 
aße, namentlich bei der Fualität der Bevölkerung, welche ſich gegen: 
wärtig bei uns vermehrt, kommt das für uns und für die auf uns 
fallenden Koſten in Betracht. (Zuruf vom Centrum.) Ich freue 
mich, daß einer der Herren das beſtätigt, fie ſteigern ſich ganz unglaublich. 
Nun wird dem Herrn Collegen Zelle von dem Herrn Miniſter des 
Innern wie auch pon Herrn v. Rauchhaupt der Vorwurf gemacht, daß er 
in dieſem gegenwärtigen Augenblick die Diverſion gemacht und, ftatt auf 
den Geſetzentwurf einzugehen, ſich mit einer gar nicht auf der Tages: 
ordnung ſtehenden Frage befaßt habe, namlich mit der theoretiſchen Er⸗ 
örterung und Unterſuchung des Begriffes der Polizei. Nein, meine 
Herren, ich glaube, daß dabei ein Mißverſtändniß untergelaufen ſeln muß. 
Ich glaube, daß in allererſter Reihe auch im gegenwärtigen Stadium es 
unbedingt nothwendig iſt, zu erörtern die Begr e e des $ 6 des 
Geſetzes vom 11. März 1850 im Zuſammenhang mit der Vorſchrift des 
L. 3. Denn ſo ſehr auch hier ſammt und ſonders die Herren Redner die 
Flüſſigkeit, das heißt die mangelnde Beſtimmung über die trotz der in der 
Zwiſchenzeit erfolgten Obertribunalsentſcheidung nicht feſtzuſtellenden Be⸗ 


Nun, meine Herren, das find auch 
griffe, und wenn ich übergehe auf das mir ſpeciell bekannte Budget der 
Stadt Breslau, ſo kann ich ſagen — der Herr Miniſter des Innern wird 
es beſtätigen — daß ganze 2 52 ſogenannter unmittelbare Koſten oder 
Koſten, die unmittelbar aus der Ortspolizei erwachſen, heute ſchon voll 
und ganz von den Communen getragen werden, z. B. die Koſten 
des Gefangenhauſes und des e für Obdachloſe, incluſive der 
cſammten Beſoldungskoſten, auch anderer hier * nicht gut zu nennender 
Juſtitute. Die Koſten dafür, die perſönlichen eingeſchloſſen, die tragen wir. 
Das zeigt Ihnen, daß wir heute, wenn wir dieſen Begriff in das Geſetz 
definitiv aufnehmen wollten, noch viel ſchlimmer daran ſein würden 
wie gegenwärtig. Dazu kommt aber für mich das Entſcheidende, meine 
Herren, daß die Stadt, wenn das Geſetz nunmehr wirklich, wie es vor⸗ 
liegt, in Kraft treten ſollte, ſozuſagen mit dine de elten Händen der 
Regierung in die Hand N iſt, ohne daß ihr irgend ein Recht 
des Widerſpruches zuſteht. Vielleicht mag der Ausdruck etwas ſcharf 
klingen. Ich erkläre, ich habe heute e einen Brief des Kämmerers von 
Breslau erhalten, eines Mannes, von dem ich an den Herrn Miniſter des 
Innern perſönlich appelliren darf, daß er ein außerordentlich gemäßigter 
Mann iſt, und der ſchreibt mir wörtlich: 
Was im übrigen das Ganze des neuen Geſetzes betrifft, fo geht daſſelbe 
von dem meines Erachtens 10 bekämpfenden Grundſatze aus, daß 
der eine der die Hälfte der Koſten tragenden Theile dem anderen ge 
£nebelt in die Hände geworfen wird. 


Breslauer 


Vierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Und thatſächlich iſt es ja auch fo. > 

Nehmen Sie den Punkt, der mir als der hervorſtechendſte erſcheint, 
um in ſeiner ganzen Nacktheit die Ungerechtigkeit des Geſetzentwurfes zu 
documentiren, den Punkt der Penſion. Ueberall, wo der Staat, wie z. B. 
bei den Lehrerpenſionen, auch nur einen kleinen Theil der Koſten über⸗ 
nimmt, da verſchafft er ſich wohl das Recht, — und ich will es ihm auch 
nicht ſtreitig machen — mitzuwirken bei der Höhe und bei der Zeit der 
Penſionen, hier aber entſcheidet der Staat allein, wann und wen er 
penſioniren will. E 

Und wie ſteht es denn mit der Qualität der zu Penſionirenden? 

Es werden uns nach Breslan — das kann der Herr Miniſter, wenn 
es im Intereſſe des Dienſtes erforderlich iſt, wohl thun — Leute in vor⸗ 
gerüdter Jahren, welche abgearbeitet pe und nur noch eine ſehr kurze 
active Dienſtzeit haben, überwieſen, und wir müſſen ihnen dann die volle 
Penſion zahlen. Dieſer Punkt Peingt noch beſſer in die auge wenn 
man erwägt. daß nach Meinung des Geſetzentwurfes wir auch ſchon vom 
erſten Tage an die bisher entſtandenen Penſionen — ich glaube, bei uns 
in Breslau ſechszig und einige Tauſend Mark — übernehmen 
ſollen. Ja, meine Herren, von dem meiner Meinung nach doch ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Punkte der ausgleichenden Gerechtigkeit, daß wir wenigſtens 
die Hälfte der Beträge, die der Staat erhoben hat von den Beamten, er⸗ 
ſtattet bekommen, — davon iſt gar keine Rede; wir ſollen aber vom erſten 
Tage ab die geſammten Penſionen auf uns übernehmen. 


Dieſer eine von mir — Punkt wird Ihnen ſchon die Un⸗ 
e beweiſen, den Geſetzentwurf ſo anzunehmen, wie er vor⸗ 
gelegt iſt. en 

7 meine Herren, ich halte es wirklich für ſehr bedenklich, daß, wie 
von ve 
ſchen e jetzt ſo zu ſagen in dieſes Haus verlegt wird. Es 
wird dadurch ein U 
herausgefordert, nunmehr mit Ablegung ſeiner Stellung als Vertreter 
des Landes einzutreten als Bürger und als Vertreter dieſer Städte 
und einen Kampf zu kämpfen in dieſem Hauſe. Und, meine 
Herren, mit welchem Erfolge! Der Einzelne gegen die ganze Majorität, 
vielleicht ſich zur Seite höchſtens die geringe Anzahl Abgeordnete der⸗ 
jenigen Städte, welche in gleicher Lage ſich 1 . Zweitens aber, 
meine Herren, — und das iſt für mich noch viel ſchwerwiegender, — ſagt 
der Geſetzentwurf: das, was der Herr Miniſter des Innern auf den Etat 
in den einzelnen Titeln geſetzt hat, das iſt maßgebend, um die Vertheilung 
vorzunehmen. Nun, meine Herren, wie iſt es denn, wenn der Herr 
Miniſter des Innern einen ſolchen Etatstitel vergeſſen hat? Wenn 
aus gewiſſen e Gründen der Titel in einem anderen Poſten 
untergebracht iſt, daß er in ſeiner Klarheit, ſage ich, garnicht zu erkennen 
iſt? Ich weiß nicht, wie das Haus es machen ſoll, nunmehr den Miniſter 
u veranlaſſen, daß er einen neuen Titel mit neuen Forderungen in 

as Budget des Miniſteriums des Innern einreiht, um nachher den Maß⸗ 
ſtab für die Vertheilung zu finden. 

Das ſind alles Momente, meine Herren, welche gegen dieſen Geſetzent⸗ 
wurf, ſehr ſchwerwiegende Bedenken rege machen müſſen. Ich meine, daß 
die Art und Weiſe, wie heute die beiden Herrn Redner, welche für den Schr: 
entwurf geſprochun haben, doch nicht die ng als eine vergebliche 
erſcheinen läßt, daß wir bei Ihnen allen eine unbefangene Würdigung dieſer 
Sachlage finden werden. Dies ift um fo nothwendiger, weil — und das will ich 
ja einräumen — eine Ausgleichung des gegenwärtigen Verhältniſſes viel⸗ 
leicht nützlich iſt, und man doch gerade in dieſem Falle wohl gezwungen 
iſt, unbe * die Sachlage zu beurtheilen, um ein ſo gewordenes 
htſtoriſches Verhältniß nicht auf einmal umzuändern. Denn, meine 
erren, die großen Communen ſind nach der Richtung hin in einer viel 
limmeren Lage wie der Staat. Wenn in dem Staatshaus⸗ 
haltsetat ein Fehlbetrag eintritt, nun, ſo beantragt der Herr Miniſter eine 
Anleihe. Die Anleihe wird bewilligt und damit wird das Deficit ausge⸗ 
glichen. Dieſes Hilfsmittel haben wir in den Communen nicht. Die Be⸗ 
räge, welche fehlen, müſſen wir aus unſeren großen Steuern, 
aufbringen, wenn wir nicht etwa, was leider jetzt immer ſeltener wird 
andere Reſerven haben; und eine Steuererhöhung, wie ich ſie für die 
größeren Städte geſchildert habe, erſcheint uns nicht an der Tagesordnung 
zu ſein. Wir haben — und das wird wohl jede wohlgeordnete Com⸗ 
munalverwaltung thun — im Laufe der Zeit eine ganze Reihe von Be⸗ 
dürfniſſen zu befriedigen geſucht und damit unſere Steuern verwendet. 
Es iſt unmöglich, daß wir, wenn eine ſo große Forderung ganz neu und 
exorbitant herantritt, nunmehr andere Bedürfniſſe zurücktreten laſſen, um 
vielleicht dieſen dann zum Geſetz gewordenen Anforderungen genügen zu 
können. Das 5 unmö N es bleibt dann immer nur das einzig und 
ausſchließliche Mittel: die Steuerſchraube mehr anzuziehen. 

Und nun, meine Herren, gerade der Herr Miniſter des Innern im 
Verein mit dem Herrn Miniſter der Finanzen hat von Breslau 1 
daß die fo zu ſagen antediluvianiſchen Zuſtände der Steuererhebung für 
die unteren Cenſitenklaſſen aufgehoben und geändert wer⸗ 
den. Sie haben das mit der 175 begleitet, daß Breslau nicht 
früher eine Anleihe bewilligt erhalten wird, bevor nicht dieſe 
Zuſtände geändert ſind. Ich erkenne das voll und ganz an. Ich 
kann für mich die Thatſache in Anſpruch nehmen, daß ich ſchon früher, 
als der Herr Reichskanzler auf die unzähligen Pfändungen hinwies, die 
dieſe Steuereinziehung in Breslau hervorrief, dieſe Zuſtände als uner⸗ 
trägliche bezeichnete und als ſolche, welche befriedigt werden müßten. Wir 
ſind mit der Durchführung dieſer Steuerreform befaßt, aber ſie erfordert 
eine Summe, die eine Steuererhöhung um volle 30 Procene 
des gegenwärtigen Steuerxetats zur unmittelbaren Folgt 
haben muß. Dabei glauben Sie etwa nicht, daß, um auf das Beiſpiel 
von Elberfeld einzugehen — wenn Sie nunmehr vergleichen wollen die 
Polizeikoſten von Breslau mit denen von Elberfeld — daß dann, wenn 
das neue Geſetz ſein würde, Breslau gar nicht ſchlechter ſtehe, als Elber⸗ 
feld. Denn, meine Herren, mit keiner Silbe und mit keiner Ziffer iſt 
hierin gedacht des ganzen Nachtwachtetats; und Sie werden mir's doch 
einräumen, daß ebenſo gut, wie bei Tage, fo auch bei Nacht die Polizei 
zur örtlichen ne gehört. Die Nachtwachtverwaltung ver: 
urſacht in Breslau 145 000 Mark nach dem letzten Jahresabſchluß, ſie ſoll, 
wie mir der Reichstagsabgeordnete für Elberfeld mittheilte, in dem Elber⸗ 
felder Polizeietat mit enthalten ſein. Sie müſſen weiter annehmen, daß 
unſer ganzer Feuerwehretat mit 140 000 Mark, daß unſere Straßen: 
reinigung mit / Million — ich mag Ihnen hier nicht die ganzen Poſi⸗ 
tionen unſeres Stadthaushaltes geben — daß aber im ge Ganzen 
noch zwiſchen 5:—600 000 Mark unmittelbare Polizeikoſten jährlich 
zu dem Polizeietat der Stadt Breslau gehören. Solche Verhältniſſe, 
meine ich, mag man auch noch ſo ſehr den Standpunkt des Rechtes und 
der Billigkeit in den Vordergrund ſtellen, zwingen uns, daß wir mit mög⸗ 
lichſt ſchonender Hand und nicht mechaniſch eine Aenderung herſtellen, 
nur um, wie man zu ſagen pflegt, der ausgleichenden Gerechtigkeit willen; 
da wird es nothwendig ſein, in erſter Reihe zu verſuchen, eine begriffliche 
Unterſcheidung in das Geſetz einzuführen, und zweitens einen anderen 
Vertheilungsmodus zu finden. 

Nun hat der Herr Miniſter des Innern dem Herrn Collegen Zelle, 
vielleicht nicht mit Unrecht, obgleich ich meine, daß es nicht unſere Auf⸗ 
gabe iſt, Vorſchläge in der Beziehung der Regierung entgegenzubringen, 
den Vorwurf gemacht, daß er nicht einen anderen Vertheilungsmodus ent⸗ 
gegengebracht habe. Ich wäre wohl in der Lage, einen anderen zu bringen, 
mag ihn aber in dem Augenblick ſchon deshalb nicht vorbringen, weil ich 
allein die Verantwortlichkeit dafür trage; das will ich aber nicht unter⸗ 
drücken und dem Herrn Miniſter ſagen: einen weniger glücklichen 
Vertheilungsmodus, als er zu ſuchen ſich beſtrebt hat, kann es, glaube ich, 
kaum geben. Ich erwarte deshalb auch, daß nach der Richtung hin dieſer 
Geſetzentwurf keine Geſetzeskraft erlangen wird. (Bravo! links.) 


Die Stelle der Rede des Finanzminiſters von Scholz, welche 
dem Abgeordneten Friedländer Anlaß zu ſeiner ſpäteren perſönlichen 
Bemerkung gab, lautet folgendermaßen: 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitun — Sonntag einmal, Montag 
an r 


chiedenen Seiten hervorgehoben iſt, nunmehr ein Theil der ſtädti⸗ 


geordneter der betreffenden Communen förmlich 


0 i tu u g. 


Mittwoch, den 7. Mürz 1888. 


Es ſind mannigfache 8 zu conſtatiren, durch welche der Staat 
den Communen gegenüber eine beſſere wirthſchaftliche Lage zu ſchaffen be⸗ 
müht geweſen iſt. Es iſt alſo gerade ein günſtiger Zeitpunkt, um jetzt 
nach der hier in Rede ſtehenden Seite hin eine Ausgleichung vorzunehmen. 
Auch iſt im Allgemeinen nicht, wie der Herr Abgeordnete Friedländer an⸗ 
nahm, die Wirkung der Wirthſchaftspolitik im Ganzen oder auch nur für 
die Stadt Breslau im Beſonderen als eine irgend ungünſtige und die 
Leiſtungsfähigkeit herabdrückende anzuerkennen oder zu bezeichnen. 

Der geehrte Herr Abgeordnete hat geſagt, daß der Getreidehandel in 
Breslau ſpeciell ſeit dem Jahre 1879 vollkommen zurückgegangen ſei, ja 
aufgehört habe, daß die Tabaksfabrikation daſelbſt aurüdgegangen ſei, daß 
überhaupt ein Rückgang der Steuerfäbigfeit eingetreten ſei, daß die Firmen, 
die nicht ruinirt worden feien, nach Berlin SER ſeien, daß Breslau 
in einem traurigen Rückgange . befinde. Meine Herren, ich nehme 
überaus warmen Antheil an dem Ergehen der Gemeinde Breslau, aber 
ich kann nicht beſtätigen, daß mir von dieſer trüben Schilderung irgend 
etwas bisher bekannt ne wäre, und ich kann nicht annehmen, daß 
die u de dieſer 1 entſprechen. Ich will gleich einmal nach⸗ 
ſehen laſſen, — ich bin nicht vorbereitet darauf geweſen — ob wirklich — 
ich glaube es nicht, ich möchte beinahe in dieſem Augenblicke ſchon das 
Gegentheil behaupten, der Vorſicht halber will ich es nicht thun — ob in 
der Einkommenſteuer von Breslau irgend eine für einen ſo traurigen 
Rückgang ſprechende Veränderung eingetreten ift oder in der Klaſſenſteuer. 
30 glaube, daß nach dieſer Richtung die Thatſachen den Herrn 

bgeordneten nicht rechtfertigen werden. Wenn er beklagt hat, 
daß die Kräfte, die nicht dort durch die Wirthſchaftspolitik ruinirt 
ſeien, nach Berlin gezogen ſeien, meine Herren, dann, gla ch, 
1 er anne Vaterſtadt oder feinem Wahlkreiſe do 
nrecht. 


zweimal, eimal exſcheint. 


Zahl potenteſter und ehrenwertheſter an die nicht daran denken, dort 
fortzugehen. Das, was er hervorgehoben hat, mag in irgend einer ein⸗ 
zelnen Branche zu beobachten geweſen ſein, das mag ſein. Im großen 
Ganzen iſt es ein bekannter Zug, der auch bei anderen Gelegenheiten 
ſchon oft conſtatirt worden iſt: es kommen von den öſtlichen Landestheilen 
Perſonen nach Breslau, die ſich dort zu einer gewiſſen Wohlhabenbeit 
heraufarbeiten und dann nach Berlin ihren Lauf weiter fortſetzen. Das 
0 mit ne a Wirthſchaftspolitik von 1879 geſchehen und wird auch 
erner ge n. 
Abg. Friedländer erwiderte darauf, ſowie auf gewiſſe Aus⸗ 
ses des Abg. v. * 
eine Herren, der Herr Finanzminiſter hat in einer nicht erfreulichen 
Weiſe meine thatfächlichen Angaben bemängelt. Dem gegenüber erlaube 
ich mir hier aus dem Verwalkungsberichte des Magiſtrats 
Haupt: und Refidenzitadt Breslau für die drei Etatsjahre 1883/86 — ein 
neuerer iſt mir leider nicht zugegangen, er iſt zwar jetzt erſchienen, aber 
in der Bibliothek noch nicht anweſend — vorzutragen, daß im Jahre 
1884/85 das Geſammteinkommenſteuerſoll für die königliche Einkommen⸗ 
Rene: und die Klaſſenſteuer 2 042 499 M. 
200 8 0 097 li und in . 5 A eee 2039 
o nicht unerhe weniger geg er zwei Thatſachen: erſtens 
Bevölkerung ſich in der Zwiſchenzeit um eine Mittelſtadt circa vermehrt 


at, um 20000 Einwohner, ferner, was finanziell noch weit mehr ins 
ahre zum erſten Male das communale 
at, wodurch eine Reihe von Commandit⸗ 


ewicht fällt, daß im letzten 
Nothſteuergeſetz in Wirkſamkeit 
geſellſchaften auf Actien, die communalſteuerfrei waren, nunmehr zur Com⸗ 
munalſteuer herangezogen wurden. 
Herrn v. Eynern erlaube ich mir zu erwidern, daß er ununterbrochen 


mich und die anderen Herren, welche zufälliger Weiſe die Vertreter ſolcher 


Städte ſind, die von dieſem Geſetze betroffen worden, als ter 
privilegirter Städte angeſehen hat. Ich meine, daß das Privilegium 


zum. Theil, und zwar an recht erheblichen Theil ein privilegium odiosum 
r! links.) = 


iſt. (Sehr wah 


Deutſchland. 

O Berlin, 5. März. [Boulanger.] Der redſelige General, 
der eine Zeit lang der Republik gefährlich zu werden ſchien, hat das 
Unglück, ſchon wieder das Tagesgeſpräch von ganz Frankreich zu bilden. 
Er hat bei den jüngſten Erſatzwahlen über 50 000 Stimmen erhalten, 
obwohl er bekanntlich überhaupt nicht wählbar iſt. Das iſt immerhin 
eine bedenkliche Erſcheinung, aus der gefolgert werden muß, daß eine 
große Anzahl franzöſiſcher Bürger bereit iſt, den geſetzlichen Boden zu 
verlaſſen. Wer hat die Candidatur Boulanger geſchaffen? Wer hat 
deren Koſten beſtritten? Und iſt es wahr, daß man an den General 
vorher telegraphirt hatte, er möge nach der Wahl thun, was er wolle, 


vor der Wahl aber feine Freunde nicht desavouiren? Die Regierung 


hat eine Unterſuchung über den Thatbeſtand veranſtaltet. Inzwiſchen 
aber iſt bereits ein Preßorgan entſtanden, welches keinen anderen 
Zweck verfolgt, als ein Plebiscit zu Gunſten Boulanger's zu veran⸗ 
laſſen. Bei allen zukünftigen Wahlen ſollen für Boulanger Stimmen 
abgegeben werden, namentlich auch bei einer Aufiöfung der Deputirten⸗ 
kammer. Damit iſt der General geradezu in die Reihe der Prätendenten ge⸗ 
ſtellt worden, und er könnte ſich nicht wundern, wenn er auch gleich 
den Prätendenten behandelt, alſo vor Allem ſeines Commandos ent⸗ 
hoben würde. Boulanger ſcheint denn auch nachgerade zu der Er⸗ 
kenntniß gelangt zu ſein, daß ſeine militäriſche Laufbahn ein ſchnelles 
Ende finden könne. Er hat ſich gemüßigt geſehen, an den Kriegs⸗ 
miniſter ein Schreiben zu richten, in welchem er anzeigt, daß ihm 
neue dringliche Aufforderungen „in Bezug auf die in dieſem Monat 
ſtattfindenden Wahlen“ zugegangen ſeien. „Da es feine Stellung, 
namentlich jetzt, mit ſich bringe, daß er ſich ganz ſeinen militäriſchen 
Pflichten widme, ſo bitte er den Kriegsminiſter, entweder ſelbſt dies 
Schreiben zu veröffentlichen, oder ihn zu ermächtigen, ſeinerſeits ein 
Schreiben zu veröffentlichen, in welchem er ſeine Freunde erſuchen 
würde, keine Wahlſtimmen auf ihn abzugeben, da er eine Wahl nicht 
annehmen könne.“ Ungeſchickt kann dieſer Schachzug des Generals 
nicht genannt werden. Derſelbe enthält zugleich eine Erklärung, wes⸗ 
halb er früher gegen ſeine Candidatur nicht Einſpruch erhoben — ihm 
iſt die Veröffentlichung von Briefen ohne kriegsminiſterielle Autorifation 
unterſagt. Und er giebt doch zugleich ſeinen Anhängern einen 
ganz verſtändlichen Wink — ſie werden alleſammt für ihn ſtimmen. 
Man darf auf die Entſcheidung der Regierung geſpannt ſein, dieſelbe 
hat die Aufgabe, unverletzt zwiſchen Scylla und Charybdis hindurch 
zu ſteuern. Denn duldet ſie den General im Commando, ſo kann er in der 
That gefährlich werden; Frankreich würde, wenn Boulanger gewählt 
würde, als ein Land des Anarchismus gelten, und der General könnte 
ſich zu einem „kühnen Griffe“ leicht beſtimmt fühlen. Enthebt ſie ihn 
des Commandos, ſo ſchafft fie ſich einen gefährlichen Gegner im Par: 
lament, einen Gegner, dem ſie nichts mehr zu befehlen oder zu ver⸗ 
bieten hatte. Schon einmal war Boulanger ganz nahe daran, einen 
Staatsſtreich mit voller Ausſicht auf Erfolg vorzunehmen. Hätte die 
bürgerliche Gewalt gezögert, ſo wäre es um ſie geſchehen geweſen, 
ſagte damals Herr Rouvier. Ein zweites Mal ſcheint man den⸗ 
ſelben Fall ins Auge gefaßt zu haben bei der Präſidentenwahl. Wäre 
Ferry zum Nachfolger Grévy's gewählt worden, fo ſollte Boulanger 
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— nach den jüngften Enthüllungen der gambettiſtiſchen Blätter — 
von der radicalen Partei an der Spitze des Pariſer Stadtraths die 


Dictatur angeboten werden. Auch über die Haltung des Stadtraths 
bei der Präſidentſchaftskriſis ſollte bekanntlich eine Unterſuchung ver⸗ 
anſtaltet werden. Jetzt nennt Spuller bereits in der „Rep. frang.“ 
Boulanger eine Gefahr für die Republik. 
antike Einrichtung des Oſtracismus, Boulanger würde ſicherlich dem 
Scherbengericht verfallen. Ob er jetzt der Vergeſſenheit überliefert 
oder auf den Wogen der Volksgunſt zur Dictatur emporgehoben wer⸗ 
den wird, wird weniger von ihm ſelbſt als von der Regierung und 
den Republikanern abhängen. Dauert die Unbeſtändigkeit im Mini⸗ 
ſterium und die Uneinigkeit in der Kammer fort, dann wird ſich das 
Wort der boulangiſtiſchen „France militaire“ erfüllen: „Da in Frank⸗ 
reich nichts mehr iſt, bleibt nur die Militairdictatur übrig.“ 


[Aus San Remo,] 2. März, wird der „Magd. Ztg.“ ge: 
ſchrieben: Der heutige Tag brachte uns endlich den erſehnten Sonnen⸗ 


ſchein, nachdem es faſt eine Woche hindurch trübe und rauh geweſen 


war. Strahlend ging die Sonne auf; der Wind hatte ſich gelegt: 


die See lag friedlich und ſtill und nur am Horizont kräuſelten ſich 


weiße Schaumköpfchen. Der Regen der letzten Tage hatte das Laub 


wunderbar erfriſcht, und ſo begrüßte uns heute ein Morgen, wie man 
ihn daheim im Mai nicht ſchöner ſich wünſchen kann. Und die hieſige 
deutſche Colonie war heute ſchon früh auf den Beinen, da bereits um 


9 Uhr Prinz Wilhelm von Karlsruhe aus hier eintreffen ſollte. 


Zudem herrſchte in gewiſſen Kreiſen noch immer Zweifel und Un⸗ 
gewißheit, ob nicht doch am Ende die Nachricht der italieniſchen Blätter, 
daß der Kaiſer ſelbſt nach San Remo unterwegs ſei, ſich beſtätigen 
werde: hatte doch noch heute früh der „Caſſaro“ eine Depeſche aus 
Mailand mitgetheilt, wonach der erlauchte Monarch dort bereits 
Vergebens alle Verſuche, die Haltloſigkeit dieſer 
Nachrichten darzuthun — hier, wo aus naheliegenden Gründen 
ſelbſt die allerunwahrſcheinlichſten, den günſtigſten 


eingetroffen ſei. 


alle Gerüchte, 
Boden finden, hatte ſich der Glaube an die Ankunft des Kaiſers hart⸗ 


näckig in den Köpfen feſtgeſetzt und Jeder wollte nun natürlich dabei 


ſein, wenn der greiſe Herrſcher hier eintreffe. So waren denn ſchon 
lange vor Ankunft des Zuges ſowohl der Perron des kleinen Bahn⸗ 
hofes, wie der Platz vor dem Stationsgebäude mit einer dichten 
Menſchenmenge beſetzt, welche geduldig auf das Einfahrtsſignal wartete. 
Von der kronprinzlichen Familie war Niemand erſchienen, und die 
Behörden waren nur durch den deutſchen Vice⸗Conſul, den Sindaco 
der Stadt und den Commandeur der Gendarmerie vertreten. 
Pünktlich um 9 Uhr rollte der Zug in den Bahnhof ein, und raſch 
konnte die Menge ſich überzeugen, daß die Nachricht von der An⸗ 
kunft des Deutſchen Kaiſers eine Erfindung geweſen war. Aus dem 
Schlafwagen ſtieg Prinz Wilhelm in Begleitung ſeines Bruders 
Heinrich, der ihm ſchon geſtern bis Genua entgegengefahren war 
und ſchritt raſch, ohne die Vorſtellung der zum Empfange erſchienenen 
Herren entgegenzunehmen, durch den Warteſaal dem Ansgange zu, 
wo die bekannte kronprinzliche Equipage bereit ſtand. Prinz 
Wilhelm, der allenthalben von der Spalier bildenden Menge 
ehrfurchtsvoll begrüßt wurde, ſah ſehr ernſt und von der Nacht⸗ 
fahrt müde und abgeſpannt aus; er ſtieg ſofort mit feinem Bruder 
in den Wagen, der ihn in raſcher Fahrt nach der Villa Zirio führte, 
wo Vater und Sohn ſich nach langer Trennung begrüßten. Erſt nach 
einer Stunde verließ der Prinz die Villa und begab ſich in das Hotel 
Victoria, wo er während ſeines kurzen Aufenthaltes wohnen wird. 
Aber bald kehrte er wieder in die Villa zurück, wo nicht lange darauf 
Vater und Sohn gemeinſam auf dem Balcon ſichtbar wurden. Der 
Kronprinz ſetzte ſich hinter einen Windſchirm, der ihn den Blicken der 
Neugierigen entzog, die ihn leider in zudringlichſter Weiſe ſogar mit 
Operngläſern zu belagern pflegen; nur hin und wieder ſchritt er auf 
dem Balcon auf und nieder, eingehüllt in ſeinen bekannten braunen 
Radmantel, auf dem Haupt das hellgraue Hütchen. Die milde, ſon⸗ 


Die Platanen ⸗Fabel. 


Durch eine große Anzahl deutſcher Zeitungen läuft eine Notiz 
von Hilliger in Barcelona über die Geſundheitsſchädlichkeit der Platanen, 
die auf den erſten Blick ſo wahrſcheinlich ausſieht, daß man die 
Platanen zur Ausrottung mit Stumpf und Stiel verdammen möchte, 
während in Wirklichkeit ſelten ein Unſchuldigerer mit dem „Kreuzige 
ihn“ bedroht worden iſt. Die Haare der jungen Platanenblätter ſollen 
bei ihrem Abfall, der in Folge des Weiterwachſens der Blätter eintritt, 
in die Luftwege des menſchlichen Organismus gelangen, dort kratzen 
und reizen und ſo als gefährliche Huſtenerreger wirken. Herr Hilliger 
ſchreibt in den „Monatlichen Mittheilungen aus dem Gefammtgebiet 


2 der Naturwiſſenſchaften“: 


Seit Jahren ſtellte ſich regelmäßig im Frühjahr bei ihm und feinen 
Hausgenoſſen ein ſtarker Huſten ein. Bei einer mikroſtopiſchen Unter⸗ 
ſuchung des Auswurfes fand er darin merkwürdige ſternförmige Ge: 
bilde, und conſtatirte ſodann das Vorkommen ſolcher auch in dem auf 
den Fenſterbrettern liegenden Staube. Eine weitere Unterſuchung 
zeigte, daß dieſe Gebilde identiſch ſeien mit den dem jungen Platanen⸗ 
laube aufſitzenden, dem unbewaffneten Auge wie ein feiner Staub er⸗ 
ſcheinenden Sternhaaren, und daß ſomit dieſer „Platanenſtaub“ — 
von den Bäumen ſtammend, welche Herrn Hilliger's Wohnhaus in 
doppelter Allee umgeben — als der eigentliche Huſtenerreger anzu⸗ 
ehen ſei. 

2 a Beweis, daß dieſe Platanengefahr ſchon altbekannt iſt, werden 
Dioskorides und Galen citirt. Die Stelle des Galenus lautet wört⸗ 
lich: „Man hat ſich zu hüten vor dem Staube von den Platanen⸗ 
blättern, weil er, durch den Athem eingezogen, die Luftröhre beläftigt, 
indem er ſie ſtark austrocknet und rauh macht und die Stimme 
ſchädigt, wie er denn auch dem Geſicht und Gehör ſchadet, wenn er 
in Augen oder Ohren hineingeräth.“ Dioskorides ſpricht über die 
Platane im 107. Capitel des erſten Buches ſeiner Materia medica: 
„Der Staub der Blätter und der Kügelchen verletzt, wenn er auffällt, 
Gehör und Geſicht.“ Ferner erwähnt Karl Koch in ſeinem Buche 
„Die Bäume und Sträucher des alten Griechenlands“, daß im 


w Phädrus“ des Plato bei der Beſchreibung der Platane, unter der 


Sokrates und Phädrus ſich unterhielten, von einem ſchädlichen Blüthen⸗ 


2 duft geſprochen wird, den die Platane ausgehaucht haben fol. Dazu 


bemerkt Koch: „Dieſer Blüthenduft ſind wahrſcheinlich die feinen Haare, 
welche beim Entfalten der Blätter von der unteren Seite abfallen 
und wohl dem Auge ſchädlich fein und in der Speijeröhre ein unan⸗ 
genehmes, kratzendes Gefühl hervorrufen können.“ 

Dieſer „schädliche Blüthenduft“ iſt die wahre Grundlage aller 
ſpäteren Fabeln von dem Schaden der Platane, wie er ſelbſt in das 
Gebiet der Fabel gehört, denn es bedarf auch für Laienkreiſe wohl 


irgendwie riecht. 


der Periode des Alterthums, des Mittelalters und taucht auch in un⸗ 
ſerem aufgeklärten Jahrhundert immer wieder einmal auf. Man 
denke nur an die Fabel vom Upasbaum auf Java, 


Gäbe es in Frankreich die 
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nige Luft geftattete ihm ein ſtundenlanges Verweilen im Freien, und 
vielen hier weilenden Deutſchen iſt heute die Freude zu Theil ge⸗ 
worden, den geliebten Fürſten nach langer Pauſe wiederzuſehen. Es 
war eine wehmüthige Freude, die bekannte Geſtalt, die wir hier 
Wochen lang tagtäglich geſehen, nun nach langer Pauſe wieder zu 
erblicken und den theuern Fürſten nach all den ſchweren und bangen 
Wochen aufs Neue begrüßen zu dürfen. 

Berlin, 5. März. [Deutſchland und die Schweiz.] Wir 
haben bereits von dem widerwärtigen dichteriſchen Machwerk geſprochen, 
welches beim letzten Carneval in Baſel vertheilt wurde. Selbſt die 
„N. A. 3.“ nahm hiervon Anlaß zu einem ſcharfen Artikel. Die 
„Basler Nachr.“ führen nun die Sache auf ihre wahre Bedeutung 
zurück. Sie ſchreiben: 

„Es iſt uns natürlich nicht gleichgiltig, wenn au die Preſſe fo grund⸗ 
falſche Vorſtellungen über uns verbreitet werden und ſchließlich der ver: 
meintliche Haß der Schweizer gegen die Deutſchen drüben im Reiche als 
etwas Thatjächliches, von Niemand Beſtrittenes in den allgemeinen Volks⸗ 
glauben übergeht. Wir müſſen gegen die Verbreitung fo vollſtändig un: 
wahrer Ideen uns des Entſchiedenſten verwahren. Noch in jedem 
Jahre, und auch in dieſem, hat der Basler Hanswurſt fran⸗ 
1 iſche Zuſtände gegeißelt, und gerade ein gegen Boulanger und 

en Wilſonismus gerichtetes Schnitzelbank⸗Gedicht, das mit einer Parodie 
der Marſeillaiſe endigte, wurde von dem betreffenden Faſtnachtsausſchuß 
prämiirt. Dieſes Gedicht war witzig und nicht boshaft und hat bei Nie⸗ 
mand Anſtoß erregt, während freilich jenes elſäſſiſche Dinge behandelnde 
Gedicht mit der Aufſchrift „Vive la France“ kein Körnchen Salz beſaß, 
einfach grob und frech war, weshalb die große Maſſe der Auflage des⸗ 
elben von einem angeſehenen Basler Bürger am Tage vor der Faſtnacht 
em Feuer überliefert wurde. Dieſes Gedicht iſt weit entfernt 
davon, die in Baſel und der Schweiz gegen Deutſchland herr⸗ 
ſchende Geſinnung in irgend welcher Weiſe zu kennzeichnen. 
Man muß wenig Beobachtungsgabe haben, wenn man behaupten kann, 
daß ſeit 1870 die Schweiz ſich mehr und mehr von Deutſchland abwende. 
Es hat vielmehr das Gegentheil ſtattgefunden, weil inteli⸗ 
gente Kraft ſtets imponirt. Das fpiegelt ſich auch in der ſchweize⸗ 
riſchen Abele wieder. Wenn dieſe Preſſe aber ſich ihr nnabhängiges 
Urtheil über deutſche Dinge bewahrt, mit ihrer Aner ee nicht zögert, 
wo Veranlaſſung dazu geboten wird, und ihren offenen Tadel ausſpricht, 
wo ſie dazu ſich herausgefordert ſieht, ſo übt ſie damit ein Recht der Kritik, das 
jedem freien Lande zuſteht, ohne daß daraus ein Schluß auf Sympathie 
oder Antipathie gezogen werden darf. Denn die Schweiz iſt weder deutſch 
noch franzöſiſch, ſie iſt einzig, und allein ſchweizeriſch geſinnt. Was jenen 
ſog. Carnevalsangriff auf Deutſchland betrifft, ſo muß man wiſſen, wie 
folche Dinge entſtehen. Ein paar blutjunge Menſchen kommen zuſammen, 
um etwas für die Faſtnacht vorzubereiten. Der Zufall entſcheidet und 
der Gedankenreichthum oder die Reimkraft des Sonntagspoeten, der be⸗ 
auftragt wird, ſeinen — 8 Pegaſus zu beſteigen. Die paar Jünglinge, 
die das Machwerk vertheilen, Deutſchenfreſſer zu nennen, wäre auch noch 
falſch. Sie hätten mit demſelben Eifer ein Gedicht gegen den General 
Caffarel und die — Limouzin verbreitet und ſind vielleicht in wenigen 
Jahren die beſten Freunde der Deutſchen. Von der Tragweite ihres Thuns 
hatten fie keine Ahnung. Man glaube auch nicht, daß die letzten unſtaats⸗ 
männiſchen Auslaſſungen des Herrn von Puttkamer über die Schweiz hier 
von ſolchem Einfluß auf die Gemüther waren, daß jene Auslaſſungen im 
Carnevalsſpott ine beſonderen Ausdruck jez mußten. Die politiſchen 
Tagesvorkommniſſe löſen einander zu ſchnell ab, als daß ſie von bleibender 
Wirkung auf die Anſchauungen des Volkes wären. Eine beſtimmte Rich⸗ 
tung erhalten dieſe nur durch tiefer gehende, die eigentlichen Lebens⸗ 
intereſſen berührenden Maßnahmen der Nachbarnationen. Und fo ie 
wir überzeugt, daß die neue deutſche Zollpolitik, die kein Faſchingsſcher 
jemals erwähnt hat, die aber alle gewerblichen Kreiſe der Schweiz au 
as empfindlichſte berührt, viel tiefer und nachhaltiger auf die Stimmung 
wirkt, als ſämmtliche Puttkamerſche Reden und das geſammte Hetzſpitzel⸗ 
thum, das man der Schweiz auf den Hals ladet. Trotz alledem, das 
behaupten wir, giebt es keinen Deutſchenhaß in der Schweiz 
— einen ſolchen Ausdruck können überhaupt nur politiſche Kinder brauchen —, 
doch darf es nic verhohlen bleiben, daß der fort und fort zunehmende 
Ausſchluß der ſchweizeriſchen Induſtrie⸗Erzeugniſſe vom deutſchen Markt 
die Freude am Beieinanderleben nicht unerheblich beeinträchtigt hat.“ 

Berlin, 6. März. [Tageschronik.] Ueber die Berufung der 
vortragenden Räthe für den Prinzen Wilhelm ſchreibt die „N.3.”: 
„Was die Wahl Gneiſt's für die ſtaatsrechtlichen und politiſchen 
Vorträge betrifft, ſo hören wir, daß die Initiative dazu von dem 
Fürſten Bismarck ausgegangen, deſſen Vorſchlag alsbald die Geneh⸗ 


das Todesthal Javas zum Schreckensort macht, während in Wahrheit 
dort Kohlenſäureaushauchungen ftattfinden — ähnlich wie in der 
Hundsgrotte bei Neapel. Noch in den fünfziger Jahren aber gehörte 
der Upas und ſein Giftſchatten zu den beliebten Bildern und Auf⸗ 
ſätzen illuſtrirter Zeitungen. Dieſelbe Sage geht vom braſilianiſchen 
Mancinillo⸗Baum, unter dem in der „Afrikanerin“ — allerdings mit 
poetiſcher Licenz nach Oſtindien verlegt — Selica ſtirbt: „die giftigen 
Blüthen blutigroth, wer ihnen naht, den trifft der Tod“. 

Geht man der Sage auf den Grund, ſo bleibt wenig oder Nichts 
zurück, vom Upas die Kohlensäure, vom Mancinillo die Thatſache eines 
— angeblich — giftigen Milchſaftes des Stammes, von der Platane 
die entſetzlichen Sternhaare der jungen Blätter, nebenbei geſagt winzig 
kleiner, ohne äußere Veranlaſſung nur nach und nach in minimalen 
Mengen ſich ablöfender, relativ ſchwerer Härchen. 

Wenn Herr Hilliger ſagt, daß er im Huſtenauswurf ſeiner Haus⸗ 
genoſſen Platanenhaare gefunden hat, ſo glauben wir ihm das auf 
das Wort, wenn er aber dieſe ſicher nur in Spuren vorhandenen 
Haare als die Krankheitserreger betrachtet, fo iſt er damit ganz 
gewiß auf dem Holzwege. Zunächſt wirft die Platane nicht nur im 
Frühjahr, das heißt alſo bald nach dem Austreiben, welches bei uns 
zuletzt von allen Laubbäumen erfolgt, Sternhaare ab, ſondern während 
des ganzen Sommers, ja im Sommer jedenfalls viel mehr, wenn 
der Wind die Blätter durcheinander oder an den Aeſten reibt, oder 
andere Zufälligkeiten die dann viel leichter als im Frühjahr brüchigen 
Haare los ſtoßen. Außerdem liefern die Platanen jedenfalls den aller⸗ 
geringſten Procentſatz der in der Luft ſich herumtreibenden Pflanzen⸗ 
haare, ganz abgeſehen don Mikroorganismen und Staubtheilen. Sehr 
viele unſerer Bäume ſind an ihren ſungen Trieben ſtark behaart, wäh⸗ 
rend ſpäterhin Aſt und Blätter kahl ſind, man achte nur auf die Triebe 
der Apfelbäume, der Roßkaſtanien, der Pappeln u. ſ. w. Welche 
Maſſen oft viel ſpitzerer Haare werden von dieſen Bäumen abgeſtoßen, 
und welche noch viel größere Quantität Haare wird von Sträuchern 
und Stauden abgeſtoßen, welche anfänglich den Haarſchutz an den Trieben 
beſitzen und ſpäter kahles Blattwerk tragen! Aber die meiſten dieſer Haare, 
und in ſehr hohem Grade diejenigen der Platane, ſind relativ ſo ſchwer, 
daß ſie direct zu Boden ſinken und nur bei ſehr bewegter Luft ſich 
fo lange ſchwebend erhalten, daß wenigſtens die Möglichkeit des Ein⸗ 
athmens vorliegt. Aber ſelbſt dann noch iſt es im hoͤchſten Grade 
unwahrſcheinlich, daß eine Mehrzahl dieſer Haare über die Mundhöhle 
hinaus in die inneren Luftwege geräth und dort Reizzuſtände her: 
vorruft. Es klingt ja ſehr angenehm gruslich, von dieſen ſcharfen 
Spitzen harter Haare zu leſen, welche die Schleimhäute anbohren, in 
Wahrheit ſind dieſe Spitzen aber der brüchigſte Theil des ohnehin 
äußerſt ſproͤden, winzigen Härchens und meiſt längſt abgebrochen, ehe 
das Haar in die Kehle gelangt. Nun könnte man dem Platanen⸗ 


kaum der Conſtatirung, daß die Platanenblüthe nicht duftet oder ſonſt haare vielleicht der Sicherheit wegen einen ſpeciellen bösartigen oder 
Aber die Fabel des ſchädlichen Blüthenduftes oder] fügen wir giftigen Charakter zuschreiben, aber auch das trifft nicht zu, 
des giftigen Schattens wiederholt ſich an anderen Bäumen während] denn die Platane iſt von der Wurzel bis zur letzten Haarſpitze ein 


harmloſer Geſell. 
Bei uns im Norden gehört die Platane — leider! — zu den 
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migung des Kaiſers, ſowie die Zuſtimmung des Kronprinzen — bei 
welchem in früherer Zeit der jetzige Juſtizminiſter Dr. Friedberg eine 
ähnliche Stellung inne hatte — und des Prinzen Wilhelm erhielt. 
Auch im Staatsminiſterium iſt die Angelegenheit zum Vortrag ge⸗ 
kommen. Wie verlautet, hat Profeſſor Gneiſt die Stellung übrigens 
als eine durchaus freie übernommen, auch den Bezug einer Beſol⸗ 
dung abgelehnt. — Regierungsrath von Brandenſtein, ein noch 
junger Beamter, iſt, wie es heißt, für die ihm zugedachte Cabinets⸗ 
ſtellung von dem Prinzen Wilhelm ſelbſt ausgewählt worden. Die 
Annahme einzelner Blätter, daß einer der Herren bei einer etwaigen 
Function des Prinzen Wilhelm in Vertretung des Kaiſers die Unterſchrift 
des erſteren zu „beglaubigen“ oder „gegenzuzeichnen“ hätte, iſt unbegründet. 
— General Wittich, der für die militäriſchen Vorträge auserſehen, 
iſt bisher Commandeur der 12. Infanterie⸗Brigade zu Brandenburg 
a. H. Er war vor dem Jahre 1870 als Lehrer der Taktik an der 
Kriegsakademie thätig. Im Feldzug 1870/71. war er der erſte Offizier 
des Generalſtabs des IV. Armeecorps; ſpäter erhielt er ein Regiments⸗ 
Commando, kam dann als Abtheilungs⸗Director in das Kriegsmini⸗ 
ſterium und aus dieſer Stellung in feine jetzige als Brigade-Comman- 
deur. General v. Wittich gilt als einer unſerer fähigſten Militärs. 

Der Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuches für dad Deutiche 
Reich, welcher einem Beſchluſſe des Bundesraths zufolge zunächſt 
der öffentlichen Beurtheilung unterbreitet werden ſoll, wird ſicherem 
Vernehmen nach dem Reichstage ſchon in der Seſſion 1889/0 zugehen. 

Nach einer Mittheilung der „Deutſchen medieiniſchen Wochen⸗ 
ſchrift“ ſoll der Vorſtand der Aerztekammer für den Stadtkreis 
Berlin und die Provinz Brandenburg demnächſt auf Anregung des 
Vorſitzenden des Aerztebundes, Abgeordneten Sanitätsraths Dr. Graf, 
mit den ärztlichen Mitgliedern des Reichstages und des Abgeordneten⸗ 
hauſes zu einer gemeinſchaftlichen Berathung über ärztliche Fragen 
zuſammentreten. 

In der Sitzung des Hauſes der Abgeordeten vom 23. Februar 
find betreffs der Bahnhofs⸗Reſtaurationen Beſchwerden zur 
Sprache gebracht worden, u. A. auch darüber, daß in einzelnen Fällen 
nach allgemeiner begründeter Anſicht die betreffenden Reftaurateur: 
nicht auf Grund beſonderer Qualification, ſondern durch allerhand 
Protectionen in den Pachtbeſitz gelangt ſeien. Der Miniſter der 
Öffentlichen Arbeiten hat daraufhin den betreffenden Abgeordneten er: 
ſucht, dieſe Fälle namhaft zu machen und das ihm zu Gebote ſtehende 
Material mitzutheilen. Unter dem Vorbehalt, dieſen Punkt weiter zu 
verfolgen, hat der Miniſter hieraus Anlaß genommen, unterm 2öften 
Februar in einem Erlaß an die königlichen Eiſenbahndirectionen die 
für die Sicherung eines den berechtigten Anforderungen des Publikums 
entſprechenden Reſtaurationsbetriebes beſtehenden Vorſchriften erneut 
in Erinnerung zu bringen und den königlichen Eiſenbahndirectionen 
und Betriebsämtern nachdrücklichſt zur Pflicht zu machen, ſich eine zweckent⸗ 
ſprechend wirkſame Controle des Reſtaurationsbetriebes auf den Bahn⸗ 
höfen ganz beſonders angelegen ſein zu laſſen. Soweit im Einzelfalle zu 
Ausſtellungen Anlaß gefunden werde, ſoll für alsbaldige und durch⸗ 
greifende Abhilfe Sorge getragen und geeignetenfalls von den durch 
die Pachtverträge an die Hand gegebenen Mitteln — Conventional⸗ 
ſtrafen oder je nach Befinden Auflöſung des Pachtverhältniſſes — 
gegen die Pächter Gebrauch gemacht werden. 

Schneeſtürme.] Ein aus dem Oſten in Berlin enge Se 
Reiſender erzählt dem „B. T.“ zufolge: „Die Schneeſtürme in Weite 
preußen, welche vom Freitag zum Sonnabend während voller 21 Stunden 
wütheten, haben über die Eiſenbahn⸗Paſſagiere und die Bahn gen 
harte Plagen rer Den ganzen Sonnabend und Sonntag Vormittag 
indurch waren die Geleiſe für die von Eydtkuhnen und Poſen 
din gelverrh, fo daß dieſelben an den Stationen liegen blieben. Die 
etriebs⸗ Verwaltungen mußten ungeheure Anſtrengungen machen, um 
wenigſtens einen Schienenſtrang von den Schneemaſſen, welche ſich an 
einzelnen Stellen zu hohen Hügeln aufgethürmt hatten, zu ſäubern. Die 
Warteſäle der Bahnhöfe und die Gasthöfe der kleinen Stationsorte reichten 
kaum aus, um den Schaaren der liegen gebliebenen Reiſenden Obdach zu 
gewähren. Es kam nicht ſelten vor, daß Züge auf freiem Felde vor den 


Anſchauung über die Gefahr ihrer Haare zu ſprechen. Im Süden 
aber gehört ſie zu den mit Recht beliebteſten Schattenbäumen, und 
wir hatten in Innsbruck ſieben Jahre lang die Freude, unter herr⸗ 
lichen Platanen zu leben und zwar in ſo dichter Nachbarſchaft, wie 
ſie auch Herr Hilliger in Barcelona nicht näher gehabt haben dürfte. 
Die Aeſte zweier rieſiger Platanen lagen theils direct auf dem Balcon 
des Wohnhauſes, theils überſchatteten fie dieſes und zwar derartig, daß 
jeder ſommerliche Lufthauch von Süden, Oſten und Weſten uns nur 
durch das Blattmeer der Platanen zuging. Es wohnten in dem 
großen Hauſe acht meiſt kinderreiche Familien, aber niemals haben die 
Platanen irgend Jemandem aus der großen Zahl geſchadet. Huſten 
und Katarrhe gab es auch, aber meiſt grade in der Zeit, wo die 
Platanen blattlos ſtanden. Die runden Kugeln der Platanenfrüchte 
waren ein beliebtes Spielzeug der Kinder, ſowohl im grünen feſten 
Zuſtande, als zur Reifeperiode, wo ſie in lauter feine Haare ſich auf⸗ 
löſen, gehuſtet hat keins der Kinder davon, obgleich ſie dabei ſicher oft 
genug den Mund voll Platanenhaare hatten. 

Auch in Norddeutſchland hatten wir Gelegenheit, dicht unter Schäl⸗ 
bäumen — wie die Platane ihrer ſtückweis ſich abſchälenden Rinde 
wegen vom Volke ſehr bezeichnend getauft wird — zu wohnen, 
auch da konnten wir die vollſte Unſchuld der Platane erhärten. Mit 
voller Sicherheit bezeugen wir dieſem ſchönſten unſerer winter: 
harten Laubbäume, daß er unendlich beſſer iſt, als der Ruf, in den 
ihn Herr Hilliger gebracht hat. B. Stein. 


Dr. Peſchuöl⸗Löſche über Südweſt⸗Afrika. 

In der am Sonnabend, 3. d. M., Abds. 8 Uhr, im kleinen Saale des 
Breslauer Concerthauſes abgehaltenen und von Damen und Herren zahlreich be⸗ 
juchten Verſammlung! hielt Prof. Dr. Peſchuöl⸗Löſche aus Jena einen 
ſntereſſanten Vortrag über Südweſt-Afrika, beſondersdas Dama⸗ 
raland. Wenn er von Südweſt⸗Afrikaſprechen wolle, fo verſtehe er darunter, 
wie Redner ausführte, Angra⸗Pequena oder Lüderitzland oder richtiger Deutſch⸗ 
Südweſt⸗Afrika. Angra⸗Pequena ſei ein kleiner Hafen und das ihn um⸗ 
gebende Land heiße das Lüderitzland. Daſſelbe verhalte ſich zu dem ge⸗ 
ſammten deutſchen Beſitz, zu dem das Nama: und Damaraland gehöre, 
wie etwa die Pfalz zu Deutſchland. Lüderitzland umfaſſe etwa 400—500 
Okm. Im Jahre 1485 entdeckt, ſei das Land 1796 von den Engländern 
feierlich in Beſitz genommen worden. Nachdem Redner kurz die politiſche 
Geſchichte des Landes entwickelt, bis es auf Anregung von Lüderitz 
unter deutſchen Schutz geſtellt wurde, bemerkte er im Weiteren, das Land 
ſei im Großen und Ganzen gar nicht werth, daß ſich zwei Nationen 
darüber entzweiten. Die Engländer ſeien auch von Anfang an ſo klug 
geweſen, daß ſie immer gezögert, ſich als Herren hier feſtzuſetzen. Wäre 
das Land etwas werth geweſen, fo würden fie ſich ſchon im vorigen Jahr: 
hundert darin feſtgeſetzt haben. In geognoſtiſcher Beziehung beſtehe das 
Land aus Gneiſen, Lagergraniten, Glimmerſchiefer und kryſtalliniſchem 
Kalk. Anfänglich geht die Steigung des Landes nach dem Innern ziemlich 
raſch bis zu 600 m. Dann ſteigt es langſamer, bis das innere Land eine 
Höhe von 1500 m erreicht hat. Das Land liege ſehr ungünſtig. Ein 
kalter Meeresſtrom komme vom füdlichen Eismeer und beſpüle 


deſſen Schatten! nicht häufigen Zierbäumen und es wird hier daher ſchwer, aus eigen!“ die ganze Küſte. Derſelbe mit feiner Temperatur von 13—100% 


Hinderniſſen Halt machen mußten; jo mußten geſtern einige Paſſagiere zu 
berichten, daß ihr Zug in der Nähe der Station Hohenſtein volle ehn 
Stunden im Schnee ſtecken 2 ſei, und ſie eine ganze Nacht in 
ungeheizten und unerleuchteten Coupés hätten arme müſſen, bis ein 

u ihrer Rückholung gekommener Zug ihnen Erlöſung aus der fatalen 
age gebracht habe. Beim Ausſteigen hatten dieſelben noch bis zur Bruſt 
im Schnee zu waten. Die auf den Bahnhöfen gehaltenen Nachtlager der 
Paſſagiere boten ein höchſt wirres Bild, und der Letzteren Stimmungen 
durchliefen die ganze Scala von der Verzagtheit bis zum Galgenhumor. 
Verhängnißvoll könnten dieſe elementaren Ereigniſſe den auf ruſſiſchem 
Boden an unſerer Grenze angehäuften Truppenkörpern geworden fein, da 
die Verpflegung der Menſchen und Pferde durch die auf den Ebenen lagernden 
Schneemaſſen für längere Dauer unmöglich gemacht wird.“ 

Die Königsberger „Hart. Ztg.“ ſchreibt: Einen ſo heftigen und ſo 
lange anhaltenden Schneeſturm, wie der von Freitag Abend bis geſtern 
Vormittag wehende es war, haben wir ſeit Jahren nicht erlebt, und ſelbſt 
der vor ziemlich genau einem Jahre Rangers iſt dieſem in feinen 
Wirkungen nicht entfernt glei Wen der, Die geſammte Provinz Oft: und 
auch Weſtpreußen iſt von demſelben betroffen worden und liegt ſo zu ſagen 
unter dem Schnee begraben. Nicht nur ſind die gewöhnlichen Verkehrs⸗ 
wege faſt allenthalben in einem Maße mit Schnee verweht worden, daß 
die Communication vollſtändig aufgehoben worden, auch nahezu ſämmt⸗ 
liche Eiſenbahnen der Provinz haben den Verkehr ganı oder theilweiſe 
einſtellen müſſen. Was aber für die geſammte Geſchäftswelt das 
Schlimmſte, iſt der Uebelſtand, daß ſeit Sonnabend der Verkehr mit dem 
Weſten ins Stocken gerathen und kein Berliner Zug hier mehr einge⸗ 
troffen iſt. Der Sonnabend Mittags fällige Courierzug war zwiſchen 
Lastowitz und Warlubien im Schnee ſtecken geblieben und über ſein 
Schickſal weiß man vorläufig überhaupt nichts. Aehnlich iſt es allen 
ſpäteren Zügen aus Berlin ergangen, die alle irgendwo im Schnee ſitzen 
und nicht weiter können, denn auch Weſtpreußen iſt in einem Maße ver⸗ 
ſchneit, daß der Verkehr auf ſämmtlichen Bahnen hat eingeſtellt werden 
müſſen. Irgend eine poſitive Nachricht über das Verbleiben 
der Züge war geſtern ſeitens der betreffenden Behörden — 
und das im Zeitalter des Telegraphen — nicht zu erhalten. 
Eine infolgedeſſen von uns an den Herrn Eiſenbahnminiſter May: 
bach Neri 5 Bitte um Abhilfe wurde umgehend in 
entgegenkommendſter Weiſe beantwortet; hätten die unkeren Be⸗ 
hörden dieſelbe Rückſichtnahme gegen das Publikum bewieſen, wie ſie an 
leitender Stelle waltet, ſo wäre weiten Kreiſen eine vielleicht unnöthige, 
aber doch ſehr erklärliche Sorge erſpart geblieben. az 

Aus dem ſüdlichen Europa werden zahlreiche neue Unglücksfälle durch 
Schneefälle und Lawinen gemeldet. Im Thal Entremont und bei 
8 Pierre verurſachten große Lawinen erheblichen Schaden 
an Gebäuden, unterbrachen die Telegraphenleitung und tödteten mehrere 
Stück Vieh. Die Bevölkerung erwartet mit Beſorgniß weitere Lawinen⸗ 
ſtürze. Aus Bellinzona wird geſchrieben: „Im Collathale wurde 
ein älterer Mann mit ſeinem Sohne, während ſie im Stall das Vieh be⸗ 
ſorgten, ſammt Vieh und Stall von einer Lawine erdrückt.“ — Aus dem 
Teſſin meldet man: „In Giornico begrub eine herunterſtürzende 
Schneemaſſe ein pn mangigiähriges und ein zehnjähriges Mädchen, 
alle Hilfe kam zu ſpät.“ Aus Airolo berichtet die „N. Z. Z.“ Folgendes: 
„In Meſocco Miſoxerthal) hat der Luftdruck einer Lawine, die unmittel⸗ 

bar neben dem Dorfe niederging, an einer ganzen Anzahl von Häuſern 
die Wände eingedrückt. In Lugano und deſſen Umgebung wurden 
mehrere Dächer durch die auf ihnen liegende Schneelaſt eingedrückt. Die 
Gemeinde Selma im Calancathale iſt gänzlich im Schnee begraben; nur 
der Kirchthurm ragt noch aus der weißen Fläche vor. Glücklicherweiſe 
haben ſich ſämmtliche Bewohner des Dorfes retten können; aber de 

aden, den dieſe armen Leute an Haus und Habe erleiden, iſt für ſie 
ungeheuer.“ Aus Brieg (Schweiz) wird vom 1. d. M. geſchrieben: 
„Der letzten Freitag, Sonnabend und Sonntag in den ſüdlichen Quer⸗ 
thälern des Oberwallis in unglaublicher Menge gefallene Schnee hat an 
verſchiedenen Orten großes Unglück verurſacht. Der Schnee liegt heute 
noch in Zermatt, Saas und im oberen Theil des Rhonethales 2½ bis 

3 Meter hoch. Die Lawinen, die 1. entſtehen, ſind von einer 
Mächtigkeit, wie nie ſeit Menſchengedenken; ſolche find gefallen an Orten 
die ſonſt als lawinenungefährlich galten. Bei Grengiols, Bezirk 
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Moerell, hat eine ſolche zwei Häuſer weggeriſſen. wei Perſonen 
blieben todt. Das kleine Dörfchen Wildi bei Randa im Zermat⸗ 
terthal wurde total verſchüttet, dreißig Firſten wurden zerſtört, 


— Brüder Truffer mit gegen vierzig Stück Vieh gingen zu Grunde. 
N Häuſer und 


Dorfe Saas im Grund zerſtörte eine Lawine mehrere 
beſchädigte arg die Kirche, auch in Saas⸗Eiſten blieben zwei Frauen todt. 
Der Telegraphen⸗ und Straßenverkehr iſt er noch theilweiſe unter: 
brochen. Als Curioſum melde ich Ihnen, daß das Binnthal ſeit dem 
16. Februar von der übrigen Welt 1 iſt. Gewaltige Schnee⸗ 
maſſen und Lawinen verhindern jeden Verkehr. Man iſt in großer Be⸗ 


ſei namentlich ſehr kalt im Gegenſatz zu der von der Sonne 
verurſachten großen Bodenwärme des Landes. Die Luft komme immer 
vom Meere und da ſie über kaltes Waſſer gehe, werde ſie ſelbſt 
auch ſehr abgekühlt und habe nicht nur ſelbſt wenig Waſſergehalt, ſondern 
nehme auch noch dem Lande alles Waſſer weg. Auch von Oſten komme 
eine Luftſtrömung, der Paſſatwind des indiſchen Oceans, ein ſehr feuchter 
und warmer Wind, der für das Land ein Segen ſein würde, wenn Afrika 
im Oſten nicht ſeine großen Gebirge hätte. Der an dieſen Gebirgen auf— 
ſteigende Wind werde, nachdem er den Ländern an der Oſtküſte reichliche 
Niederſchläge geſpendet, ein trockener Wind, der noch dazu im Weitern 
über die Wüſte Afrikas ſtreiche. Der Kampf dieſer beiden Winde ſpiele 
ſich in 2 Jahreszeiten ab; bald herrſche der eine, bald der andere, beide 
aber trockneten das Land aus. Die mit der Sonne ziehenden Zenital⸗ 
regen fielen nicht ſo reichlich, wie in andern Tropenländern; ſie ſeien ſogar 
ſehr ſelten und treten bisweilen auch gar nicht ein. Solche Jahre, in 
denen gar kein Regen falle, kehrten in der Regel nach Perioden von 4 bis 
7 Jahren wieder. Es komme auch zu Gewitterbildungen. Die Gewitter 
träten zwar mit großem Geräuſch auf, ſeien aber nicht ſo groß wie bei 
uns und gingen auch nur ſtrichweiſe. Die Hochebene habe den Charakter 
einer Wüſte. Was die Temperaturverhältniſſe anlange, ſo herrſche am 
Tage eine Temperatur von 38—42° C., während in der Nacht das Waſſer 
gefriere. Die Ausdünſtung und Abkühlung ſei außerordentlich ſtark. Dieſe 
doppelte Wirkung der trockenen Luft und der Temperatur gebe der Vege⸗ 
tation den Eindruck von Hungerpflanzen, die unter der Erde um das 
bischen Feuchtigkeit förmlich Krieg führten. Es wüchſen nur elende 
Dornenſträucher (Akazien), deren 150—200 auf einem Hektar um ihre 
Exiſtenz kämpften. Da ſie alle Feuchtigkeit abſorbirten, ſo könne zwiſchen 
1 wachſen. Nur in den Flußthälern trete eine andere Vegetation 
auf. Es ſeien dies Thäler nicht nach unſern Begriffen, ſondern ſcharſe, tiefe 
Einſchnitte welche vom Waſſer geriſſen werden. Dadurch werde der Ur: 
boden, welcher vom Meeresboden verſchüttet worden bloßgel i 

= 2 5 N gelegt. Die 
Flüſſe aber hätten viel tiefere Thäler ausgeſchliffen, als ſie mit ihrem 
Waſſer zu füllen vermöchten. In dieſelben würden nun Sand und Staub 
und Glimmerblättchen hineingetrieben, ſo daß vom geſammten Thal nichts 
bleibe als das Bett des Fluſſes. Da nun in Folge der Beſchaffenheiſ 
des Landes die Flüſſe ein außerordentlich ſtarkes Gefälle hätten, ſo reiße 
wenn es einmal regne, das Waſſer Alles mit ſich fort, um ſchließlich in 
verfiegen, ehe es noch das Meer erreiche. Der Fluß fließe unterirdiſch 
ſort und dies mache das Land einigermaßen bewohnbar. Man brauche 
nur an gewiſſen Stellen 1—6 m tief zu graben, fo fidere aus dem Sande 
Waſſer zuſammen. Die Art freilich, wie jetzt die Waſſergewinnung be⸗ 
trieben werde, mache das Tränken von Menſchen und Vieh ſchwierig. 
Wo dem unterirdiſchen Fluſſe Felsriegel vorgelagert ſeien, dort komme es 
auch vor, daß das Waſſer zu Tage trete, ſo daß man nach demſelben nicht 
erſt zu graben brauche. Dies ſeien die eigentlichen Anſiedelungsplätze, 
um die gekämpft werde. Wer dieſe beſitze, beherrſche das ganze Land. 
An jenen Fluͤſſen nun, die Grundwaſſer führten, ſiedelten ſich Pflanzen 
an, welche zu den ſtärkſten Bäumen gehörten; ſie wurzelten hinunter bis 
zum Grundwaſſer. Dort fänden ſich nicht mehr die Dorngebüſche, ſondern 
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ſorgniß über das Schickſal der Thaleinwohner. Der Poſtverkehr über den 
Simplonpaß iſt ſeit dem 21. 1 5 ein einziges Mal konnte 
die Poſt mit unſäglicher Mühe is ins Dorf Simplon gelangen.“ 

G. [Zur Würzburger Landtagswahl.] Wie bekannt ſtehen 
in Würzburg 45 ultramontane Wahlmänner 45 liberalen gegenüber. 
Eine — wenn wir nicht irren — elfmalige Wahl hat bisher zu 
keinem Reſultat geführt. Heute iſt nun einer der ultramontanen 
Wahlmänner mit Tode abgegangen, ſodaß die Anberaumung einer 
Neuwahl für dieſen Wahlmann erforderlich iſt. Hoffentlich gelingt es 
dabei den vereinigten Anſtrengungen der Liberalen das Stimmenver⸗ 
hältniß zu einem für die Sache des Freiſinns günſtigen zu geſtalten. 

[Zur Erſatzwahl in Altena⸗Iſerlohn.] In der Vertrauens⸗ 
männer⸗Verſammlung in Altena iſt am Sonntag Nachmittag Land⸗ 
tagsabgeordneter Dr. Langerhans in Berlin einſtimmig als Candidat der 
freiſinnigen Partei für die bevorſtehende Erſatzwahl aufgeſtellt worden. 
un dp 150 Vertrauensmänner aus allen Theilen des Wahlkreiſes an: 
weſend. 

D Braunſchweig, 4. März. [Die Braunſchweigiſche 
Landes verſammlung! wird ſich in einigen Tagen mit einem ſehr 
bemerkenswerthen Gegenſtande zu beſchäftigen haben, der auch für 
weitere Kreiſe von Intereſſe fein wird. Es handelt ſich um die Civil⸗ 
liſte des Landesregenten, Prinzen Albrecht von Preußen. Wie 
es kommt, daß der Landtag ſich jetzt, wo der Prinz ſeit bereits 
2½ Jahren die Regentſchaft des Landes führt, mit einer Angelegen⸗ 
heit zu beſchäftigen hat, von der man glauben ſollte, daß ſie doch 
ſchon längſt, d. h. bei der Regierungsübernahme des Regenten end⸗ 
giltig geordnet ſei, damit hat es eine eigene Bewandtniß. Die Civil⸗ 
liſte für den letzten Landesfürſten, den Herzog Wilhelm, betrug 
825 300 M. pro Jahr. Die Summe entfloß den Fonds des ſog. 
Kammergutes, welches ſeine Einnahmen aus dem größeren Theil der 
Domänen⸗Erträge erhält. Heute und ſeit Jahren ſchon ſind dieſe Er⸗ 
träge viel, viel höher, als zu der Zeit, wo die Civilliſte in der be⸗ 
zeichneten Höhe feſtgeſetzt wurde; eine anderweite Bemeſſung hat in⸗ 
deſſen aus dieſem Anlaſſe nicht ſtattgefunden. Herzog Wilhelm war ja 
unvermählt, die Hofhaltung alſo klein und auch ohne größere Feſtlich⸗ 
keiten, zudem erfreute ſich der Fürſt eines anſehnlichen Reichthums, 
und ſo iſt es denn bei dem einmal vereinbarten Satze geblieben. Es 
iſt hier einzuſchalten, daß die genannte, an die Hofhaltungskaſſe zu 
überweiſende Summe inſofern nicht ganz zu Zwecken der Hofhaltung 
verwendet wird, als es hergebracht iſt, daß der übliche Zuſchuß aus 
der fürſtlichen Kaſſe zum herzogl. Hoftheater, gewöhnlich ca. 75 000 M. 
pro Jahr betragend, ebenfalls aus der Civilliſte beſtritten wird. Daß 
aus der letzteren auch die Gehälter und Penſionen der Hofbeamten fließen, 
mag hier noch nebenbei erwähnt ſein. Die Verhältniſſe blieben nach der 
Regentſchaftsübernahme durch den Prinzen Albrecht in Bezug auf 
die Zahlungen dieſelben; dagegen wurde die Hofhaltung weit 
ausgedehnter, nachdem die Familie des Regenten von Hannover 
hierher übergeſiedelt war. Die Hofhaltung war nach preußiſchem 
Muſter eingerichtet, und ein ganz anderes Leben erſtand in den ſo 
lange Jahre ziemlich verödet liegenden prächtigen Räumen des impo⸗ 
ſanten Reſidenzſchloſſes. Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß unter 
den neuen Verhältniſſen die jetzige Höhe der Civilliſte nicht mehr 
ausreicht, um die Bedürfniſſe der Hofhaltung zu befriedigen. Es 
wird, wie wir vernehmen, von Seiten des Hofes die Erhöhung des 
Satzes um mindeſtens 300000 M. pro Jahr als dringend noth⸗ 
wendig erachtet, und das Staatsminiſterium iſt in Verfolg deſſen mit 
einer bezüglichen Vorſtellung an den Landtag herangetreten. Zunächſt 
iſt die Sache rein vertraulich behandelt worden. Die Abgeordneten 
ſind vom Präſidenten in jüngſter Zeit zweimal zu geheimen Be⸗ 
ſprechungen eingeladen worden, und in dieſen hat die Erhöhung 
der Civilliſte auf 1125000 M. den Gegenſtand eingehender 
Berathung gebildet. Wir hören, daß die Abgeordneten von der 
Nothwendigkeit der Erhöhung durch die den vertraulichen Sitzungen 
beiwohnenden Miniſter überzeugt worden ſind, und daß daraufhin 


nunmehr eine ordnungsmäßige Vorlage vom Miniſterium für den 
Landtag ausgearbeitet wird, mit der man ſich erſt hatte beſchäftigen 
wollen, nachdem man des Einverſtändniſſes des Landtags ſicher war. 
Die Vorlage wird in den nächſten Tagen erſcheinen und ſoll dann 
den Landtag in öffentlicher Verhandlung beſchäftigen. 


Nußland. > 


[Zur Lage.] Aus Petersburg meldet man der „N.⸗Z.“, daß 
die letzten finanziellen Vorgänge die Stellung des Finanzminiſters 
thatſächlich erſchüttert haben. Da indeſſen das Faſſen raſcher Entſchlüſſe 
nicht zu den Eigenſchaften des Zaren gehört, fo wird ſich erſt in eini⸗ 
ger Zeit ergeben, welche Folgen derſelbe dem Mißgeſchick des Herrn 
von Wyſchnegradski geben will. Unmittelbar gefährdet iſt dagegen im 
Augenblick der Juſtizminiſter Manaſſein. Vor einiger Zeit wurde 
ein außerordentlich reicher junger Mann des Namens Derois unter 
Curatel geſtellt, nachdem die Einwilligung des Zaren dazu eingeholt 
worden war. Es hat ſich nachträglich ergeben, daß dieſe Maßregel 
nur zum Zweck der Bereicherung der Curatoren ergangen war und 
iſt der Juſtizminiſter in einer Weiſe in der Angelegenheit verwickelt, 
welche die Mißbilligung des Zaren in hohem Grade gefunden hat. 
Derſelbe verfügte die Wiederaufhebung der Curatel; der Juſtizminiſter 
hat ſich unmittelbar darauf krank gemeldet und bezeichnet man ſeine 
Krankheit in Petersburg als eine politiſche. Zweifelhaft bleibt, ob er 
fi) davon erholen wird. Die Entſcheidung über das weitere Schicksal 
Manaſſein's wird auch von großem Einfluß auf die Fragen über die 
Geſtaltung der Verwaltungsreform in den Oſtſeeprovinzen 
fein, bezuglich deren zwiſchen dem Juſtizminiſter und dem Miniſter 
des Innern, dem Grafen Tolſtoi, Differenzen beſtehen. Es wird ſehr 
bemerkt, daß die Angriffe gegen die Stellung Finnlands in der 
letzten Zeit ſich mehren und ſtärken; man fragt ſich hier, ob es im 
Intereſſe Rußlands liegen kann, alle ſeine Grenzländer vom ſchwarzen 
Meer ab bis nach dem Eismeer zu in Aufregung und Gährung zu 
verſetzen und ſieht der Zukunft ſehr wenig optimiſtiſch entgegen. Der 
Zar iſt ſehr friedlich geſinnt; es iſt daran kein Zweifel moglich und 
iſt derſelbe auch thatſächlich bemüht, ſeiner Friedenspolitik Geltung zu 
verſchaffen. Es iſt auch eine ganz unzutreffende Meinung, welche 
hier und da in der Preſſe auftaucht, daß in den militäriſchen Kreiſen 
eine beſonders kriegeriſche Stimmung herrſcht; man iſt nicht kriegeri⸗ 
ſcher, als es jedes Heer der Welt der Natur der Sache nach iſt. 
Große Unzufriedenheit herrſcht aber in dieſen Kreiſen mit den Can⸗ 
tonnements in Polen, die ebenſo der Geſundheit wie der militäriſchen 
Ausbildung der Truppen ſchädlich find, wie fie einer menſchen⸗ 
würdigen Exiſtenz der Offiziere entgegenſtehen. Die Militärverwaltung 
ihrerſeits iſt in einer Zwangslage, da ſie aus leicht verſtändlichen 
Gründen weder vorwärts noch rückwärts kann. 


* Warſchan, 4. März. [Schneeſturm. — Aenderung in 
der Verwaltung. — Die Textilausſtellung.] Ein heftiger, 
mit ſtarkem Schneefall verbundener Sturm raſte geſtern Abends in 
unſerer Stadt und in ganz Polen, und verurſachte den Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften bedeutende Verluſte, indem einige Meter hohe Schnee: 
maſſen das Geleiſe bedeckten und der Verkehr unmöglich gemacht 
wurde. In Folge deſſen wurde auf der Warſchau⸗Wiener, Bromberger, 
Terespoler und Weichſelbahn der Verkehr ſuspendirt; Tauſende von 
Arbeitern ſind jetzt mit dem Reinigen des Geleiſes beſchäftigt, was 
im günſtigſten Falle einige Tage in Anſpruch nehmen dürfte. — Leb⸗ 
haftes Intereſſe erregt in allen Kreiſen eine Aenderung, welche binnen 
Kurzem in der Verwaltung des Landes getroffen werden ſoll. Bisher 
bekleidete der General⸗Gouverneur Gurko das Amt eines adminiſtrativen 
und zugleich militäriſchen Chefs von Polen, während Fürſt Dondukow⸗ 
Korſakow als General⸗Gouverneur des Wilnaer Diſtricts dort ähnliche 
Functionen ausübte. Nun ſoll aber Gurko das militäriſche Haupt 
von Polen, wie auch von Wilna werden, während Dondukow⸗Korſakow 
die Civilleitung der beiden Bezirke übertragen werden ſoll. Man iſt 


Fluſſes, da weiter zurück ſchon wieder Wüſte ſei. An einzelnen Stellen 
hätten die Flüſſe Uferleiften gebildet, die allerdings das beſte Ackerland 
repräſentirten. Aber dieſe Stellen ſeien außerordentlich ſelten und 
nicht ausgedehnt. Zudem komme, daß die Bebauer nicht ſicher ſeien, 
daß ein Hochwaſſer die Ernte fortreiße. Gras wachſe auch auf 
den Hochflächen zwiſchen den Dornbüſchen. Da aber das Gras 
jedes Jahr neu vegetire, ſo müſſe es reichlich Regen erhalten. Wo 
häufig Gewitter ſeien, wuchere das Gras üppig bis zu einem Meter 
Höhe. Dies treffe aber nur in günſtigen Jahren zu. Im nächſten 
Jahre falle vielleicht kein Regen und das Gras könne ſich dann nicht 
entwickeln. Das Weideland, welches zuvor ganze Rinderheerden ernährte, 
ſei dann nicht mehr im Stande, einem Paar Ochſen die nöthige Nahrung 
zu bieten. Durch den Wechſel des Vegetationskleides komme es, daß die 
Beſucher des Landes häufig über ſeinen Charakter getäuſcht würden. Man 
habe nun verſchiedene Experimente gemacht, ſich dort anzuſiedeln. Alle 
Verſuche aber ſeien nach 1—2 Jahren immer wieder aufgegeben worden, 
nicht weil es das Land nicht zuließe, ſondern weil es die feindlichen Ver: 
hältniſſe der Eingeborenen verhinderten. Die Anſiedler hätten auch gleich: 
zeitig Handel getrieben. Aber auch dieſer habe mit der Zeit einen üblen 
Verlauf genommen. In 7—8 Jahren ſei das Land von den Händlern 
ausgeraubt, ausgehandelt worden. Es enthalte nichts mehr, was Kauf⸗ 
leute anlocken könnte. Das Gebiet ſei um 100 000 Quadr.⸗Klimtr. größer 
als Deutſchland. Und auf dieſer Fläche wohnten höchſtens 250 000 
Menſchen. Wenn man nur ſelten Menſchen treffe, ſo ſeien dagegen die 
Paviane überall, die ſich mit einer gewiſſen Feindſeligkeit den ankommenden 
Fremden widerſetzten. Man wiſſe eigentlich nicht recht, wovon dieſe Thiere 
leben könnten. Was nun die Einwohner anlange, ſo ſeien in Betracht zu 
ziehen die Hottentotten, Herreros und Owambos. Die urſprünglichen 
Herren des Landes ſeien die Bergdamara geweſen, die jetzt von der Hand 
in den Mund lebten und zufrieden ſein müßten mit dem, was ihnen die 
Herren: Hottentotten, Herrero und Owambo, ließen. Sie ſprächen die 
Sprache der Hottentotten (der Nama). Die Herrero ſeien reich an 
Heerden, die Hottentotten feien leichtſinnig und vergeudungsſüchtig. Indem 
dieſe nun viele ſchöne Sachen bei den Engländern im Caplande ſähen, die ſie 
gern haben möchten, die Engländer dagegen Rinder wollten, ſo gingen die 
Hottentotten zu den Herrero, um ihnen Rinder zu ſtehlen. Wenn ſie nun die 
geſtohlenen Rinder gegen die ſchönen Sachen der Engländer umgetauſcht oder 
das dafür erhaltene Geld verjubelt hätten, ſo gingen ſie wieder zu den Herrero 
ſtehlen. Auf dieſe Weiſe ſei der faft ununterbrochen andauernde Krieg 
zwiſchen dieſen beiden Volksſtämmen entſtanden. Was die Kopfzahl der 
einzelnen Stämme anlange, ſo ſchätze man die Bergdamara auf 30000, die 
Nama (Hottentotten) auf 20000. Die Letzteren wurden von Anderen auch 
noch niedriger geſchätzt. Die Kopfzahl der Herrero ſoll 90000, die der 
Owambo 100000 betragen. Dazwiſchen lebten noch einige Tauſend Buſch⸗ 
männer. Redner wandte ſich nun zu einer eingehenden Schilderung des 
Krieges zwiſchen den Hottentotten und Herrero. Wenn die Erfteren in 
offener Feldſchlacht den Herrero entgegen getreten wären, fo wären fie noch 
immer beſiegt worden. Sie hätten ſich deshalb auf den Guerillakrieg ge: 
legt. Sie lauerten im Hinterhalt, um zu erſpähen, wo Rinderheerden wei⸗ 


heilweiſe üppig entwickelte Bäume. Sie ſtänden hart am Rande des! deten bezw. getränkt würden. Sie brächen dann hervor, ſchöſſen die Hirten 


nieder und führten die Heerden fort. Die Herrero befänden ſich in Folge 
dieſer Kampfesweiſe in großer Noth. Sie hätten ſich mit ihren Heerden 
auf ein engeres Gebiet zuſammendrängen, damit aber auch ihre Heerden 
verringern müſſen. Die Hottentotten ſeien Räuber nicht aus Luſt, 
ſondern aus Noth, denn das Namaland ſei ein armſeliges Land. 
Was nun den Handel anlange, ſo ſei derſelbe ſo gering gewor⸗ 
den, daß er heute nur noch auf 3400000 M. geſchätzt werde. Aber auch 
zur Zeit der Blüthe des Handels in den 70er Jahren habe derſelbe nur 
1 Million Mark betragen. Das große Wild ſei vollſtändig abgeſchoſſen. 
In den nördlichen Gebieten, wohin man aber nicht komme, weil man nicht 
wiſſe, ob man Waſſer finde, möge es vielleicht noch Antilopen geben. In 
Folge der Abnahme des Großwildes ſei nach Schätzung die Zahl der 
Löwen im Lande auf 3 zuſammengeſchmolzen, deren Standorte man kenne 
und denen man mit den Heerden aus dem Wege gehe. Es ſeien gleichſam 
numerirte Löwen, die ſchon recht beſcheiden geworden, da fie mit Pa⸗ 
vianen vorlieb nähmen. Jetzt kämen jährlich etwa 700 Klgr. Straußen⸗ 
federn und 1500 Klgr. Elfenbein in den Handel. Das Beſte, was man 
noch ſinden könne, ſeien die Rinder der Herrero, welche dieſelben für 
Waffen hergeben. 3000 Rinder würden ſie jährlich für den Handel ent⸗ 
behren können. Wenn man eine Fleiſchconſervenfabrik anlegen wollte, fo 
würde dieſelbe auf nicht mehr als 1000 Rinder rechnen können. Dazu 
komme noch der ſchwierige Transport nach der Küſte mittelſt Ochſenwagen. 
Anders liege die Sache, wenn es ſich darum handle, das Land allmälig 
culturfähig zu machen. Wenn unſere kleinen Leute, die hier kein Beſitz⸗ 
thum hätten, dort angeſiedelt würden, ſo könnten ſie das Land nutzbar 
machen, indem ſie ſich an geeigneten Stellen kleine Gärten anlegten. Man 
würde allerdings für eine andere Waſſergewinnung Sorge tragen müſſen, 
indem man an den Uferleiſten der Flüſſe Brunnen graben ließe. Hier 
könnten die Anſiedler alle Früchte ziehen, die bei uns wüchſen, da der 
Boden fruchtbar ſei. Unſere Anſiedler müßten freilich mehr in der Nähe 
der Küſte bleiben, da die Herrero ihr Land ſelbſt brauchten. Leicht ſei das 
Unternehmen nicht, da die Brunnengräberei nicht billig ſein werde. Ehe 
aber Bergleute hingeſchickt würden, müßten erſt Anſiedler vorhanden ſein, 
von deren Producten die Erſteren leben könnten. Die Kupfererze ſeien 
reich. Bei dem jetzigen billigen Preisſtande des Kupfers ſtelle ſich jedoch 
der Transport der Kupfererze nach der Küſte und weiter nach Deutſchland 
zu theuer. Ob die Golderzgewinnung ſich lohnen werde, müſſe die Zu⸗ 
kunft zeigen. — Der Vorſitzende, Regierungs⸗Präſident a. D. von Flott⸗ 


well, dankte dem Vortragenden mit warmen Worten und die Verſamm⸗ 


lung ſchloß ſich dieſem Dank durch Erheben von den Plätzen an. —d. 

Univerſitäts⸗Nachrichten. Profeſſor Dr. F. Kohlrauſch in Würz⸗ 
burg hat die Berufung für die belli Profeſſur ale Pp in Straß⸗ 
DR auf Oſtern angenommen. 

rofeſſor Eduard Straßburger in Bonn, der, wie wir kurz berichtet 

17 als Nachfolger des Prof. Eichler zum Leiter des Berliner botani⸗ 
chen Gartens auserſehen iſt, hat ſich vornehmlich durch Studien über den 
Bau und das Leben der Zelle, insbeſondere über das Protoplasma be 
kannt gemacht. Ferner hat er phyſiologiſche Unterſuchungen über die Co⸗ 
niferen, Farnkräuter, Angioſpermen und Gymnoſpermen erſcheinen laſſen. 
Als Univerſitätslehrer wirkt Dr. Straßburger ſeit dem Ende der ſachs ziger 
5 zuerſt in Kae 1 Warſchau und ſeit 1869 in Bonn. Dr. 

traßburger ſteht jetzt im 45. Lebensjahre. 


heiten, die man im a 


hier mit dieſer Aenderung ſehr zufrieden und froh, daß, wie man hier zu 
ſagen pflegt, die „Gurkenzeit“ vorüber iſt. — In zehn Tagen wird 
die vor einem Monate eröffnete Textilausſtellung geſchloſſen werden; 
die Vertheilung der Auszeichnungen ſoll in den nächſten Tagen er⸗ 
folgen. — Trotzdem die Ausſtellungsrichter keine beſonderen Deutſchen⸗ 
freunde find und manche Repräſenkanten polniſcher Firmen verſuchten, 
ſich dieſe Geſinnung zu Nutze zu machen, ſo wurden doch die größten 
Auszeichnungen deutſchen Fabriken zuerkannt. Für Auszeichnungen 
ſollen beſtimmt ſein die Etabliſſements der Herren: Fiedler Nachfolger 
(erſte goldene Medaille), Ribbert und Jacoby, Carl Scheibler, Kruſche 
und Ender, Eugen Becker, Gebrüder Repphan, Heinrich Dietel, 
Peltzer und Sohn. 


Provinzial- Beitung. 


Breslan, 6. März. 

Der hieſige pädagogiſche Verein hat ſich am Schluſſe 
einer Beſprechung der hier herrſchenden Sitte des „Sommerſonntag⸗ 
Singens“ der unbemittelteren Schulkinder aus pädagogiſchen, ſittlichen 
und ſanitären Gründen mit Entſchiedenheit gegen den erwähnten Ge⸗ 
brauch ausgeſprochen. 

Bei den beiden dunkelſten Klaſſenzimmern des Magdalenen⸗ 
Gymnaſiums ſollen verſuchsweiſe 4 Fenſterſpiegel angebracht werden. 
In dem darauf bezüglichen Antrage des Magiſtrats heißt es, daß die 
Lichtoerhältniſſe jenes Gymnaſiums „bekanntlich nicht durchgehends 
genügen“. f 

Zu dem Etat der Elementar- Unterrichtsangelegenheiten 
empfiehlt der Etatsausſchuß, den Magiſtrat zu erſuchen, auf eine 
Reform der Lehrer-Fortbildungs-⸗Anſtalt Bedacht zu nehmen. 
In welchem Sinne ſich dieſe Reform vollziehen ſdlle, darüber finden 
ſich in den Vorlagen zu den Berathungen der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung, in denen der Antrag des Etatsausſchuſſes verzeichnet ift, 
keine Andeutungen. 


* Vom Lobetheater. Wir wiſſen nicht, ob es in der Abſicht des 
leitenden Comités des Theaters liegt, in nächſter Zeit das Intereſſe des 
Publikums durch Gaſtſpiele hervorragender Künſtler und Künſtlerinnen 
auf die Bühne in der Leſſingſtraße zu lenken. Sollte dies der Fall ſein 
— und es wäre dies gewiß kein ſchlecht gewählter Weg, gut beſuchte Vor⸗ 
ſtellungen zu erzielen, — ſo muß man zugeſtehen, daß die Reihe derartiger 
Gaſtſpiele kaum glücklicher eröffnet werden konnte, als durch das drei⸗ 
malige Auftreten von Frl. Marie Barkany, welche ſich die Sympathien 
unſerer Theaterbeſucher bei ihrem letzten Gaſtſpiel im Stadttheater in her⸗ 
vorragendem Grade erworben hat. Frl. Barkany geht jetzt zu einem 
längeren Gaſtſpiel nach St. Petersburg; aber die Künſtlerin hat es ſich 
nicht nehmen laſſen, ihren Weg über Breslau zu wählen, um den Collegen 
und Colleginnen am Lobetheater beizuſpringen. Möge das Gaſtſpiel die 
an daſſelbe geknüpften Erwartungen reichlich erfüllen! Es verdient her⸗ 
vorgehoben zu werden, daß das Comité, um dem Publikum möglichſt 
entgegenzukommen, die gewöhnlichen niedrigen Eintrittspreiſe 
(Parquet 2 Mark ꝛc.) auch für die Dauer des Gaſtſpiels beizu— 


behalten beſchloſſen hat. 
Kunſtgewerbeverein zu Breslau. In der letzten, zahlreich auch 
von Gäſten beſuchten Sitzung hielt Herr Herm. Schulze (in Firma 
Heſſe) einen intereſſanten Vortrag über das neuerdings auch in 
unſerm deutſchen Oſten ſo beliebt gewordene Lichtdruckverfahren. Redner 
ſprach zunächſt über die Technik des Verfahrens und erging ſich dann des 
Weiteren über das Verhältniß des Lichtdrucks zur Lithographie und 
anderen Reproductionsmanieren. Während bei der Lithographie, dem 
olzſchnitt ꝛc. es nöthig iſt, den gegebenen Gegenſtand, die Zeichnung 2c. 
für das Druckverfahren zu zeichnen, wobei je nach der Individualität 
des Zeichners mehr oder weniger Abweichungen von dem Original vor⸗ 
kommen werden, iſt bei dem Lichtdruck die Natur ſelbſt Zeichner. Bis 
ins kleinſte Detail hinein (man kann ſogar die Lupe anwenden) iſt Alles 
im Lichtdruck getreu e 4 0 Dies geht ſogar ſoweit, daß Einzel⸗ 
aum wahrnimmt, im Druck klar und deut⸗ 
ich erſcheinen. Den Nachtheil, den Photographien haben: zu verblaſſen, hat 
der Lichtdruck nicht, da derſelbe mit Farben hergeſtellt wird, die der Beein⸗ 
fluſſung des Lichts nicht unterliegen. Die Drucke brauchen nicht im 
otographiſchen Ton hergeſtellt zu werden, ſondern können auch in jeder 
eliebigen Farbe ausgeführt werden. Selbſt Buntdrucke mit zehn und 
mehreren Farben laſſen ſich herſtellen. — Kreidezeichnung erſcheint im 
Lichtdruck als Kreidezeichnung, Tun vaphie als ſolche, Aetzung als 
Aetzung ꝛe. So eignet ſich dieſes Verfahren nicht nur zur Reproduction 
von kunſtgewerblichen Gegenſtänden, wie ſie z. B. das „Oſtdeutſche Kunſt⸗ 
Keen aan bringt, 1 5 für ie. Auch für N e 190 1 15 
en zur Abbildung ihrer Erzeugniſſe. Au r naturwiſſenſchaftliche 
ee Werte ist der Lichtdruck unſchatbar. — Grläutert 
durch Vorweiſung einer großen Menge von Lichtdruck⸗ 
Herr Joſef a zeigte 


und cartographiſche 
wurde der Vortrag 
proben, Apparaten, Platten, Negativen c. — . 
am Schlu einige in ihrer Technik geradezu wunderbare japanijche 
Gegenstände aus dem Beſitze der Frau Wittwe Arndt vor, näm⸗ 
lich zwei Stickereien, deren Reiz hauptſächlich in der meiſterhaften 
Naturwahrheit und der e nete ein reich geſchnitztes 
Schmuckkäſtchen aus Elfenbein, zwei meiſterhaft ausgeführte Arm⸗ 
bänder, von denen das eine mit feinen bis in die kleinſten Details 
naturgetreu durchgeführten Thierſcenen ꝛc. allgemeines Staunen hervorrief. 
In der That glaubt man auf den erſten Blick bei der Kleinheit der deco⸗ 
kirten Fläche nur unregelmäßige Ornamente, a a Außer dieſen japa⸗ 
niſchen Gegenſtänden war noch eine mexikaniſche Arbeit, eine Broche mit 
Käfer, ausgeſtellt. — In der nächſten Sitzung, Mittwoch, den 7. März, 
81/ Uhr, bei Adam, Ohlau⸗Ufer 9, wird Herr Portrait und Decorations⸗ 
maler Joſef Langer ſeinen Vortrag: „Entwickelung der Decorations⸗ 
malerei“ fortſetzen und ſpeciell die romaniſche und gothiſche Periode be⸗ 
handeln. Gäſte ſind willkommen. 
«Breslauer Zweigverein des Realſchulmänner⸗Vereins. Am 
4. März h. fand eine allgemeine Fieung des Vereins ſtatt, zu deſſen Mit⸗ 
liedern außer Pädagogen, zahlreiche Angehörige aller Stände Bu 
Aus dem Jahresberichte ſei die 5 zweier neuen e ne, ſo⸗ 
wie die Anlegung einer auf die Realſchule bezüglichen, zur Benußung ſeitens 
r Mitglieder beſtimmten Bibliothek hervorgehoben. Die Frage der Schul⸗ 
reform unter Berückſichtigung der Stellung des Realgymnaſiums wurde 
eingehend erörtert. Auß der diesjährigen. Delegirtenverſammlung der 
deutſchen Realſchulmänner zu Berlin wir der Verein durch ſeinen Vor⸗ 
fißenden, Herrn Director Meffert, oder durch Herrn Prof. R. Schmidt 
vertreten ſein. Zur Entgegennahme neuer Beitrittserklärungen ſind die 
beiden genannten Herren ſowie alle 5 Ya aaa 
„ Conferenz der Directoren und ordentlichen Lehrer deut⸗ 
en kandwirth schaftlichen Schulen und der landwirthſchaftlichen 
anderlehrer. Die fünfte Conferenz wird in den Tagen der Aus⸗ 
ſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Breslau ſtatt⸗ 
finden. Das Referat „über die . und die Organiſation des 
landwirthſchaftlichen Unterrichtsweſens in der Provinz Schleſien“ hat 
Director Schulz in Brieg übernommen. Anmeldungen von weiteren 
Vorträgen, bezw. Referaten nimmt Director A. Conkadi in Hohen: 
weſtedt (Holſtein) entgegen. 

„Feuerrettungsverein. In der letzten Sitzung des Feuerrettungs⸗ 
vereins verlas der Vorsthende, Stad baut a. D. Mende, einen Vor⸗ 
trag des verſtorbenen Branddirectors von Dresden, Ritz, über die ge⸗ 
ſchichtliche Entwickelung des Feuerlöſchweſens in Deutſchland. Im An⸗ 

hluß an den Vortrag wies der Vorſitzende hinſichtlich der freiwilligen 
euerwehren auf das in Preußen bisher Geſchaffene und auf die Aufgabe 
in, das noch unzulängliche Werk zu fördern. Kaufmann Techell it. 
derte aus eigener Anschauung einen Waldbrand (der 1800 Morgen ver⸗ 
heerte) und die Mittel, welche zur Bewältigung des Brandes angewandt 
wurden. 
66 Vom Wetter. — Eisſtand. Der orkanartige Sturm, welcher 
ch, mit heftigem Schneetreiben verbunden, am Sonnabend einſtellte, hat 
Ei geſtern nachgelaſſen. — Der Eisitand erſtreckt ſich wieder bis Ohlau 


— 


® Herr Oberlandesgerichtspräſident von Kunowski iſt heute zu 
einer Inſpection nach Falkenberg OS. gereift. 


—d. Bezirksverein der Nicolai⸗Vorſtadt. — Zur Oderreguli⸗ 
rung. Unter Leitung des ſtellvertretenden Vorſitzenden a 
Altmann fand am 5. d. Mts. eine zahlreich beſuchte Verſammlung im 
Saale der Rösler'ſchen Brauerei ſtatt, in welcher Rechtsanwalt Dr. jur. 
Mamroth über „eriminaliſtiſche Tagesfragen“, inſonderheit über die Ein⸗ 
führung der Berufung, die Entſchädigungspflicht unſchuldig Verurtheilter 
und über die Stellung der Vertheidigung im Strafproceß in anregender 
Weiſe ſprach. Nachdem die Verſammlung dem Redner in üblicher Weiſe 
put referirte Director Ströhler über die gegenwärtige Lage 

er Oderregulirung, bezw. über die Führung der Gage 
durch oder um Breslau. Der Berichterſtatter führte u. a. aus: Bisher 
habe der Grundſatz Geltung gehabt, daß, wenn es ſich um Neuanlagen 
von 9 handle, die Intereſſenten die Grunderwerbskoſten zu 
tragen hätten, daß dagegen, wenn es ſich um Verbeſſerung einer beſtehen⸗ 
den Waſſerſtraße handle, der Staat allein für ſätentliche Koſten aufzu⸗ 
kommen habe. Wenn im vorliegenden Falle nach einem Rejcript des 
Herrn Miniſters von dieſem Grundſatz abgewichen werden ſolle, ſo daß 
alſo, obſchon die Canaliſirung der oberen Oder nichts weiter als eine 
Verbeſſerung einer ſchon beſtehenden Waſſerſtraße ſei, die Intereſſenten für 
den Grunderwerb aufkommen ſollten, ſo komme es zunächſt auf die Feſt⸗ 
ſtellung des Begriffs „Intereſſenten“ an. In erſter Reihe ſeien dies die 
Gruben⸗ und Hüttenbeſitzer Oberſchleſiens. In der Vorlage des Land⸗ 
tages ſei auch mit keiner Silbe davon geſprochen worden, daß die Ver⸗ 
beſſerung der Waſſerſtraße der Oder einem anderen Zweck dienen ſolle, 
als einen günſtigen Einfluß auszuüben auf die Entwicke⸗ 
lung der Montaninduſtrie Oberſchleſiens. Hier ſeien die 
Intereſſenten zu ſuchen. Die Regierung habe nie daran ge⸗ 
dacht, daß die an der verbeſſerten Waſſerſtraße liegenden Städte oder das 
platte Land zu den Koſten beizutragen hätten. Die Frage, ob Breslau als 
Intereſſent zu betrachten ſei, anlangend, ſo ſei noch ſehr zu bezweifeln, ob 
Breslau einen weſentlichen Vortheil haben werde. Die Frage, ob heute 


ſchon die Stadt Breslau ſich zu einem weſentlichen Beitrage bereit er⸗ b 


klären ſolle, ſei auf alle Fälle 1 Zunächſt müſſe darauf hingewirkt 
werden, daß die Staatsregierung dabei bleibe, auszuſprechen, es handle ſich 
nicht um eine neue Anlage, ſondern um eine Verbeſſerung einer beſtehen⸗ 
den Waſſerſtraße. Würde auch dann noch die Staatsregierung auf 
ihren Forderungen beſtehen bleiben, dann erſt wäre der Boden geſchaffen, 
das Maß der Leiſtungen der verſchiedenen Intereſſenten zu ermitteln. 
riffen mit der Vorlage des Magiſtrats der Entſcheidung der anderen 
ntereſſenten vor und gäben den anderen Intereſſenten etwas im Vor⸗ 
hinein. (Zuſtimmung.) Er (Redner) ſtehe auf dem Standpunkte der 
Ausführungen des Stadtv. Friedländer in der letzten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung. Im Weiteren beleuchtet der Vortragende die 
beiden Projecte der Schifffahrtsführung durch die Stadt und bemerkt u. A., 
daß, wenn die Freunde des Stadtprojects darauf hinwieſen, die Brücken⸗ 
höhen des neuen Oder⸗Spree⸗Canals ſeien auch nicht größer projectirt 
als die der Breslauer Brücken nach Erhöhung der Sanbbrüde, man doch 
nicht nothwendigerweiſe in denſelben Fehler zu verfallen brauche, der an 
anderer Stelle gemacht ſei. Uebrigens ſolle auch die Staatsregierung er⸗ 
ſucht werden, die Brückenhöhe des neuen Canals wenigſtens auf 4 Meter zu 
bringen. Dann ſeien dieſelben Höhen einer Brücke in einem todten Canal 
und einer Brücke im Fluſſe nahe ſeines Urſprungs durchaus nicht gleichwerthig, 
weil in letzterem Falle ſehr häufig mit Hochwaſſer zu rechnen ſei. Bei 
einer Production Oberſchleſiens von 255 Millionen Centner würden jetzt 
5 Millionen Centner auf dem Waſſerwege befördert. Rechne man nach 
Regulirung der oberen Oder auf einen Waſſertransport von nur 25 Mill. 
Centnern, fo würden ſich täglich 150 —180 Fahrzeuge durch Breslau be⸗ 
wegen müſſen. Wie ein ſolcher Durchgangsverkehr gepflegt werden ſolle, 
wenn die Schifffahrtsſtraße durch die Stadt gehe und unmittelbar vor der 
Brücke und dem Hafen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn münde, ſei ihm 
unerfindlich. Er ſei einfach nicht möglich. Bei dem Stadtprojeet fehle 
ferner die Verbindung mit der Eiſenbahn. Der 8 biete 
einen natürlichen Winterhafen. Die Mehrzahl der chiffe würde ſich 
immer dem Endpunkt der Schifffahrt (Coſel) zuwenden und für die übrigen 
würde der Canal genügen. Redner weiſt im Weiteren u. A. auch darauf 
hin, daß die Schiffer bei Durchführung des 1 mit mehr Mann⸗ 
ſchaften arbeiten müßten, um ihre Schiffe bei dem Wehr vorüber nach der 
ala zu bringen. Wenn der Durchgangsverkehr durch den Canal 
ehe, ſo würde für gen Localverkehr ein ſchnelleres Löſchen und 
'aden ermöglicht werden. Je länger aber die Schiffe bei dem Mangel 
eines freien Verkehrs bei Oswitz liegen bleiben müßten, deſto 
ſpäter werde der Kaufmann ſein Gut erhalten. (Sehr richtig.) 
Für die Entwickelung der Stadt würde Canal nur Vor⸗ 
theil bringen. Es ſei auch gar nicht richtig, wenn der Magiſtrat 
ſage, daß durch den Umgehungscanal die Grundſtücke innerhalb im Werthe 
vermindert würden, da dieſelben doch am ſchiffbaren Waſſer liegen blieben 
und nach wie vor dem localen Verkehr dienen würden. Aber ſelbſt wenn 
die Annahme des Magiſtrats richtig wäre, ſo wäre dies kein Grund, um 
die allgemeine Schifffahrt zu beeinträchtigen. Der Magiſtrat ſei ferner 
der Meinung, daß bei Ausführung des Umgehungscanals Breslau keine 
Schifffahrtsſtraße mehr haben und die Oder verfanden würde. Es ſei nun 
aber ausgeſprochener Grundſatz der Staatsregierung, daß die Waſſerſtraße 
durch die Stadt auch bei Errichtung eines Umgehungscanals nach wie vor 
bleiben und dem internen Verkehr dienen ſolle. Als übelſtändig gebe er 
die Ueberführung der Thiergarten⸗ und Fürſtenſtraße über den Canal zu 
und man müſſe event. dieſen Uebelſtand im allgemeinen Intereſſe mit in 
Kauf nehmen. Es ſei ihm (dem Redner) indeſſen eine Abänderung des 
Canalprojectes empfohlen worden, die ſeine Sympathie habe und die den 
genannten Uebelſtand vermeiden würde. Danach ſolle unter Beſeiti⸗ 
gung des Strauchwehres der Umgehungscanal ein Stück im Bette 
der alten Oder geführt werden bis vor das Wilhelmsruher Territo⸗ 
rium, d. h. die Stelle, wo die alte Oder ihre Richtung von Süden nach Norden 
verläßt und ſich nach Weſten wendet. Der Canal würde hier aus der alten Oder 
heraustreten, ſich weſtwärts wenden, um bald in den projectirten Canal 
einzumünden. Um nun einen Erſatz für den Abfluß des Waſſers und 
Eiſes über das Strauchwehr zu haben, ſolle von der alten Oder am 
Wilhelmsruher Terrain ein Fluthgraben weiter bis Barteln ge⸗ 
ührt werden und hier mittels Schleuſe mit der Oder in Verbindung der 
etzt werden. Damit würden alle 1 Veränderungen in der 
Sandvorſtadt vermieden. Auch dieſe A A des Umgehungscanals 
wäre wohl der Prüfung werth. Es ſollte Aufgabe der Bürgerſchaft ſein, 
die Stadtverordneten zu erſuchen, ſich auf den Standpunkt zu ſtellen, da 
durch die Canaliſirung der oberen Oder eine Verbeſſerung der Schifffahrts⸗ 
5 angeſtrebt werden ſolle, daß den Adjacenten die Grunderwerbs⸗ 
koſten nicht aufzuerlegen ſeien und daß ſie ſich nach freier, vorurtheils⸗ 
loſer Prüfung für das beſte Project entſchieden. Je nach der Haltung 
der Staatsregierung könnten ſich die ſtädtiſchen Behörden immer noch ent 
ſcheiden, zu welchen Opfern ſie ſich bereit finden laſſen wollten. Nachdem 
noch Schifferälteſter Weigelt für den Umgehungscanal gefprochen hatte, 
erklärte ſich die Verſammlung mit den Ausführungen des Directors 
Ströhler einverſtanden. — 1 5 der früher angeregten Verlegung 
der Acciſe vor dem Nicolaithor theilte Stadtv. Rösler mit, daß vorlaufig 
von weiteren Schritten in dieſer Frage Abſtand genommen werde müſſe, 
bis die Frage endgiltig entſchieden worden ſei, wohin der Schlachthof zu 
liegen komme. — Slabtv. Vogt weiſt in längerer Auseinanderſetzung 
nach, daß die Ludwigſtraße im Privatbeſttz ſei. Aus beſtimmten Gründen 
müſſe der Magiſtrat, wie die Sachen heute lägen, von einer Erwerbun 
dieſer Straße abſehen. Es könne höchſtens der Vorſtand beauftrag 
werden, eine gütliche Einigung zwiſchen den Beſitzern und dem Magiſtrat 
N zu ſuchen. Die Verſammlung erklärt ſich hiermit einver⸗ 
tanden. 

—d. Bezirks⸗Verein der Ohlauer Vorſtadt. Der Vorſtand hat 
beſchloſſen, in Rückſicht auf die ſchwere Erkrankung des Kronprinzen das 
beſchloſſene Stiftungsfeſt des Vereins nicht zu feiern, und beabſichtigt, die 
zu dieſem Zweck aus der Vereinskaſſe bewilligten 100 Mark zu einem 
wohlthätigen Zwecke zu verwenden. l 

„Der Scatelub „Breslau“ feierte am 3. März cr. im Vereins⸗ 
locale Sonnenſtraße 4 fein erſtes Stiftungsfeſt durch ein ſolennes Feſteſſen 
unter zahlreicher Betheiligung von Freunden und Gönnern des Vereins. 
Der glänzende Verlauf des Feſtes zeigte, daß die Lebensfähigkeit des Ver⸗ 
eins eine geſicherte iſt. 

„Das Felix Scholz'ſche Clapier⸗Inſtitut, Berlinerplatz 13a und 
Schwertſtraße 16, veranſtaltete am 4. März im Muſikſaale der Univerſität 
eine Soirée, welche wiederum Zeugniß von der guten Methode des Leiters 
gab. Das gewählte Publikum ſpendete den Leiſtungen reichen Beifall. 


„ Alarmirung der Feuerwehr. Am 5. März wurde die Feuerwehr 
Abends kurz vor 8 Uhr nach dem Grundſtücke Ring Nr. 30 gerufen. In 
dem oberen Theile eines Schornſteins war der Ruß in Brand gerathen. 
Nach kurzer Thätigkeit kehrten die Mannſchaften nach der Wache zurück. 


* 


der 


Opfern — die 


1. Portoverband der preußiſchen Communalbehörden. Bei de 
Correſpondenz der Communalbehörden unter einander hatten ſich in Betreff 
der Frankirung der portopflichtigen Poſtſendungen viele Unzuträglichkeiten 
in Folge Mangels ausreichender Beſtimmungen ergeben, zu deren Hebung 
der Magiſtrat in Berlin ſeit Jahren bemüht war, einen Portoverband der 
Städte zu begründen, in welchem unter gegenſeitiger Verzichtleiſtung auf 
Porto⸗Erſtattung ſämmtliche Poſtſendungen frankirt werden. Durch die 
königlichen Landrathsämter werden nunmehr auch die Landgemeinden, 
Gutsbezirke und Standesämter angeregt, reſp. aufgefordert, dieſem 
Portoverbande beizutreten. 


6 Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. Die am Montag ſtattge⸗ 
fundene Verſammlung des Vereins für das Muſeum ſchleſiſcher Alter⸗ 
thümer, zu welcher die Schweſter⸗Vereine: der Verein für Geſchichte und 
Alterthum Schleſiens und der Verein für Ss der bildenden Künſte 
beſonders eingeladen waren, war ſehr 3 eſucht. Außer Mitgliedern 
der geladenen Vereine erſchienen ie Vorſtandsmitglieder derſelben nahezu 
vollzählig. Nach einer Mittheilung des Vorſitzenden, Sanitätsraths Dr. 
Grempler über Aufnahme neuer Mitglieder erhielt das Wort der 
kgl. Regier.:Baumeifter Tntſch zu feinem Vortrage „Das Schloß Carolath 
bei Beuthen a. O.“ Wir entnehmen dieſem intereſſanten Vortrage Fol⸗ 
1 Das auf einer Anhöhe über dem Oderſtrom thronende, zwiſchen 

euthen und Neuſalz gelegene Schloß Carolath, iſt eines der wenigen 
Schlöſſer Schleſiens aus dem Anfange des 17. Jahrhunderts, welche ſich 
unverſehrt bis auf unfere Zeit erhalten haben. Dasſelbe befindet ſich ſeit 
ſeiner Erbauung in den Händen der Familie derer v. Schönaich, deren Vor⸗ 
1 7 Georg v. Schönaich, der Erbauer des Schloſſes, ſich als Förderer 
es Schulweſens und⸗der Wohlfahrt im Bereich feiner Herrſchaft verdient 
gemacht hat. Derſelbe wurde 1595 in den Freiherrnſtand erhoben, erbaute 
im Gebiet ſeiner Herrſchaft ein . ein Pädagogium, ein Hoſpi⸗ 
tal x. Er ſtarb als kaiſerl. Rath am 25. Februar 1619. Das 195 
iſt dreigeſchoſſig und dreigchſig gebaut und bildet mit den neueren An⸗ 
auten einen in zwei Quadraten mit einer gemeinſamen Seite. Das 
Bauwerk hat gegen analoge Schlöſſer den Vortheil einer Corridoranlage 
anſtatt der aus der italieniſchen Renaiſſance übernommenen offenen 

alle. Dasſelbe hat auch die Einrichtung einer „Silberkammer“. 

on der Einfahrt links liegt ein großer Saal, vor der Thorfagade des vor: 
deren Flügels iſt die Kapelle vorgebaut. Nordwärts vom Saale befinden 
ſich kleinere Räume. Aus der Baugeſchichte iſt hervorzuheben: Die Herr⸗ 
ſchaft Carolath⸗Beuthen kam als Lehen für die Summe von 50000 Thlrn. 
in den Beſitz von Fabian von a im Jahre 1561, erſt Georg 
von Schönaich erhob es zum Allodium. Im Jahre 1597 begann dieſer 
die Vorbereitungen zum Aufbau des Schloſſes, deſſen Plan⸗Entwurf einem 
Liegnitzer Architekten übertragen wurde. Am 23. Auguſt 1600 wurde der 
Knopf auf den Thurm geſetzt, 1601 begann der Bau der Kapelle; 1602 
— zur Zuleitung der Brunnenquelle bleierne Röhren im Gewichte 
von 200 Centnern gelegt: Das Thorhaus iſt laut Inſchrift über dem 
Portal 1611 errichtet. Am erſten Adventsſonntage 1618 wurde die Kapelle 
eingeweiht. Das Schloß hat wiederholt ſpäter Umbauten erfahren und 
Anbauten erhalten. Die „neue“ maſſive Schloßbrücke ſtammt aus dem 
Jahre 1769; in jüngſter Zeit hat das Schloß eine Wiederherſtellun 
durch den Baurath Lüdecke hierſelbſt erfahren. Redner geht hierauf au 
die fachmänniſche detaillirte Beſchreibung und Schildern 
Architekturen über, deren erſchöpfende Wiedergabe an dieſer Stelle zu weit 
fallend würde. Hervorgehoben ſei nur Allgemeinintereſſantes. In auf⸗ 
allender Weiſe findet ſich bei dem Schloſſe Carolath die Verbindung der 
Spätgothik mit 


Kapelle, deren Kanzel, ohne jeden 

figürlichen Schmuck, der ; 5 ö 
eigt eine ſubtile ornamentale Ausſtattung. Inſchriften ſind an mehreren 
tellen angebracht. Eine derſelben in deutſcher Sprache fach on eine naiv⸗ 
rührende Mahnung des Erbauers an ſeine Erben und Nachkommen, für 
welche er das ſtattliche Heim errichtet. Die Schloßbrücke von 1769 bietet 
wenig architektoniſches Intereſſe, ebenſowenig Kunſtintereſſe die auf den 
Bruſtwehren derſelben aufgeſtellten plaſtiſchen Fi uren, welche dem Jahre 1803 
entſtammen. Der Vorſitzende ſpricht dem Vorkragenden Namens der An⸗ 
weſenden den Dank aus und giebt hierauf ſeiner Freude darüber Ausdruck, 
daß die analoge me AN pflegenden Vereine: der Verein für Ge⸗ 
ſchichte und Alterthum Schleſiens und der Verein für die Geſchichte der 
bildenden Künſte mit dem Verein für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer 
in ſo innigen Beziehungen ſtänden. Der erſtgenannte Verein habe an die 
Mitglieder des Vereins für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer eine Ein⸗ 
ladung zur Theilnahme an der nächſten 108 erlaſſen, in welcher die 
Nekrologe des langjährigen Cuſtos des Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer 
Director Dr. Luchs, und des Paſtors Schimmelpfennig zum Vortrag 
gebracht werden. Der Vorſitzende ſchließt die Verſammlung mit der Mit⸗ 
1 —.— daß der nächſte Vortragsabend im Muſeum ſchletſcher Alter⸗ 
ümer am Montag, 19. dieſes Monats, ftattfinden werde. Baurath 
Lüdecke wird einen Vortrag „Ueber die Form der Kirchenaltäre“ halten. 


— d. Alpenverein, Section Breslau. Unter den geſchäftlichen Mit⸗ 
ea mit denen der Vorſitzende, Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Seuffert, 
die letzte Wee are war diejenige von beſonderem 
aterefie daß die öſterreichiſche Staatsbahn⸗Verwal bung Fahrpreis⸗Ver⸗ 

nderungen für Alpenvereinsmitglieder durchgeführt hat. Den Letzteren 
und ihren Angehörigen werden zu einem um 16 pCt. herabgeſetzten Preiſe 
Kilometer⸗Markenbücher für die alpinen Bahnſtrecken geliefert, welche den 
roßen ‚Borzug haben, dem Reiſenden für die ganze Dauer feines Aus⸗ 
uges die volle Freiheit in der Wahl der Touren En fihern. Nach weiteren 
Mittheilungen über Vorgänge im inneren Leben des Geſammtvereins 
ſprach Privatdocent Dr. Auerbach über Wetterwarten im Hoch⸗ 
gebirge. Ein Blick auf die allgemeine wiſſenſchaftliche Bedeutung und 
auf den gerade dem Touriſten fühlbaren praktiſchen Werth der meteoro⸗ 
logiſchen Beobachtungen leitete eine gründliche wachen der Organiſa⸗ 
tion, Ausrüſtung und Arbeitsweiſe der meteorologiſchen Stationen ein, in 
welcher die Beſchreibung und Würdigung der modernen ſelbſtregiſtrirenden 
Ferne aeg Apparate beſonders anziehende Mittheilungen brachte. 


— 


ierauf ging Redner zur Schilderung der beſonderen Anforderungen über, 

welche bei der Einrichtung von Hochgebirgsſtationen Berückſichtigung ver⸗ 
dienen, ſowie zur Darlegung der ungemein großen Schwierigkeiten, welche 
der Wetterdienst auf dieſen Hochwarten zu bekämpfen hat. Nur mit „groben 
Station auf dem Pic du Midi de 28 forderte 000 

ranes . während der jährliche Aufwand 40 000 Fr. ver⸗ 
angt — ſind ſolche Gipfelſtationen Ieiftungsfäbig zu machen. Bei Beurtbeilung 
der einzelnen Gipfelſtationen wurde nicht nur das Alpengebiet mit den vor⸗ 
trefflich eingerichteten Warten auf dem Säntis und Sonnblick (7100 Fuß) 
und den damit nicht völlig n Stationen auf Hochobis, Schaf⸗ 
berg, Wendelſtein und Theo ulpaß berückſichtigt, ſondern auch die ganze 
Reihe anderer Bergſtationen Europas. Unter ihnen fegt Deutſchland mit 
Brocken und Schneekoppe entſchieden zurück hinter den drei gut vertheilten 
Gipfelſtationen Italiens (Monte Cimone, Veſuv, 5 hinter den 

0 


er ausgeſtatteten Obſervatorien Frankreichs (Puy de Dome, 5 du 
idi). In Schottland hat der Ben Nevis durch feine gegen den Ocean 
81 nur die älteſte 


vorgeſchobene Lage 1 Intereſſe. Amerika hat ni 
aller Gipfelſtationen (Mount Washington), ſondern auch die höchſtgelegene 
der Welt (Pikes Peak, 4100 Meter). Der Vortragende griff hierauf aus 
den Arbeitsgebieten dieſer Stationen die intereſſanteſten Eigenthümlich⸗ 
keiten heraus, welche das Gipfelklima charakteriſiren, den abnormen Wärme⸗ 
ang, die großen, zum Theil abſonderlich vertheilten Niederſchlagsmengen, 
ie lberraſchend hohe Windſtärke. Dieſes Bild der Secgebitgetwitterung, 
gi welcher der Alpenwanderer zu rechnen hat, ſchloß den e 
ortrag, für welchen der Vorfigende dem Redner den wärmſten Dank 
ausſprach. 
8. Ländliche Wegebauverbände. 
u Breslau, Fehr Juncker von Ober⸗Conreut, hat unterm 22. ı an 
die Landrathsämter ſeines Bezirkes nachfolgenden Erlaß gerichtet: Im 
$ 7 des Landſtraßen⸗ und Wegere lements für das Herzogthum Schleſien 
und die Grafſchaft Glatz vom 11. Januar 1767 wird die Pflicht zur Unter⸗ 
haltung der Landstraßen den anliegenden Gemeinden und Gutsbezirken 
auferlegt. Nach dem Wortlaute des 8 7 findet jedoch dieſe Vorſchrift nur 
Kiewel Anmendung, als nicht durch Verträge, Rechtsſprüche oder rechts⸗ 
beſtändige Oſervanz die Unterhaltungspflicht in anderer Weiſe geregelt iſt. 
Dieſe Beſtimmung, welche der Autonomie der betheiligten Communal⸗ 
Verbände einen weitgehenden Spielraum gewährt, ſpricht dafür, daß in 
denjenigen Fällen, in denen bereits vor Erlaß des Reglements die Unter⸗ 
haltung der Landſtraßen eine gemeinſame Angelegenheit von Gemeinden 
und Dominien, welche zu dieſem Zwecke zu beſonderen Verbänden ſich ver⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Der königliche r 
v. Mts 


der Einzel⸗ 


Erſte Beilage zu Nr. 169 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 7. März 1888. 


. . dance a 

eint haben, geweſen iſt, dieſe Verbände als die öffentlich rechtlichen 
Träger der Wegeunterhaltungspflicht anzuſehen ſind, wenn auch das 
Reglement ſelbſt derartige Verbände nicht ſpeciell erwähnt. Da aus den 
hier zur Verfügung ſtehenden Vorgängen nicht erſichtlich iſt, ob und welche 
derartige Verbände im dortigen Kreiſe vorhanden ſind, ſo wird, um hierüber, 
ſowie auch über die Frage, ob etwa nach Erlaß des Reglements durch 
einen Act der Staatshoheit einzelnen Wegeverbänden die Rechte einer 
moraliſchen Perſon (vergl. Allgem. Landr. II. 6.) verliehen ſind, ſicheren 
Aufſchluß zu erhalten, ſucht, diesbezügliche eingehende Erhebungen anzu⸗ 
—— und über das Ergebniß derſelben innerhalb drei Monaten zu be⸗ 

en. 

»Schneeverwehungen. Wegen Schneeverwehungen iſt der Geſammt⸗ 
verkehr auf der Strecke Krotoſchin⸗Jarotſchin eingeſtellt. 

+ Brandfäyaden. In einem Haufe. der Zwingerſtraße geriethen 
geſtern in der im Kellergeſchoß befindlichen Waſchküche zwei mit Wäſche an⸗ 

efüllte Körbe auf unerklärliche Weiſe in Brand, wodurch dem Beſitzer 
erſelben, einem Redacteur, ein Schaden von ca. M. entſtanden iſt. 
Mit Hilfe der Hausbewohner wurde jede weitere Gefahr beſeitigt, ſo daß 
nicht erſt die Feuerwehr requirirt zu werden brauchte. 

—e Unglücksfälle. Der in einer hieſigen Fabrik beſchäftigte Arbeiter 
Eduard Meltzer aus Klein⸗Mochbern wurde heute Vormittag beim Holz⸗ 
abladen von einem daherrollenden Klotze erfaßt und mit dem Oberkörper 
egen ein anderes Holzſtück gedrückt. Der Arbeiter trug einen Schlüſſel⸗ 

einbruch rechterſeits davon, ſcheint aber außerdem noch ſchwere innere 
Verletzungen erlitten zu haben. — Der auf der . be⸗ 
dienſtete Haushälter Heinrich fig e ſtürzte am 6. d. Mts. Vormittags 
von einer Leiter, auf die er geſtiegen war, um die an der Wand hängenden 
Spiegel zu reinigen, auf den glatten Parquetboden hinab. Der Mann 
Wie ſo unglücklich mit dem 5 ip daß ihm das Blut aus Mund, 

aſe und Ohren 1 eide Verunglückte fanden Aufnahme in 
der Königlichen chirurgiſchen Klinik. 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden dem Dienſt⸗ 
perſonal in einer Bäckerei auf der Kupferſchmiedeſtraße verſchiedene werth⸗ 
volle Kleidungsſtücke, einem Trödler von der Stockgaſſe eine Weckeruhr, 
einem Hotelbeſitzer von der Schmiedebräcke zwei gelb gemuſterte türkiſche 
Bettdecken. — Abhanden gekommen ſind einem Droſchkenkutſcher von 
der wre eine gelbwollene Pferdedede mit rothen Kanten, der 
gr eines Arbeiters aus dem Oelſer Kreiſe ein rothes Tuch, in deſſen 
Zipfel 30 Mark eingewickelt waren. — Gefunden wurden ein Skungs⸗ 
Tragen, ein Offizierſäbel mit Lederfutteral und ſilbernem Portepée, ein 

elzfußſack, ein altes Gewehr, ein Portemonnaſe mit circa 8 Mark, ein 

interrad eines Kaſtenwagens, ein Pfandſchein über ein verſetztes Opern⸗ 
Aan, 79 Pfund alte Waſſerleitungsbleiröhren. Vorſtehende Gegenſtände 
önnen von den Eigenthümern im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums 
reclamirt werden. 


= Bolkenhain, 4. März. [Stadtverordnetenſitzung.] In der 
lehten Stadtverordnetenſitzung wurde Herr Kaufmann Albrecht Rolke als 
Stadtverordneten⸗Vorſteher wiedergewählt; auch bei den übrigen Vorſtands⸗ 
mitgliedern erfolgte Wiederwahl. 

Landeshut, 4. März. [Prüfung.] Der Abiturienten⸗Prüfung 
am hieſigen Realgymmaſium unterzogen ſich drei Ober⸗Primaner, welche 
ſämmtlich beſtanden. Einem Abiturienten wurde auf Grund guter ſchrift⸗ 
licher Arbeiten das mündliche Examen erlaſſen. 


Sprottau, 2. März. [WAmtsjubiläum. — Stadtverordneten⸗ 
Sitzun Herr Paſtor Effenberger feierte geſtern fein 25jähriges 
Amtsjubiläum. Vormittags 10 Uhr brachten die Lehrer der Parochie 
Sprottau dem Jubilar ein Ständchen. Um 11 Uhr fand ein Gottesdienſt 
ſtatt. Herr Superintendent Winter hielt die Anſprache an den Jubilar. 
Mittags 1 Uhr fand ein Feſtdiner im en un en att, an 
welchem ſich außer den Spitzen der 1 und ſtädtiſchen Behörden, 
dem Offiziercorps der Garniſon, den Mitgliedern des Magiſtrates und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung viele Perſonen aus Stadt und Land be⸗ 
theiligten. — In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde den 
Stadtverordneten die Mittheilung gemacht, daß der Oberpräſident die Ab⸗ 
nderung des $ 3 des Statuts der ſtädtiſchen Sparkaſſe nicht genehmigt 
habe Die Verſammlung erſuchte den Magiſtrat, derſelbe wolle in dieſer 
Angelegenheit noch einmal vorſtellig bei der königl. Regierung werden. — 
Die Verſammlung gab ihre Zuſtimmung zur Errichtung eines e 
auf dem Terrain, auf welchem jetzt das Hag da der ſtädtiſche Marſtall 
und das Eichamt ſtehen, und genehmigte, daß das Gebäude von der Stadt 
erbaut werde. a oe 

A Schweidnitz, 4. März. [Kriegerdenkmal. — Communal⸗ 
Angelegen gelten] lee 75 der Krieger⸗ und 
Kameraden-Bereine des Kreiſes Schweidnitz haben beſchloſſen, die Errich⸗ 
tung eines Denkmals zur dankbaren Erinnerung an die braven Krieger 
aus der Stadt und idem Kreiſe Schweidnitz, welche in den Kämpfen von 
1864, 1866 und 1870/71 ihr Leben für das Vaterland geopfert haben, in 
die Hand zu nehmen und fordern zu Beiträgen für den gedachten Zweck 
auf. — Der Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde: 
Angelegenheiten der Stadt Schweidnitz in dem Zeitraum vom 1. April 
1886 bis 31. März 1887 iſt im Druck erſchienen. In dem Etats⸗Entwurf, 
wie er im Monat März 1886 Beige agiftrat und Stadtverordneten 
gereinbart war, balancirte die Einnahme und Ausgabe mit 355 693,67 M. 
In Wirklichkeit habe ſich die Einnahme auf 381 774,87 M., die Ausgabe 
Saanen Somt aun l auf 385 126,36 M. 

elaufen. er ich ein Fehlbetrag von 3351/9 M. Die Anleihe⸗ 
ſchuld bei dem Reichs⸗Invalidenfonds bezifferte ſich 18 auf 745 800 iR. 

b. Wohlau, 3. März. [Vom Kreiſe. — Concert. — Abitu⸗ 
. Nach langjähriger Beobachtung der Vorzüge und 
Nachtheile der verſchiedenen Rindviehracen fängt man wieder an, die . 
weniger anſehnliche, aber doch ſehr feſte ſchleſiſche Landrace zu würdigen. 
Der Kreis Wohlau weiſt bereits zwei Stammheerden echter ſchleſiſcher 
Landrace auf, deren Beſitzer Lieutenant c roſen und Frau Baronin 
v. Köckritz⸗Groß⸗Sürchen find. — Seit 1%, 0 wird wegen Erkrankung 
des Kreis⸗Bauinſpectors Herrn Lünzner die hieſige 1 Bau⸗ 
inſpection commiſſariſch verwaltet. Vom 1. April er. ab iſt nun der 
jetzige Landbauinſpector Herr Brinkmann in Merſeburg für die hieſige 
Stelle ernannt, nachdem Herr Bauinſpector Lünzner an die Regierung 
nach Arnsberg verſetzt worden iſt. — Am vergangenen Sonnabend wurde 
im königl. Gymnaſium eine ſehr wohl gelungene del bieden Platon 
Abendunterhaltung veranſtaltet, deren Einnahme der hieſigen Diakoniſſen⸗ 

tation und dem St Joſephsſtift zu gleichen Theilen zufallen ſollen. Die 

ula des Gymnaſſums war bis auf den letzten Platz ge t. — Am 
29. Februar traf Herr Provinzial⸗Schulrath Hoppe von Breslau hier ein 
und hielt am Nachmittage das Abikurienten⸗Cramen am königl. Gymna⸗ 
ich er Beni der Neſeden ſich vier Ober⸗Primaner, denen lender 
mündlichen Prüfung eife zuerkannt wurde, einem unter Erlaß der 

r. Neumarkt, 5. März. Muſika 
bierſelbſt im Waun ſchen Gale — — Bene des antors Metzner eine 

rößere Muftkaufführung ſtatt. Außer dem hieſigen Gemiſchten und 
Männer⸗Geſangverein un ‚ mebreren Dilettanten wirkten mit: Frau Concert⸗ 
fängerin Riemen er, Herr Concertſänger Schleſinger und 
— Capellmeiſter Erlekam aus Breslau mit Mitgliedern ſeiner Capelle. 

a ele nd e Sl, m e k oe 
zweiten Theile wurde „Er er“, Ba W. 
anerkennenswerth zu Gehör gebracht. Rabe ven Niels 25. Gabe, 
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en, welch 
Durchſchnittsſatze zu berechnendes Pauſchquantum als Jahresmiethe abzu⸗ 
liefern hat und A, eine von der Verwaltung feſtzuſetzende Maximal⸗ und 
Minimal⸗Taxe gebunden iſt. 


—1— Strehlen, 3. März. [Abiturienten⸗Examen.] Bei dem 
2 und heute am hieſigen königlichen Gymnaſium unter dem Vorſitze 
es Herrn Provinzialſchulraths Dr. Tſchackert abgehaltenen Abiturienten: 
examen erhielten ſämmtliche 11 Prüflinge das Zeugniß der Reife. Drei 
Abiturienten wurde die mündliche Prüfung erlaſſen. 

lkenberg, 4. März. [Stadtverordnetenſitzung.] In der 
letzten Sitzung der Stadtverordneten hatte der Magiſtrat eine Vorlage, 
betreffend die Einführung der elektriſchen Beleuchtung der Straßen, ein⸗ 
gebracht und den Vorſchlag gemacht, zur Vorberathung der Vorlage eine 
Be Commiſſion zu ernennen. Nachdem der Bürgermeiſter Hertel 

ie Vorlage begründet und befürwortet hatte, wurden ſeitens der Ver⸗ 

ſammlung in die Commiſſion gewählt: der Stadtverordneten⸗Vorſteher, 
Kreisſecretär Ziehlke, und die Stadtverordneten Rechtsanwalt Boehm, 
Kaufmann C. Fröhlich, Uhrmacher Heidrich und a e a⸗ 
terne. Darauf ertheilte die Verſammlung dem Kämmerer Nehr bezüg⸗ 
lich der pro 1886/87 gelegten Jahresrechnung Decharge. 

O Neuſtadt OS., 25. Febr. [Stadthaushalts⸗Etat. — Orts: 
ftatut. — Verſtaatlichung des Gymnaftums.] In der geſtrigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung wurde der Haupt⸗Etat pro 1888/89 in Ausgabe 
und Einnahme auf 409 M. feſtgeſtellt. Der vorjährige Etat war gegen 
den diesjährigen um 9550 M. höher. — Ferner gaben die Stadtverord⸗ 
neten ihre Zuſtimmung zu einem Ortsſtatut II, betreffend das öffentliche 
Schlachthaus. Nach demſelben darf das Schlachten von Pferden nur in 
einem abgeſonderten Raume des Schlachthauſes ſtattfinden. Das Fleiſch 
von Pferden darf nicht mit anderen Fleiſchſorten in derſelben Verkaufs⸗ 
ſtätte zuſammen feilgeboten und muß als „Pferdefleiſch“ ſichtlich bezeichnet 
werden. — Es gelangte hierauf eine Zuſchrift des königl. Provinzial⸗ 
Schulcollegiums in Betreff der Verſtaaklichung des hieſigen Gymnaſiums 
zur Verleſung. Hiernach hat ſich ſowohl der Herr Cultusminiſter als 
auch der Herr Finanzminiſter mit den von der Stadtgemeinde gemachten 
Offerten im Allgemeinen einverſtanden erklärt, nur ſollen 8 Beſtim⸗ 
mungen des Verkragsentwurfes noch genauer präciſirt werden. Die haupt⸗ 
ſächlichſten Beſtimmungen A folgende: Das hieſige Gymnaſium geht 
mit allen Sammlungen, Stiftungen ꝛc. am 1. April 1889 in das Eigen⸗ 
thum des Staates über. Die Stadtgemeinde verpflichtet ſich, auf dem alten 
Begräbnißplatze ein neues Anſtaltsgebäude zu errichten und mit den erforder⸗ 
lichen Einrichtungen zu verſehen. Der Bau wird unter Anordnung und Leitung 
des Staates ausgeführt. Mit dem Bau iſt möglichſt bald zu beginnen und 
das fertiggeſtellte Gebäude iſt nach ſpäteſtens 3 Jahren zu übergeben. 
Bis zu igen Zeitpunkte erhält der Staat das alte Gebäude zur unent⸗ 

8 enutzung; während dieſer Zeit hat die Stadtgemeinde für die 
auliche Unterhaltung des alten Gebäudes Sorge zu tragen. Der Staat 
erhält ferner das Recht, die ſtädtiſche Turnhalle und den Turnplatz in dem 
erforderlichen Umfange und den nöthigen Stunden unentgeltlich zu benutzen. 
Das zu erbauende Gymnaſium verbleibt Eigenthum des Staates, ſo lange 
es als höhere Unterrichtsanſtalt fortbeſteht, die zur Ausſtellung von Zeug⸗ 
niſſen behufs Immatriculation an einer deutſchen Univerſität berechtigt iſt, 
andernfalls eh das Grundſtück ꝛc. wieder in den Befi der Stadtge⸗ 
meinde über. e Stadt zahlt in den erſten 40 Jahren, das iſt während 
der Dauer der 5 und Amortiſation des Baucapitals, einen jähr⸗ 
lichen Zuſchuß von 12 M. und nach dieſer Zeit einen dauernden Zu⸗ 
ſchuß von jährlich 20000 M. Für diejenigen Lehrer der Anſtalt, welche 
den Uebertritt in den unmittelbaren Staatsdienſt ablehnen oder vor der 
Verſtaatlichung in den Ruheſtand treten ſollten, iſt die 8 zu 
ſorgen verpflichtet. Herr Bürgermeiſter Engel ſprach feine Befriedigung 
darüber aus, a es in verhältnigmäßig kurzer Zeit gelungen tft, die Zu⸗ 
ſtimmung der Staatsregierung zur Verſtagtlichung zu erlangen. Der im 
Sinne der Staatsregierung abgeänderte Vertragsentwurf wurde faſt ein⸗ 
ſtimmig von der Stadtverordneten⸗Verſammlung angenommen. Somit 
dürfte mit ziemlicher Beſtimmtheit die Verſtaatlichung des hieſigen Gym⸗ 
naſiums am 1. April nächſten Jahres zu erwarten ſein. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 6. März. [Landgericht. — Strafkammer L — 
Der Miethsvertrag.]. Im vorigen Jahre fallirte ein Maurermeiſter; 
derſelbe brachte durch ſeine 2 l. Auf das 5 den Malermeiſter Cars: 
Schwerin in geſchäftlichen Verfall. Auf das Andrängen ſeiner Gläubiger 
ſuchte Schwerin aus nächſter Hand die Deckung zu ſchaffen; er gab dem⸗ 
emäß Farbenvorräthe ꝛc. wieder an die Lieferanten zurück, in derſelben 
eiſe ſuchte er die Firma Schwarze & Richter, von welcher er einen 
Gasmotor zum Betrieb einer F an 1 Gas hatte, zu befriedigen. 
Er übergab 1 außer dem gelieferten Gasmotor die ganze, zur 
Farbenmahlmühle gehörige maſchinelle Einrichtung, beſtehend in einem 
groben Waſſerkeſſel, einer Transmiſſionsleitung mit 7 Scheiben und der 
1 2 N £ 

ei Aufitellung des Gasmotors hatte Schwerin der erwähnten 5 
bereits einen kleineren Motor in Abrechnung angegeben; dieſer kleinere 
Motor mit den betreffenden Verbindungen war im Sommer 1886 durch 

den hieſigen Vertreter auswärtiger Maſchinenfabriken, . le Mori 

Grünwald, geliefert worden. Die game Anlage hatte Schwerin au 
Credit unternommen; der Betrag, welchen Grünwald dafür forderte, war 
2256 Mark. Es waren monatliche Abſchlagszahlungen von je 100 Mark 
verabredet worden; zur 1 98 derſelben ſoll Grünwald von Schwerin 
Wechſel verlangt und auch 24 Stück, auf je 100 Mark lautend, erhalten 
haben. Die . — der einzelnen Wechſel lag immer einen Monat aus⸗ 
einander. Außer dieſen Wechſeln hat Schwerin unterm 1. Octbr. 1886 be⸗ 


-Itreff3 der erwähnten maſchinellen Einrichtung einen n (Leih⸗) 9 


Miethsvertrag unterſchrieben. Nach dem Inhalt dieſes mit den Leih⸗ 
verträgen von „Abzahlungs⸗Geſchäften“ genau übereinſtimmenden ge⸗ 
druckten Formulares hatte Schwerin den Gasmotor mit Zubehör 
keinesfalls käuflich erworben, ſondern derfelbe war ihm durch Grunwald 
ür eine monatliche Miethe von 100 Mark nur geliehen. Im Falle jedoch 

e lungen die Summe von 2400 Mark erreicht haben würden, 
ſollte der Motor in das Eigenthum Schwerins übergehen. 

Schwerin bezahlte bis zu ſeiner allgemeinen Zahlungseinſtellung etwa 
8 Raten durch Einlöfung der ſeitens des Grünwald weiter gegebenen 
Wechſel, ſpäter hat er noch 3 Raten à 100 Mark gezahlt. 

ür den Ueberreſt ließ ihm Grünwald einen 9 Zahlungs⸗ 
befehl zuſtellen, Schwerin erhob hiergegen keinen E 4 Ein ſpäteres 
Schreiben Grünwald's, worin dieſer mit Anzeige bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft drohte, ließ Schwerin zn unbeantwortet. _ 

Es wurde auf die durch Grünwald eingereichte Anzeige gegen Schwerin 
die Anklage wegen . erhoben. 

In der heute vor der I. Strafkammer ſtattgehabten Verhandlung ver⸗ 
trat Schwerin die Anſicht, er ſei wirklicher Eigenthümer des Motors ꝛc. 

eweſen, der 1 5 geſchloſſene Miethsvertrag konnte ſeiner Meinung nach 
en früheren Kauf nicht aufheben, weil Grunwald bereits die Wechſel be⸗ 
ſaß und dieſelben auch weiter begeben hatte. 

Grunwald beſtritt zeugeneidlich, daß der Miethsvertrag ſpäter ge⸗ 
ſchloſſen worden ſei, er meint vielmehr, ohne den Miethsvertrag hätte einen 
jo hohen Betrag dem Schwerin nicht ereditirt. - 

Staatsanwalt und Gerichtshof erachten den Miethsvertrag als bindend 
für den Angeklagten, er mußte e wiſſen, daß die Grunwold'ſche 
Anlage nicht ſein Eigenthum war, folglich durfte er darüber auch nicht 
anderweitig verfügen. chwerin hat ſich ſomit der Unterſchlagung 7 
gemacht und iſt mit Rückſicht auf das hohe Object zu 4 Monaten Gefäng⸗ 
niß und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt worden. 


Breslau, 6. At [Land äh — Strafkammer JI. — 
Du ſollſt Vater und Mutter ehren!) Im October v. J. gelangte 
ſeitens des Amtsvorſtehers von Riemberg an die 5 c königl. Staats: 
anwaltſchaft die Anzeige, daß der zur Zeit in Auras Burglehn befindliche 
Arbeiter Adolf Bendier ſeinen Stiefvater, den 43 Jahre alten Stellen⸗ 
beſitzer Eduard Viereck, zu wiederholten Malen unter Anwendung ge: 
Kahler Inſtrumente gemißhandelt habe. Bei dieſer, unter § 223 des 
Strafgeſetzes fallenden Art der Mißhandlung iſt ein Strafantrag des Ver⸗ 
letzten nicht nothwendig, die Verfolgung des Schuldigen tritt vielmehr 
ex officio ein, ſobald nur die Angelegenheit überhaupt zur Kenntniß der 
Strafbehörde gebracht wird. f F 

Ii vorliegenden Falle hatte weder der Verletzte noch einer ſeiner An⸗ 
verwandten die Anzeige erſtattet, dieſelbe war vielmehr von dem in dem⸗ 
ſelben Dorfe wohnhaften Landwirthe Auguſt Hentke ausgegangen. — 
Adolf Bendier hatte ſich heute vor der I. Strafkammer zu verantworten. 
— Hentke wurde als erſter Belaſtungszeuge vernommen. Seine Angaben 
waren für den Angeklagten ſehr belaſtend⸗ H. verſicherte, er ſei dem An⸗ 
eklagten nicht er lich geſinnt, Fee habe ihn nur das Gefühl der 

enſchlichkeit bewogen, die Mißhandlungen zur Anzeige zu bringen 


Im Allgemeinen hat Hentke nur die Klagen des in geiſtiger Beziehung 
wohl etwas beſchränkten Stiefvaters vernommen; darnach wurde dieſer 
von ſeinem Stiefſohne fortdauernd ſchlecht behandelt, beſchimpft und zu 
ſchwerer Arbeit angehalten. Einmal, am 26. Auguſt 1887, war Hentke 
Augenzeuge, daß Bendier ſeinem Stiefvater beim Grasmähen die Senſe 
entriß und ihn mit Fauſtſchlägen in das Geſicht und gegen den Unterleil 
traktirte. Ein anderes Mal hat er die Senſe nach dem Vater geworfen 
und dieſem dabei eine klaffende Wunde an der linken Hand beigebracht. 
In einem dritten Falle erhielt Viereck von dem Angeklagten einen Schlag 
mit dem Eiſen einer Düngergabel. 2 
Dieſe Angaben Hentke's wurden zum großen Theil durch andere Zr en 
unterſtützt; der Stiefvater machte von dem ihm zuftehenden Rechte 1 
Seugnißuermeigerung Gebrauch. > £ 
er Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr Gerichtsaſſeſſor Meuß, 
hielt durch die Ausſagen der Zeugen für erwieſen, daß der Angeklagte in 
zwei Fällen ſeinen Stiefvater . Inſtrumente — einer 
Senſe und einer Düngergabel — gemißhandelt habe. Mit Rückſicht auf 
die 7 — und Verwilderung, welche der Angeklagte durch dieſe ſeine 
ter fe gi t habe, erſcheine trotz feiner bisherigen Unbeſcholten⸗ 
eit ein hohes Kelch * geboten, es ſei deshalb eine Strafe von 
ſechs Jahren Gefängniß als angemeſſen zu erachten. \ 
Der Gerichtshof (Vorſitzender Landgerichtsdirector Freitag) hielt 
5 5 erkannt; 
trafe erfolgte die ſofortige Haftnahme des An⸗ 


dieſes Strafmaß für Cin es wurde auf 2 Jahre 
wegen der Höhe der 
geklagten. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Landtag. 

Berlin, 6. März. Die Verlängerung der Legislaturperiode auf 
fünf Jahre haben die Cartellparteien heute im Abgeordnetenhaus in 
der verfaſſungsgemäß erforderlichen zweiten Abſtimmung endgiltig 
durchgeſetzt. Die Parteien ſtimmten geſchloſſen. Dafür ſtimmten ein⸗ 
müthig Nationalliberale und Conſervative, dagegen alle anderen Par⸗ 
teien. Die Debatte erhielt eine lebhaftere und friſchere Färbung, als 
die vorhergehenden Berathungen durch die naheliegenden Nutzanwen⸗ 
dungen aus der Wahl im Kreiſe Greifenberg⸗Cammin. Die frei⸗ 
ſinnigen Redner, Rickert, Träger und Meyer⸗Breslau, betonten, daß 
die vier Nachwahlen zum Reichstage, die ſämmtlich für die Frei⸗ 
ſinnigen ausfielen, ein bemerkenswerthes Symptom für den Umſchwung 
in der Volksſtimmung ſeien. Insbeſondere den Nationalliberalen ſollten 
ſie eine Warnung fein vor der Verbrüderung mit den Conſervativen, 
ſtatt deſſen aber habe der nationalliberale Abg. Tramm dieſe Ver⸗ 
faſſungsänderung ausdrücklich als gegen die Agitation der Minorität 
gerichtet bezeichnet. Auch der Abg. Windthorſt begrüßte den Wahlſieg 
der Freiſinnigen mit unverhohlener Schadenfreude den Cartellparteten 
gegenüber, da die Freiſinnigen doch wenigſtens die Volksrechte 
ſchützten. Die Redner der Cartellparteien, von Minnigerode, v. Ow, 
Erffa und v. Eynern, ſuchten vergebens die Bedeutung dieſes frei- 
ſinnigen Wahlerfolges herabzuſetzen. Herr von Minnigerode erkannte 
doch eine ernſte Mahnung für die nächſten Wahlen darin und Herr 
von Erffa verſuchte mit wenig Glück die freiſinnige Agitation zu ver⸗ 
dächtigen. Nur der Abgeordnete Gneiſt verſuchte den Antrag mit 
ſachlichen Gründen zu unterſtützen. Er behauptete, daß gerade die 
Macht des Parlaments durch die fünfjährige Legislaturperiode ge⸗ 
ſtärkt würde. Er wurde aber mit Recht von dem Abgeordnelen 
Meyer⸗Breslau darauf hingewieſen, daß er das Auflöſungsrecht der 
Krone nicht in Betracht gezogen habe. Ferner betonte der freiſinnige 
Redner, daß ja gerade Herr Gneiſt als Profeſſor die parlamentariſche 
Regierung in Deutſchland bekämpfe und ſchließlich nicht nur die Rechte 
des Parlaments, ſondern der Wähler hier in Frage ſtänden. Morgen 
wird die Berathung des Cultus⸗Etats fortgeſetzt. 


Abgeordnetenhaus. KA vom 6. März. 


r. 
Auf der 8 ſteht die zweite Abſtimmung über den 
Geſetzentwurf, betr. die Abänderung des Artikels 73 der Ber: 
faſſungsurkunde (Verlängerung der Legislaturperiode von 
drei auf fünf Jahre). 

Die Berathung findet in der Form der dritten Leſung ſtatt. 

In der Generaldiscuſſion erhält das Wort gegen den Geſetzentwurf 

— Rickert (dfr.): Bei den früheren Verhandlungen habe er darauf 
hingewieſen, daß der Abg. Tramm davon geſprochen habe, daß der Antra 
ſich gegen die Oppofition richte. Herr Tramm habe ſich darüber beſchwe 
weil er von der Agitation geſprochen habe, welche das Volk in ſeinen 
Tiefen aufwühle. Der ſtenographiſche Bericht a nun, daß Herr 
Tramm noch viel ſchärfer davon geſprochen habe, — der Antrag na 
gegen die Oppoſition richte. Die Nationalliberalen haben das Volk dir 
ekäuſcht, denn fie haben nicht gehalten, was fie in ihrem Wahlau 
verſprochen. 5 den Nationalliberalen.) „Es handelt 
nicht um Aenderung der Reichsverfaſſung, welche am wenigſten von den 
Nationalliberalen erſtrebt wird, die an ihrem Zuſtandekommen den 
größten Antheil haben,“ hieß es in dem Wahlaufruf, und eine der 
erſten Thaten der Nationalliberalen war die N der Legislatur⸗ 
periode. Die Wähler werden allmälig klar über die 1 (Heiter⸗ 
keit.) Die Nachwahlen in Merſeburg, Sagan⸗Sprottau und Greifenberg⸗ 
Cammin beweiſen das, denn der Verluſt der Cartellparteien bei dieſen 
drei Wahlen betrug etwa 25 pCt. der Stimmenzahl, während die Stim⸗ 
menzahl der Neha en ſich um 8000 vermehrte. Herr v. Köller nannte 
die freiſinnige Partei antinational, antimonarchiſch und antichriſtlich! 
Iſt das eine ſchöne Wahlagitation zl Die Nationalliberalen führen ſie 
urück auf die Stöckerpolitik, aber ſie machen ſie ruhig mit. Dieſe Wahl 
n Cammin iſt von großer Bedeutung. Wir hatten bie Meinung, daß in 
dieſem Wahlkreiſe nichts zu machen ſei. Aber das Regiment, das ſich in 
den pommerſchen Wahlkreiſen in ſeiner höchſten Blüthe gezeigt hat, 7 

f 5 
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einmal fein Ende finden. Was nun die Agitation anbetrifft, fo habe ich 
den letzten ee Ihnen einige Leif confervativer Agit 
mitgetheilt. jet v. Eynern weiß davon nichts und auch nichts von 
der antiſemitiſchen Agitation. Unmittelbar nach der Liebesrede des Herrn 
Stöcker erſchien das bekannte Flugblatt im ſechſten Wahlkreiſe, in welchem 
von der Socialdemokratie geſagt wird, daß ſie unter der eg eines 
großen capitaliſtiſchen Juden und Arbeitsausbeuters Bat ‚Das iſt wohl 
die erlaubte Agitation, gegen welche lich der l t richtet. Dieſes 
Be bat Fer Stöcker ausdrücklich gebilligt. ngen Sie do re 
artellbrüder erſt zur Raiſon, daß dieſe einen befferen Wahlkampf führen. 
Als wir den Arbeitern die geheime Abſtimmung ſichern wollten, haben die 
Cartellparteien den Antrag durch eine Geſch . beſeitigt. 
Sie werden den Weg weiter gehen und gezwungen werden, eine Politik 
u treiben zuerſt gegen Ihren Willen. Sie werden aber nachher Gefallen 
ran finden. Wir leiden an dem Peſſimismus, den Herr v. Bennigſen 
uns a hat, nicht. Wir halten es für unſere Pflicht, Ihnen 
nicht nachzufolgen, ſondern auf dem Kampfplatz auszuharren. Die jüngfte 
Wahl iſt ein Beweis dafür, daß das Volk nicht 0 ungeſtraft mit ſich 
ſpielen läßt, wie bei den letzten Wahlen. Was Sie verhindern wollen, 
das Volk in dauernder 9 über Ihre Thätigkeit zu halten, werden 
wir weiter verfolgen. Ich bin überzeugt, Sie haben etwas erreicht, was 
Sie nicht gewollt haben. Sie haben für uns gearbeitet. (Beifall ing 
Abg. v. Minnigerode: Die Anklagen des Vorredners richteten fi 
in erſter Linie gegen die Nationalliberalen, die ſich wohl felbft 2 
können. Die Nachwahlen find oft ungünſtig für die nationalen Parteien 
jeweſen wegen der großen Rührigkeit der freiſinnigen Partei. (Heiterkeit 
inks.) Sie kämpfen dann mit Waffen, die beſonders unter dem ge⸗ 
heimen Stimmrecht gefährlich find. Die Niederlage im Wahlkreiſe Greifen⸗ 
derg⸗Cammin iſt bedauerlich, aber eine Mahnung zu rühriger Thätigkeit 
und namentlich zur Einigkeit. (Beifall rechts.) r Einführung des ge: 
heimen Wahlrechts bei den Landtagswahlen werden meine Freunde auf 
das Eifrigſte widerſtreben. Ich bin nach den im Reichstage gemachten 
Erfahrungen durchaus kein warmer Freund der lic pra Wahl. Bei der 
Verlängerung der Wahlperiode folgen wir lediglich vraktiſchen Gründer 


Dr. 
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namentlich den Klagen über die Wahlnüdigleit im Lande und über die 
Agitationen der Oppoſition. Inſofern hatte ) 
davon ſprach, daß der Antrag gegen die Oppofition gerichtet ſei. Bei 
unferem Verhalten find wir uns unſerer Verantwortung voll bewußt und 
werden uns bah keine a einſchüchtern laſſen. (Beifall rechts.) 
Abg. Windthorſt re) us den Nachwahlen kann man zwar ein 
Geſammtreſultat nicht geben, aber man kann doch daraus den Schluß 
ziehen, daß, wenn die Dinge ſo fortgehen wie bisher unter der Cartell⸗ 
mehrheit, die Stellung der Parteien bei den nächſten Wahlen ſich ſehr 
verſchieben wird. Die in Cammin Geſchlagenen find keine wahrhaft Con⸗ 
fervativen, ſondern ſolche, die die conſervativen Grundſätze zurückgedrängt 
aben, um das Cartell mitzumachen. Dieſe e für einen 
I gefunden Sinn der dortigen Bevölkerung, die dem Miſchmaſch keinen 
Geſchmack abgewinnen kann. (Abg. Pa 65 5 „Warum wählen Sie 
denn freiſinnig?“) Weil die Freiſinnigen beſſer die Rechte des Volkes 
wahrnehmen. (Widerſpruch rechts.) Dem conſervativen Gartell gönne ich 
die Schläge gern. Die Reichstagswahlen vom Februar 1887 waren nicht 
das Ergebniß einer ruhigen Ueberlegung. Es iſt dabei ſehr viel Täu⸗ 
jung untergelaufen, und das Volk reibt ſich daher jetzt die Augen und 
ragt ſich: „Wie haben wir ſo etwas glauben können?“ Der Schlaf iſt 
allerdings etwas theuer bezahlt. Hervorheben muß ich, daß Herr von 
Minnigerode betont hat, er ſei kein Freund des geheimen Stimmrechts. 
Auch der Miniſter des Innern iſt ein Gegner der geheimen Stimmabgabe, 
und wenn ihre Beſeitigung noch nicht verſucht worden iſt, ſo verdanken 
wir dies dem Fürſten Bismarck, der dieſen Ausgangspunkt ſeiner Politik 
nicht beſeitigen will. Er wird der Meinung ſein, daß nach der politiſchen 
Lage in Europa ein Zurückgehen davon, da es nun einmal beſteht, nicht 
möglich iſt. Ich conſtatire, daß heute das geheime Wahlrecht von Herrn 
v. Minnigerode bemängelt worden ift, ohne daß ſich Widerſpruch in feiner 
Partei erhoben hätte. (Zuruf: „Perſönliche Anſchauung!“) Bedenklich 
iſt es, daß eine Volksvertretung aus ſich heraus die Rechte der Wähler 
in ſolchem Maße beſchränkt. Ich kann nur die Wähler auffordern, bei 
den nächſten Wahlen ſich recht e die Leute anzuſehen, die ſie 
wählen wollen. Die Regierung und die Parteien fordere ich auf, nicht 
wieder ſolche Mittel zu benutzen, wie bei den letzten Wahlen. Nach einem 
Urtheil des . iſt ein Schulze gemaßregelt worden, 
weil er für einen Polen agitirt und geſtimmt hat. Die polniſche Fraction 
verneine die geſetzlichen Grundlagen des Staates. Wenn nun Jemand 
agt, die Conſervativen erſtrebten eine confervative Republik?  (Heiter- 
eit rechts.) Sie haben in der letzten Zeit Vieles gethan, um die mon⸗ 
archiſchen Inſtitutionen zu untergraben! Auch in dieſem Erkenntniſſe 
des Ober⸗Verwaltungsgerichts finde ich einen Grund, die geheime Ab⸗ 
ſtimmung einzuführen. Eine Aenderung der Wahlperioden iſt ganz un⸗ 
begründet, da ſelbſt die Regierung ſeit Geltung der Verfaſſung kaum einen 

Anſtoß dazu gegeben hat. 0 8 2 
Abg. v. er (natl.): Dem Abg. Rickert, dem ehemaligen Mitglied 
der nationalliberalen Partei, müſſen wir das Vergnügen, uns anzugreifen, 
ungeſtört laſſen. Wir können 2 nicht immer antworten. Daß der An⸗ 
trag gegen die Oppoſition und ihre u auch Be ift, beſtreite 
ich gar nicht. Die Verlängerung der Wahlperiode ſoll dieſe Agitation be⸗ 
— und Zeit für ruhige und friedliche Arbeit ſchaffen. Der national⸗ 
iberale Wahlaufruf, den Herr Rickert citirt hat, ſtellt nur gegenüber der 
Lüge, daß es ſich um Aenderung des geheimen Wahlrechts handelte, die 
Sachlage richtig, daß es ſich bei der Benin nur um das Septennat 
gehandelt habe. Seitens der Nationalliberalen hat 1885 ſchon Herr Mar⸗ 
quardſen ſich offen für die Verlängerung der Wahlperioden ausgeſprochen, 
nur den damaligen Antrag nicht als opportun bezeichnet. Die Freude der 
een über die Wahl in Greifenberg⸗Cammin iſt begreiflich. Herr 
ickert iſt mir in dieſer fröhlichen Stimmung lieber als in dem „Winter 
eines Mißvergnügens“. Vor wenigen Tagen fürchtete er, die 17 Stimmen, 
lie den Conſervativen zur Majorität fehlten, könnten von ihnen leicht er⸗ 
h er ſiegesgewiß für die Zukunft. Herr Windthorft 


abei, daß 
ieſem * ſehr ge⸗ 
önnen bedenklich 


Herr Windthorſt hofft mit Hilfe der Sreifinnigen 
d: 

ch ift jein € 
blik“ verſtieg. Neduer wendet ſich dann der freifinnigen Agitation zu, 

e in Thüringen ſich damit beſchäftigt habe, den Bauern Maculatur zu⸗ 
ſchicken, um nachher die Koſten dafür durch die Poſt einzuziehen. Ein 
ſinniger Candidat iſt zu vier Monaten Geſängniß verurtheilt, weil er 
einem nationalliberalen Gegner ſtrafbare Handlungen vorgeworfen hatte. 
n anderer Candidat, Arnold Perls, hat davon geſprochen, daß wir den 
Franzoſen zwei Provinzen geraubt hätten. (Hört! rechts.) Dieſe Beiſpiele 


enügen. \ 

gen g. Träger (deutfcfe): Die „Vauernzeitung“ des Herrn Miffer, 
auf welche der Vorredner anſpielte, ſteht mit unſerer Partei nicht officiel 
in Verbindung. (Aha! rechts). Der freiſinnige Candidat iſt begnadigt 
worden. Bezüglich des Herrn Perls iſt gerichtlich feſtgeſtellt, daß er von 
„Beraubung“ nur im Sinne der Franzöſen geſprochen Hat. Wenn wir 
uns wegen unſerer kleinen Sünden mit Händen an die Bruſt ſchlagen 

ſollen, dann müſſen Sie es mit Fäuſten thun. (Heiterkeit links). 
Abg. Gneiſt (natl.): Wie ein ichtereollegium, wenn es neu zuſammen⸗ 
eſetzt iſt, nicht viel leiſten wird, ſo iſt dies bei einem neu gewählten 
e noch viel mehr der Fall. Eine große aus Wahlen hervorgegangene 
ammlung braucht noch viel mehr Zeit, um ſich zu verſtändigen und 
einer pi Ph Stetigkeit der Geſchäftsführung zu kommen. Die Gegen⸗ 
füte des ganzen Landes ſtehen fich hier gegenüber und müſſen ſich aus⸗ 
leichen. In England, dem Muſterlande parlamentariſcher Einrich⸗ 
fun en, bat man eine fiebenjährige Periode, in welcher man eine Ver⸗ 
ürkung der arlamentari| en Machtſtellung erblickt. Einjährige Par⸗ 
amente würden ſich nicht halten können. Sie verſchwinden in 
ihrem uß gegenüber einem ſtändigen Oberhauſe und der Bei 
In den meiften Andern Deutſchlands haben Sie die feet Wahl⸗ 
5 ed in Oeſterreich. In Naſſau beſtand die fiebenjährige, in 
aden beſteht die achtjührige Periode. Ich halte die dreijährige Periode 
he richtige, weil die großen Gegenſätze, welche in vieler Beziehung 
großen Deütſchen Reiche beſtehen, eine lebhafte politiſche Bewegung er⸗ 
gen, die in Baer Wahlen zum Ausdruck kommen muß. Ich würde 
e auch heute noch für richtig halten, wenn nicht das allgemeine Wahlrecht 
azu gekommen wäre und die Erfahrung, daß neben dem Reichstage die 
Landes vertretungen beſtehen, to daß die Zahl der Wahlen ſich verdoppelt 
at. Bei allen Wahlen werden alle kirchlichen, nationalen und foctalen 
egenfätze erörtert und aufgewühlt. Die? ablagitationen haben ſich ver⸗ 
mehrt und eine Geſtalt angenommen, die jedenfalls keine Beruhigung des 
öffentlichen Lebens herbeigeführt, Selbſt in den Ländern, die alle parla⸗ 
mentariſchen Inſtitutionen beſitzen, erregt das Bevorſtehen der — 
Wahlen einen gewiſſen Schrecken. Aus dieſen Gründen haben wir 
uns zur Verlängerung der Wahlperioden entſchloſſen. Die vier⸗ 
rige Periode konnten wir nicht annehmen, ohne damit die Ge: 
fahr heraufzubeſchwören, daß wieder zweijährige Etats gefordert 


Herr Tramm Recht, wenn er] d 


würden. Deshalb haben wir uns für die fünf Jahre entſchieden, 

ie immer noch eine kürzere iſt, als in vielen anderen Staaten. 
Wir hoffen, daß dieſe Verlängerung dazu dienen wird, das Anſehen des 
Hauſes und ſeiner ae zu vermehren und die Geſchäfte zu fördern. 
Man hat die Frage aufgeworfen: „Was wird das Ausland 5 — ſagen?“ 
Das Ausland wird ſich wundern darüber, daß Preußen und eulſchland 
es ausgehalten haben, alle 1½ Jahre allgemeine Wahlen zu haben, ohne 
dabei an Seele und Leben Schaden zu nehmen. Man wird ſich wundern 
über die kerngeſunden Nerven des deutſchen Volkes, die das haben er⸗ 
tragen können. Wenn irgend ein Factor dieſem Vorgehen Widerſtand 
entgegenſetzen könnte, ſo wäre es die Staatsregierung, deren Macht da⸗ 
durch n wird, daß die Macht des Parlaments erhöht wird. 
(Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Damit ſchließt die Generaldiscuſſion. 

In der Specialdiscuſſion erhält das Wort 

Abg. Meyer⸗Breslau (dfr.): Der Hinweis auf das Auflöſungsrecht 
genügt wohl, um nachzuweiſen, daß wir durch dieſen Antrag weder län⸗ 
gere Seſſtonen, noch eine größere Machtſtellung erlangen. Ich habe mich 
gewundert, daß Herr Gneiſt als Vertreter der Parlamentsherrſchaft auf⸗ 
etreten iſt. Wenn er aber, wie ich, den Vorzug gehabt hätte, die Vor⸗ 
eſungen des Prof. Gneiſt über Staatsrecht zu hören (Heiterkeit), ſo würde 
er erfahren haben, daß derſelbe die Einführung der J c e 
bekämpft. In den Ausführungen des Herrn Gneiſt habe ich vieles ge⸗ 
funden, mit dem ich übereinſtimmen könnte. Wenn es ſich darum han⸗ 
delte, zu unterſuchen, ob 3 oder 5 Jahre beſſer ſeien, würde ich vielleicht 
zu einem anderen Urtheil kommen. Jetzt handelt es ſich darum, ob den 
Wählern ein Recht, welches 5 haben, erhalten bleiben ſoll oder nicht. 
Lehnen Sie das Geſetz ab und nach 5 Jahren wird ſich Niemand mehr 
erinnern, daß jemals eine Cartellmajorität einen ſolchen Antrag geſtellt hat. 
(Heiterkeit.) Die Leidenſchaft der Wahlagitation iſt lediglich zurückzuführen 
auf die Vorſchläge, welche die Regierung gemacht Bat. Es kann fein 
Volk 1 65 bleiben, wenn einem Tabaksmonopol, das der Reichstag mit 
½ aller Stimmen abgelehnt, ein Branntweinmonopol folgt, wenn grund⸗ 
ſtürzende Verfaſſungsänderungen eingebracht werden, wenn die Behörden 
mit behördlichem Einfluß in die Wahlkämpfe 9 Zuweilen mißglückt 
ſolche Wahlbeeinfluſſung, wie in Greifenberg⸗Cammin. Wir ſollen einen 
Zuſtand billigen, bei welchem die Regierung, wenn der Verſuch geglückt iſt, 
ein Parlament auf 5 Jahre hat. enn er mißglückt iſt, hat I das Recht, 
das Parlament ſofort zu beſeitigen. Herr Gneiſt hat geſagt, wir hätten 
durch das Betragen der Wahlkämpfe die Stärke unſerer Nerven be⸗ 
wieſen. Wir haben dieſe Nerven noch. Lehnen wir alſo den Antrag ab. 
(Beifall links.) 

Ein Schlußantrag wird abgelehnt. . 

zum Wort find noch gemeldet v. Eynern und Windthorſt. 

icepräfident v. Benda giebt zunächſt dem Abg. Windthorſt das 
Wort. (Große Unruhe rechts. rk „erit für den Antrag v. Eynern!“) 

Abg. Windthorſt: Den Ausführungen des Herrn Gneiſt kann ich 
nicht beitreten, denn auch bei den dreijährigen Perioden bleibt das Haus 
in ſeinen Hauptbeſtandtheilen faſt unverändert. Die Continuität der Ge: 
ſchäftsführung iſt alſo gewahrt. Wenn Herr Gneiſt auf England hinweiſt, 
ſo will ich nicht hoffen, daß er auf das in England herrſchende parlamen⸗ 
tariſche Syſtem hinſteuert? Wenn in einzelnen deutſchen Staaten längere 
Wahlperioden beſtehen, ſo geht daneben her meiſt eine theilweiſe Erneuerung 
der Landesvertretungen in kürzeren Friſten. Was haben denn die drei⸗ 
jährigen Perioden in Preußen für 9 5 lichkeiten mit ſich gebracht? 

Abg. von Eynern (ul.): Daß neben Herrn Bamberger auch Herr 
Windthorſt für die Verlängerung der Legislaturperioden eingetreten iſt, 
bezeugt, daß der rhetoriſche Aufwand ein überflüffiger iſt. Es handelt ſich 
um 1— Parteifrage, das werden auch die Wähler im Lande 
einſehen. 

Damit ſchließt die Specialberathung. 

§ 1 wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen, des Centrums und der 
Polen angenommen, ebenfo $ 2 und das Geſetz im Ganzen 

Schluß 1¼ Uhr. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr (Cultuetat 

Neichstag. 

* Berlin, 6. März. In raſcher Folge erledigte der Reichstag 
heute in erſter und zweiter Leſung den internationalen Vertrag zur 
Unterdrückung des Branntweinhandels unter den Nordſeefiſchern und 
die Handelsverträge mit den amerikaniſchen Freiſtaaten Ecuador, 
Guatemala und Honduras, einige Rechnungsſachen und die dritte 
Leſung des Geſetzes über die Rechtsverhältniſſe der Schutzgebiete. Da⸗ 
gegen kam es bei den hierauf folgenden Wahlprüfungen zwiſchen den 
freifinnigen Rednern und den Vertretern der Cartellparteien zu 
ſcharfen Auseinanderſetzungen über die Wahlbeeinfluſſungen und 
Manöver der Cartellparteien bei den letzten Reichstags ⸗ Wahlen. 
Die Wahl des conſervativen Herrn von Oertzen wurde zwar nach 
dem Antrag der Commiſſion für giltig erklärt, aber auch eine 


ich] Reſolution des Abg. Rickert angenommen, die den Reichskanzler 


um Erhebungen über einige Punkte der Wahlproteſte erſucht. Selbſt 
der Abg. Miquel erkannte an, daß die Wahlprüfungs⸗Commiſſion 
nicht nur die Bedeutung der Wahlproteſte für das Wahlreſultat zu 
unterſuchen, ſondern auch die Unabhängigkeit und Freiheit der Wahl 
zu ſchützen habe. Die Wahl des Abg. von Seydewitz (Breslau) 
wurde dem Antrag der Commiſſion gemäß für giltig erklärt, trotzdem 
der Abg. Singer Fälle von amtlicher Wahlbeeinfluſſung gegenüber 
Arbeitern an Staatsanſtalten für erwieſen erachtete. Gegen die 
Giltigkeit ſtimmten nur Freiſinnige und Socialdemokraten. Eine 
längere Geſchäftsordnungsdebatte knüpfte ſich an die Wahl des Ab⸗ 
geordneten von Kulmiz (Striegau). Der Abg. Rickert beantragte die 
Ausſetzung der Abſtimmung, bis über die Wahl der Bericht des Refe⸗ 
renten ſtenographiſch vorläge. Dieſer Antrag wurde durch Hammel⸗ 
ſprung mit 109 gegen 105 Stimmen abgelehnt. Dagegen wurde ein 
zweiter Antrag Rickert, den Reichskanzler zu erſuchen, die Behörden 
auf die Beſtimmungen der Gewerbeordnung hinzuweiſen, nach denen 
das Vertheilen von Wahlzetteln ſtraffrei ſei, auf Antrag Bennigſen's 
der Wahlprüfungs⸗Commiſſton überwieſen. Die Wahl v. Kulmiz' 
ſelbſt wurde für giltig erklärt. Morgen werden eine Anzahl kleinerer 
Vorlagen zur Berathung kommen. 
54. Sine von 6. März. 


hr. 

Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher und Commiſſarien 

Zur Berathung ſteht die erſte Berathung des interngtionalen 
Vertrages zur Unterdrückung des Branntweinhandels unter 
den Nordſeefiſchern auf hoher See vom 16. November 1887. 

Abg. Gebhard (natlib.): Bereits bei den Verhandlungen, welche zum 
Abſchlüß der internationalen Uebereinkunft zur polizeilichen Regelun der 
Fiſcherei in der Nordſee vom 6. Mai 1882 geführt haben, iſt die Frage 
der Ergreifung von Maßregeln zur Unterdrückung des Unweſens in 
Sprache gekommen, welches dem in der Nordſee durch Marketenderich fe 
betriebenen Branntweinhandel anhaftet und feit geraumer Zeit die leb⸗ 
hafteſten Klagen, namentlich von britiſcher Seite, hervorgerufen hat. 
Die verbündeten Regierungen haben jetzt ihr Verſprechen eingelöſt, und 
dies iſt mit gane gde en Der Umfang der deutſchen Nordfeefifcheret ift 
zwar nicht ſo groß, wie der der übrigen angrenzenden Staaten, er hat 
aber in den leßten Jahren erheblich zugenommen. Ungern vermiffe ich in 
dieſem Vertrage die Betheiligung von Schweden und Norwegen. Ich 
möchte die ag en fragen, ob und wann ein Beitritt von Schweden und 
Norwegen zu dieſem Vertrage zu erwarten iſt. Ferner möchte ich gern 
wiſſen, wann der Eintritt der Ausführung dieſes Vertrages zu erwarten 
iſt. Nach Art. 3 wird das Recht, an Fiſcher, abgeieben von fpirituöfen 
Getränken, Mundvorrath und andere zu ihrem Gebrauch dienende Gegen: 
ſtände, zu verkaufen, abhängig gemacht von der ſtaatlichen Conceſſion, und 
zwar unter folgenden Bedingungen: „Das Schiff darf keine größere — 
Spirituoſen an Bord führen, als zum Verbrauch durch die Beſatzung für 
nothwendig zu erachten iſt, und jeder Umtauſch der oben angeführten 
Gegenſtände gegen Erträgniſſe des Aae Schiffsausrüſtungsgegen⸗ 
ſtände oder lichereigeräthe iſt verboten.“ ollen nun die Beſtimmungen 
ausreichend wirkſam fein, fo müſſen fie dahin erweitert werden, daß au 
a. Bord der eigentlichen Fiſcherfahrzeuge ebenfalls nur ein gewiſſes 
Quantum Branntwein vorhanden fein darf. 

Kulſerlicher Director im auswärtigen Amt Reichardt: Es iſt |. 10 
der Verſuch gemacht worden, . die Betheiligung von Schweden un 
Norwegen ſicher zu ſtellen. Sie iſt nicht erfolgt in Folge von oppofitio> 


nellen Bewegungen, die namen im norwegiſchen Storthing in dieſer 
Beziehung ſtattgefunden haben. bleibt daher nur die Hoffnung be⸗ 
ſtehen, daß weden und 2 von dem im Artikel 10 des Vertrags 
vorbehaltenen Rechte des nachträglichen Beitritts Gebrauch machen werden. 
Habe ich den Vorredner richtig verſtanden — ich konnte es nicht genau 
hören —, ſo ſprach er die Wenge aus, der Vertrag möchte früher in 
Perfection treten, als das betreffende deutſche Ausführungsgeſetz erlaſſen 
würde. Dieſe Beſorgniß iſt nicht begründet. Die Inkrafttretung des 
Vertrags iſt gerade mit Rückſicht auf die erfolgenden Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen dem weiteren Einvernehmen der contrahirenden Staaten vorbe⸗ 
berge „Geb d weift darauf hin, daß ob 

g. Gebhard w arau aß ohne den Beitritt von Schweden 
. die Wirkung des Vertrages erheblich bermrächtth ſein 
würde. 

Der Vertrag wird hierauf in erſter und zweiter Leſung genehmigt. 

Ohne Debatte ertheilt das Haus in echer und Amelter geſung dem 
F zwiſchen dem Reiche und dem Frei⸗ 
taate Ecuador und den Freundſchafts⸗, Handels-, Schiff⸗ 
fahrts⸗ und Conſularverträgen zwiſchen dem Reiche und den 
es Guatemala und Honduras die verfaſſungsmäßige Zus 

immung. 

Die allgemeine Rechnung über den Reichs haushaltsetat 
pro 1884/85 beantragt ) - 

Dr. Meyer⸗Halle der Rechnungscommiſſion zu überweiſen. Er regt 
zugleich die Frage an, ob nicht im Intereſſe der Zeiterſparniß dem Refe⸗ 
renten der Commiſſion im Einverſtändniß mit dem Vorſitzenden derſelben 

eſtattet fein darf, die Anfragen, die er zu ſtellen hat, im Bureau des 

Hauses niederzulegen, und ob vielleicht das Bureau ſich der Mühewaltung 
unterzieht, den Wortlaut dieſer Anfragen den betheiligten Verwaltungen 
mitzutheilen. Dieſe können ſich dann ſo vorbereiten, daß ſie ſofort mit 
Beginn der neuen Seſſion die Antwort ertheilen können, denn die Com⸗ 
milfion würde mit ihrer Arbeit in dieſer Seſſion wohl nicht fertig werden. 
Der Schriftenwechſel müßte natürlich kein officieller fein, ſondern nur die 
ſpäteren officiellen Arbeiten vorbereiten. 

Der Präſident erklärt, daß das Bureau nicht Anſtand nehmen 
würde, die Vermittelung der vom Abg. Meyer angeregten Correſpondenz 
zu übernehmen. 
= — allgemeine Rechnung wird der Rechnungs» Commilfton übers 

eſen. 
In zweiter Berathung wird in Bezug auf die Rechnung der Kaſſe 
der Oberrechnungskammer für 1885/86 2 desjenigen Theils, 
welcher ſich auf die Reichsverwaltung bezieht, auf Antrag der Rechnungs⸗ 
Commiſſion Decharge ertheilt. i 

Die in der Ueberſicht der Ausgaben und Einnahmen des Rechnungs⸗ 
jahres 1886/87 nachgewieſenen Etatsüberſchreitungen und außeretats⸗ 
mäßigen Ausgaben werden auf Antrag der Rechnungs⸗Commiſſion vor⸗ 
behaltkich der bei Prüfung der Rechnung etwa noch ſich ergebenden Er⸗ 
innerung vorläufig genehmigt. 

Es ſplgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs wegen 
Abänderung des Geſetzes, betreffend die Rechtsverhältniſſe 
der deutſchen Schutzgebiete. 

Eine Generaldiscuſſion wird nicht beliebt. 

Nach § 6 der Commiſſionsbeſchlüſſe ſoll der Reichskanzler Ausländern, 
welche in den 9 ſich niederlaſſen, ſowie Eingeborenen durch 
Naturaliſation die Reichsangehörigkeit verleihen dürfen. Es ſoll dabei 
der Art. III der Verfaſſung platzgreifen, durch welchen den genannten 
Kategorien u. A. auch das paſſive zn arantirt fein foll. 

Abg. Struckmann (natl.) hält die Anziehung des Artikel III nicht 

für ausreichend, da die Regelung der Wahlangelegenheiten einem beſonderen 
Wahlgeſetz vorbehalten ſei. Nach 8 4 des Wahlgeſetzes ſollen nur Die⸗ 
jenigen das paſſive * haben, welche ein Jahr in einem zum Bunde 
gehörigen Staate gewohnt haben. Die Schutzgebiete gelten aber als Aus⸗ 
land. Er beantragt deshalb, deß neben dem Artikel III der Reichs⸗ 
verfaſſung auch $ 4 des Wahlgeſetzes für den deutſchen Reichstag vom 
3 1 80 1869 auf die naturaliſirten Reichsangehörigen Anwendung 
inden ſoll. 
: Geh. Rath Gutbrod weiſt darauf hin, daß bereits durch die Re⸗ 
gierungsvorlage der von dem Antragſteller beſonders hervorgehobene Zweck 
gedeckt ſei. Da aber Zweifel gehegt ſeien, ob nach Wortlaut der be⸗ 
treffenden Veſtimmung die paſſive Wahlfähigkeit der Reichsangebörigen in 
den deutſchen Schutzgebieten deutlich genug, Dingefteitt ſei, ſo hätte die Re: 
gierung gegen den Antrag Struckmann nichts einzuwenden. 

Abg. v. Strombeck (Centrum) will dieſe 895 einer beſonderen ge⸗ 
ſetzlichen Regelung vorbehalten. Nach § 5 des hlgeſetzes müßte nach 
1 gewählt werden. Das ginge doch in den deutſchen Schutz⸗ 

ebieten nicht. 
| Abg. Meyer⸗Jena (natl.) erwidert, daß es ſich hier ja nicht um das 
active Wahlrecht handle, ſondern nur um das paſſive. Im Uebrigen würde 
en geſetzlichen Beſtimmung praktiſch ſchwerlich ein Gebrauch gemacht 
werden. 
6 wird mit dem Sufahanteng Struckmann angenommen. 
ach $ 7 können durch kaiſerliche Verordnung Eingeborene der Schutz⸗ 
gebiete in Bezug auf das Recht zur Führung der Reichsflagge den Reichs⸗ 
angehörigen gleichgeſtellt werden. 

Abg. Struckmann beantragt elle folgenden Zuſatz: „Die Führung 
der Mich lage in Keen der Verleihung dieſes Rechtes hat nicht die 

rkung, daß das betreffende Schiff als deutſches Seefahrzeug im Sinne 
des § 1 Ab. I Nr. 1 und § 2 Abf. I des Geſetzes, betr. die Unfall⸗Ver⸗ 

der Seeleute und anderer bei der Seeſchifffahrt betheiligter Per⸗ 
onen vom 13. Juli 1887, angeſehen wird.“ 

Geh. Legationsrath aufer empfiehlt dieſen Zuſatz als eine Ver⸗ 
beſſerung der Regierungsvorlage zur Annahme. 

7 wird mit dem Zuſatz Struckmann angenommen. 
er Reſt des Geſetzes wird ohne Debatte angenommen und ſchließlich 

das „ganze Geſetz mit den ſoeben beſchloſſenen Aenderungen definitiv 
gene 3 
Es folgen Wahlprüfungen. 
Die Wahl des — .* Oertzen⸗Parchim (Mecklenburg⸗Schwerin) 
Be ſchon einmal zur Berathung geftanden, welche aber nach dem Referat 

es Berichterſtatters, Abg. v. Frieſen, Antrag des Abg. Rickert 
abgebrochen wurde, um eine beſſere Information über die Vorgänge bei 
der Wahl auf Grund des gedruckten ſteno e Berichts zu ermög⸗ 
lichen. Heute erſtattet Referent, N Nie en, nochmals mündlichen 
Bericht und beantragt Namens der Wahlprüfungs⸗Commiſſion die Wahl 
un gg her 

lichen Bericht erſtatten müſſen, da ſtarke Wahlbeeinfluſſungen ſtattgefunden 
haben Die Walprokskel haben nicht allenthalben den 5 5 Be⸗ 
ſtimmungen entſprochen. Ein Beamter hat mehreren Arbeitern Waldſtreu 
oder 10 W. verſprochen, wenn ſie — den conſervativen Candidaten von 
Oertzen ſtimmten. Ein Paſtor hat drei Arbeitern Grogg verabreicht, mit 
dem Bemerken, daß ſie für Oertzen ſtimmen ſollten. Wenn auch das 
Wahlreſultat dadurch nicht erheblich beeinflußt ſein ſollte, . PS doch 
über ſo wichtige Sachen genaue 7 — j angeſtellt werden. Der ein⸗ 
gegangene Proteſt beruft ſich hauptſächlich darauf, daß durch den +1 
ordneten Oertzen kurz vor der Wahl das Gerücht verbreitet worden jei, 
wegen der Kriegserklärung von Frankreich ſei die Mobilmachung ange⸗ 
ordnet worden. Dies Gerücht mußte einen Einfluß auf die Wahl in 
conſervativem Sinne haben. Ich beantrage deshalb, die Entſcheidung 
über dieſe Wahl auszuſetzen und dem Reichskanzler den Proteſt mitzu⸗ 
theilen, zur Veranlaſſung von Unterſuchungen oder, wenn Sie dies nicht 
wollen, wenigſtens 1 en über die . zu veranlaſſen. 

Abg. v. Manteuffel (dconf.) urch den Antrag ert würden wir 
nur die Wähler ermuntern, eine Unmenge neuer Proteſte mit den nichtigſten 
Gründen vorzubringen, wie das in [hen ällen immer geſchehen ift. 
Was ſoll denn durch die l he t werden? Der Abg. von 
Oertzen hat das Gerücht über die Mobilmachung während einer Reife 
erfahren und im Coupé weitererzählt, wo zufälligerweiſe Herr Franz 
Duncker ebenfalls ſaß. Der * hat im „Berliner Tageblatt” die 
Sache ſo aufgebauſcht, als ob der Abg. von Oertzen an dem Gerüchte 

uld trüge. Daß durch dieſes Gerücht ein Umſchwung bei den Wählern 
fegen an zig et 8 doch nicht feſtſtellen. Ich 

en Commiſſionsa ehmen. 
5 g. Rickert: Wir — — durch die Erheb nur veranlaſſen, daß 
olche unerhörte Wahlbeeinfluſſungen überall im Lande bekannt werden. 
Vie Cartellparteien haben, nachdem die Wähler die Augen geöffnet haben, bei 
den Nachwahlen über W pCt. an Stimmen verloren. Ich will unterfucht 


ären. g 
dert: Ueber dieſe Wahl hätte die Commiſſion einen ſchrift⸗ 


ch] wiſſen, woher das Kriegsgerücht gekommen iſt, und welchen Einfluß es auf 


i 1 gehabt hat. 

8 259 x * Manſenſſel; Wir fürchten die Erhebungen nicht, ſie werden 
abſoluk nichts ergeben. Wenn ein Paſtor den Arheitern Grogg verabrei t 
bat. fo kommt es lediglich auf die Steifigkeit deſſelben an, und ob d 
Wähler dadurch gegen ihre Ueberzeugung gewählt haden. (Heiterkeit.) 


— 


———— — ZEERGEZEERERESIEEER TE 


„Abg. Singer: Durch das Kriegsgerücht find ſicherlich ängſtliche Ge⸗ 
müther zur Wahl des als Staatsretter hin Aug . v. Oertzen veran⸗ 
laßt worden. Sie wünſchen nur nicht, daß ſolche Thatſachen, wie die, daß 
ein Beamter den Wählern Waldſtreu oder 10 M. verſpricht, in weiteren 

reiſen bekannt werden. Ich habe deshalb gegen den Eventualantrag 
Rickert nichts einzuwenden. Die letzten Wahlen ſind unter dem Druck der 
unerhörteſten Wahlbeeinfluſſungen, unter dem Druck erfundener Kriegs⸗ 
gerüchte einerſeits und andererſeits der Macht der Beamten und Arbeit⸗ 
ee zu Stande gekommen. Das iſt keine freie Wahl des Volkes mehr. 


n uns iſt es, hier nachzuweiſen, in welcher Weiſe fie in den Reichstag ist 


gekommen ſind. . 

Abg. v. Reinbaben (R.⸗P.): Den Beweiserhebungen nach dem Even⸗ 
tualantrag Rickert könnte man zuſtimmen. Wir ſind aber wenig geneigt, 
auf ſolche Anträge einzugehen, weil von freiſinniger Seite viel ſchlimmere 
Wahlbeeinfluſſungen vorgekommen ſind, die nur nicht zu unſerer Kenntniß 
kommen, weil wir nicht die Zeit und bie Leute haben, all' das Material 
dazu aufzuſuchen und zu ſammeln, wie es von freifinniger Seite geſchieht. 
Wir nehmen den Commiſſionsantrag an. N 5 

Abg. v. Marquardſen rechtfertigt als Vorſitzender der Wahlprüfungs⸗ 
Commiſſion den Beſchluß derſelben, keinen ſchriftlichen Bericht über dieſe 
Wahl zu erſtatten. Durch einen ſolchen wäre nicht mehr Material bei⸗ 
gebracht worden, als in dem mündlichen Referat enthalten iſt. 

Abg. Rickert: Dem discretionären Ermeſſen der Commiſſton kann es 
6 überlaſſen bleiben, ob ſolche Wahlbeeinfluſſungen unter den Tiſch 
fallen und vertuſcht werden ſollen. Sonſt werden wir darauf Bedacht 
nehmen müſſen, das Verfahren der Wahlprüfungscommiſſion zu ändern. Wo 
find die Wahlbeeinfluſſungen von unſerer Seite? Wo find unſere Land⸗ 
räthe, unſere Gendarmen, unſere Reptilienpreſſe? (Lachen rechts.) i 

bg. v. Mirbach (de.): Sie machen Ihre Wahlbeeinfluſſungen mit 
anderen Mitteln. Bei einer Stichwahl, in welcher mir der verſtorbene 
Abg. Dirichlet gegenüberſtand, ſind nach einer mäßigen Schätzung 50 000 
bis 100 000 Mark ins Gefecht geführt worden, um die Wähler gegen mich 
ſtimmen zu laſſen. (Lachen links. Abg. Rickert: „Glauben Sie das 
wirklich Ein Banquier, der Ihnen näher zu ſtehen ſcheint, hat das 
Geld gegeben. (Rufe links: „Namen nennen!“ Abg. Rickert: „Bleich⸗ 
röder l“) Nein, der war es nicht! (Rufe links: „Namen nennen!“) Von 
einem freiſinnigen Herrn wurde in meinem Wahlkreiſe ein Schreiben ver⸗ 
breitet, worunter der preußiſche Adler und die angebliche Unterſchrift 
Sr. Majeſtät des Königs ſtand und worin den Leuten freie Weide ver⸗ 
ſprochen wurde, wenn ſie den freiſinnigen Candidaten wählten. Das iſt 
doch ai ganz hübſche Wahlbeeinfluſſung! In dieſer Hinficht find Sie 
uns über. 

Abg. Rickert: Wer kann glauben, daß unſere Parteikaſſe für Herrn 
v. Mirbach 50:—100 000 M. gegeben hat? (Lachen links.) Eine fo hohe 
Taxe würden wir an Herrn v. Mirbach gar nicht anlegen, ſelbſt wenn 
wir das Geld hätten. Was müßte uns dann erſt Herr v. Minnigerode 
koſten? (Heiterfeit.) Wir haben keinen Reptilienfonds. Wenn Herr von 
Mirbach den Namen des Banquiers nicht nennen will, fo bitte ich das 
Haus, auf dieſe Behauptung gar keinen Werth zu legen, weil ſie nicht 
controllirbar iſt. Wer hat das Schreiben mit dem Adler darunter ver⸗ 
breitet? Herr v. Minnigerode hat uns auch einmal im Abgeordnetenhauſe 
den in Spiritus gelegten Lehrer vorgebracht, der umhergereiſt fein ſoll zu 
Gunſten freiſinniger Wahlen. Er hat aber auch keinen Namen nennen 
wollen. Gerade aus Oſtpreußen kann ich Ihnen aber mit Namen und 
Ziffern zahlreiche conſervative . mittheilen. 

Abg. Miquel: Ich bin allerdings der Meinung, daß die Wahlprü⸗ 
e weſentlich die gewiſſermaßen rechtliche Beurtheilung 
hat, ob die Wahl giltig ist, oder nicht, aber zugleich hat ſie auch als 
Commiſſion eines politiſchen Körpers den Beruf, die Wahlfreiheit zu 
wahren, ſowie die Feſtſtellung behaupteter Beeinträchtigungen derſelben 
und die Eruirung weſentlicher Thatſachen vorzunehmen. Darüber, ob eine 
Thatſache irrelevant iſt, oder nicht, kann man verſchiedener Meinung fein. 
Die in dem Wahlproteſt behaupteten directen zn und andere 
Beeinfluſſungen würden, wenn fie wahr wären, auf das Wahlreſultat 
ſelbſt nicht von Einfluß geweſen fein, aber derartige Behauptungen find 
ohne a Keim auf die unmittelbare Beeinfluſſung des Wahlergebniſſes von 
ſolcher Bedeutung, * ich es für berechtigt finde, wenn ſie unter Beweis 

eſtellt werden. In ezug auf dieſen Punkt ſtimme ich dem Abgeordneten 
ickert bei. 5 5 

Abg. Meyer⸗ Halle: Wir müſſen es entſchieden ablehnen, daß wir 
aus unſeren Mitteln die gewaltige Summe aufgebracht haben, die er⸗ 
forderlich war, um Herrn v. Mirbach eine Zeit aus dem Hauſe fern zu 

alten. Daß von einer Seite eine bedeutende Summe hergegeben worden 
ft, halte ich nicht für unrichtig. Ich werde mich aber mit Herrn v. Mir: 
bach vielleicht 17 . wenn ich darauf hinweiſe, daß eben jener Herr 
bei der letzten Reichstagswahl mit gleichem Eifer gegen die Wahl unſeres 

ractionsgenoſſen Möller eingetreten it. Der Herr hat nie zu unſerer 

artei gehört und gehört jetzt zur Cartellpartei. Die Summen, die er 
geopfert hat, ſind in der Familie geblieben 1 und können uns 
nicht zu Laſten möchte ich werden. Was den Brief mit dem großen 
Adler betri ‚ fo möchte ich bezweifeln, daß der Adler ſchwarz geweſen iſt. 
Es kommt mir fo vor, als wäre er blau 2 7 (Setterkelt) 

Abg. v. Mirbach: Der Abg. Meyer hat alſo zugegeben, daß meine Be⸗ 
hauptung richtig iſt. Im Uebrigen verweiſe ich auf den „Reichsfreund“, 
in welchem es ausdrücklich heißt, der ee jo und fo hat 
dieſe Summe zur Annen gegen mich geſtellt. Es läge ihm daran, 
daß ich unter allen Umſtänden aus dem Reichstag eliminirt werde. Den 
Namen wird Ihnen Herr Meyer nennen. 

g. Miquel: um Mißverſtändniſſe meiner früheren Bemer⸗ 
kungen zu beſeitigen, erkläre ich, daß, das es ſich in dem 
vorliegenden Fall nur um 50 oder 25 Stimmen handelt, der Candidat 
aber mit einer Mehrheit von 617 Stimmen gewählt iſt, von einer Ungil⸗ 
tigkeit der 3 2 nicht die Rede ſein kann. Ich werde deshalb für die 

tigkeit der Wahl, aber für die Prüfüfung der in dem Proteſt vorge⸗ 
2 Thatſachen ſtimmen. i . 

er Antrag Rickert, die Entſcheidung über die Wahl auszuſetzen, wird 


abgelehnt und darauf der Commiſſionsantrag mit dem Eventualantvage | Blie 


des Abg. Rickert, dem Reichskanzler und der großherzoglich mecklenbur⸗ 
giſchen Regierung die in dem Proteſt vorgebrachte Thatſache zur Kenntniß⸗ 
nahme und weiteren Veranlaſſung mitzutheilen, angenommen. 


——.— 
ıhl von gan 
Brüfungscommilf 
einzutrelen. Bei de 


inzutr 0 e bärtigen 
ichte ich darauf, einen dahin 180 Antrag zu Reifen, weil ich weiß, 


55 
50 iſt A an 


Abg. v. Puktkamer⸗Plaut : Werkführer d a 
haben den Arbeitern nur — für v. Serben ul faulen We 
darin eine Beeinfluſſung zu finden iſt, iſt mir unerfinblie, Die Arbeiter 
find nur in einem einzigen Falle colonnenweiſe zum Wahllocal geführt 
worden, und das iſt im Intereſſe der Zeiterſparniß geſchehen. 2 
Abg. en Die Behauptung, daß in Weftfalen und am Rhein 
mcg er Einfluß auf die Arbeiter bei der Wahl ausgeübt worden ſei 
iſt in keiner Weile erwieſen. Bei der, Prüfung der Wahl d . 
neten Haarmann habe ich von einem der Agitatoren, Herrn Fusangel, be⸗ 
ber er ſei wegen verleumderiſcher Beleidigung beſtraft. Ich muß mich 
perichtigen. Derſelbe iſt 23 mal beftraft, darunter 18 mal wegen Be⸗ 
eidigung. 
Singer: Die Wahlprüfungs⸗Commiſſion hat die von mir aus 


es Abgeord⸗ 


bg. 
dem Wabſproleſt mitgetheilten Thatſachen nur deshalb als unſubſtanziirt] lich 


bezeichnet, weil ſie die Schrifſtücke, in welchen dieſe Behauptungen unter 

eweis geſtellt werden, weil verſpätet eingegangen, als nicht exiſtirend 
etrachtet hat. Von unwahren Behauptungen ſocialdemokratiſcher Wahl⸗ 
proteſte kann alſo nicht die Rede ſein. 90 bleibe dabei, daß, es ſich hier 


um umerlaubte Wahlbeeinfluſſungen gehandelt hat. 


7——— —— — ————— — 
* 2 * a 2 v 


Abg. v. Puttkamer⸗Plauth ſtellt in Abrede, daß in dem betreffen⸗ 
den Wahlproteſt 7 — etwas bewieſen ſei. 

Die Wahl des Abg. v. Seydewitz wird für giltig erklärt. 

—.— Wahl des Abg. v. Kulmiz beantragt die Commiſſion für giltig zu 
erklären. 

Berichterſtatter iſt Abg. Hermes, deſſen Ausführungen jedoch bei der 
Unruhe des Hauſes im Zuſammenhange auf der Journaliſtentribüne un⸗ 
verſtändlich bleiben. 

Abg. Rickert: Es zeigt ſich in dieſem Falle wieder, wie mißlich es 
t, daß uns über die von dem Referenten mitgetheilten Thatſachen blos 
ein mündlicher Bericht ertheilt wird. Ich habe einen Antrag ſtellen wollen, 
eine Anzahl der unerhörten Unregelmäßigkeiten bei dieſer Wahl zur Unter⸗ 
pam zu Stellen. Das iſt bei einem mündlichen Bericht nicht möglich, 
eshalb wäre es beſſer, wenn wir, wie in früheren Fällen, erſt 
den Druck des ſtenographiſchen Berichts über das ſoeben gehörte Referat 
abwarten, um ein beſſeres Urtheil zu gewinnen. Von Unregelmäßigkeiten 
ſind hervorzuheben, daß für die Vertheilung von Wahlzetteln eine beſon⸗ 
dere polizeiliche Erlaubniß verlangt worden 15 während dies geſetzlich 
nicht erforderlich iſt, ferner das Verbot von ſocialdemokratiſchen Wahl⸗ 
Comités und Wahlverſammlungen und ähnliche Dinge. Ich ſtelle den 
Antrag, den Reichskanzler zu erſuchen, er möge die untergeordneten Be⸗ 
hörden anweiſen, daß ſie die ſocialdemokratiſchen Verſammlungen nicht 
25 Eine verbieten und die Wahl⸗Comités nicht in ungeſetzlicher Weiſe 
eſchränken. 

Abg. v. Kardorff: Ich muß mich dagegen verwahren, daß wir einen 
fo weitgehenden und allgemeinen Antrag, der nicht entfernt mit der vor⸗ 
liegenden Wahl in Verbindung ſteht, hier ſo kurzer Hand annehmen ſollen, 
nur weil Rickert es wünſcht. Der Antrag muß ſelbſtſtändig eingebracht 
und verhandelt werden. Herr Rickert hat wohl ſelbſt nicht daran gedacht, 
daß das Haus darauf hereinfallen würde. 2 

Abg. v. Mar quardſen (ul.) iſt materiell mit dem Antrag Rickert 
einverſtanden, hält es aber nicht für angezeigt, über ihn in Verbindung 
mit der vorliegenden Frage Beſchluß zu faſſen. 

Abg. Rickert: Bei einer ſo abgedroſchenen Sache hätte ich Herrn von 
Kardorff bei einmaligem Zuhören ein Verſtändniß meines Antrages zu⸗ 
getraut. Der Zuſammenhang meines Antrages mit dieſer Wahl iſt 
zweifellos, denn der Referent bat uns aus einem Proteſt verſchiedenartige 
Beſchwerden vorgetragen, die ich ſelbſt erwähnt habe. Ich will Sie nicht 
überrumpeln und deshalb habe ich nichts dagegen, daß zugleich mit dem 
Bericht auch ein Antrag ausgeſetzt wird. 

Abg. v. Kardorff: Ich erinnere mich nicht, aus dem Vortrage des 
Referenten gehört zu haben, daß eine ſocialdemokratiſche Verſammlung 
aufgelöſt ſei. Ich proteſtire dagegen, daß ein einſtimmig von der Com⸗ 
miſſion gefaßter Beſchluß umgeſtoßen werde. g 

Abg. von Bennigfen: Für den Fall, daß der Gegenſtand nicht 
abgeſetzt wird, beantrage ich, den Antrag Rickert der Wahlprüfungs⸗Com⸗ 
nıtlfion zur näheren Prüfung zu überweiſen. Auf die materielle Bedeutung 
dieſes Antrages gehe ich nicht ein. 

Abg. Windthorſt ſchließt ſich dieſem Antrage an. 

Abg. Francke (natl.): Es handelt ſich hier nicht um ein Amendement, 
das mit der vorliegenden Frage in weſentlichem Zuſammenhange ſteht, ſon⸗ 
dern um einen Antrag, der auf das ganze Wahlſyſtem allgemein Bezug 
nimmt. Dafür gilt der § 22 der Geſchäftsordnung, nach welchem ein 
ſolcher Antrag mindeſtens von 15 Mitgliedern unterſtützt und gedruckt vor⸗ 
liegen muß, ehe über ihn verhandelt werden kann. 

Arg. Rickert: Es kommt mir lediglich darauf an, den Bericht l 
leſen, um einen Antrag formuliren zu können in Bezug auf die Punkte 
des Proteſtes, welche ich dem Reichskanzler zur weiteren Veranlaſſung 
überwieſen ſehen möchte. Die Wahlprüfungscommiſſion könnte ja ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch eine ſolche Reſolution beantragen, ie an das anknüpft, 
was im Proteſte vorkommt und generell für alle Proteſte gelten ſoll. 
Uebrigens iſt mir jeder Modus recht. Sollte wirklich die Majorität gegen 
die ſofortige Behandlung der Reſolution ſein, ſo würde ich verzichten, ſie 
als Initiativantrag möglichſt bald einzubringen. 

Abg. v. Helldorff (deutſch⸗conſ.): Nach dem Sinn der Geſchäfts⸗ 
ordnung können ſolche Anträge nur als Initiativanträge eingebracht 
werden. Wir können die Wahl heute für giltig erklären und dem Ab⸗ 
Fun Rickert überlaſſen, ſeinen Antrag ſelbſtſtändig einzubringen. 

ine ſolche Reſolution will wohl überlegt ſem, ehe wir darüber ent⸗ 


ſcheiden. 

Abg. v. e Wir haben keine een uns die Wege 
in der Behandlung einer ſolchen Reſolution zu beſchränken. Deshalb iſt 
die Anſicht des Abg. Francke nicht entſcheidend, aber die Zweifel fachlicher 
Natur können uns bewegen, den Gegenſtand abzusetzen. Wir haben dann 
die Möglichkeit, auf Grund des e Berichts beſſer zu beur⸗ 
theilen, ob die Reſolution in genügendem Zuſammenhange mit der Wa 


ſteht. Ich wiederhole meinen Antrag, den Antrag Rickert den Wahlprü⸗ 
fungscommiſſionen zu überweiſen. 0 

bg. Sattler all Es kommt Herrn Rickert nur darauf an, den 
ſtenographiſchen Bericht über dieſe Verhandlung zu leſen, um danach ſeine 
allgemeinen 5 formuliren zu können. kann heute alſo ruhig für 
die Giltigkeit der Wahl ſtimmen. Uebrigens iſt es ein Unterſchied, ob 
eine Reſolution von der Commiſſion beantragt, oder plötzlich von einem 
n eingebracht wird. 

05 Richter: Herr Dr. Sattler macht alſo die 1 
zu Mitgliedern erſter Klaſſe, die übrigen zu Mitgliedern zweiter Klaſſe. 
Herrn Francke bemerke ich, daß ſich die 15 Stimmen zur Unterſtützung 
des Ankrags Rickert ſofort finden würden. Nach ſeiner Anſicht wäre es 
alſo auch beim Etat unmöglich, eine Reſolution allgemeinen Inhalts zu 
beantragen, weil dadurch der betreffende Etatstitel nicht geändert wird. 

err von Bennigſen hat Recht, wir ſollten uns keine 1 
chranken auferlegen. Ich begreife nicht, wie der Parteigenoſſe des 
— darauf dringen kann, ſolche künſtlichen Schranken 

aufzurichten, die feiner Partei auch mal ſehr läſtig fallen könnten. 
Abg. Sattler: Ob meine Reſolution von einer Commiſſion dem 
Hauſe vorgelegt oder plötzlich eingebracht wird von einem einzelnen Mit⸗ 
de, ift wohl ein Unterſch 


und oe 115 W 
Windthorſt: Was der Abg. v. Bennigſen geſagt hat, entſpricht 
dem geſunden Menſchenverſtande und ich ig nit wie man dagegen 
jpre en kann. Ich hoffe, daß die Majorität den Antrag auf Abſetzung 
es Gegenſtandes annehmen wird. Sollte das nicht der Fall ſein, ſo be⸗ 
antrage ich 2 alls, den Antrag Rickert der Commiſſion zu überweiſen. 
Abg. v. Helldorff: Zur Abſetzung des Gegenſta liegt keine Ver⸗ 
anlaſſung vor, gegen die Giltigkeit der Wahl ſind keine nken vorge⸗ 
bracht. Ich 8 alſo, über die Wahl abzuſtimmen, den Antrag Rickert 
der Commiſſion zur Berichterſtattung zu überweiſen. 


Herrn von 9 5 


Abg. Windthorſt: Wir können nicht über die Giltigkeit einer Wahl] 


abſtimmen, wenn gegen den Bericht erhebliche Bedenken yon Ich 
3 au Br ich 5 a 1 2 5 135 7 — ach 5 ie 1 75 
on ihren Beſchluß au eit der Wahl einſtimmig gefa 0 
And wi sr doch in Feiner Weiſe gebunden. . ; 
v. Kardorff: Ich ſtimme dem Antrage des Abg. v. Helldorff 
zu. Wenn das Haus beide heute die Entſcheidung über Ne Ole, 
keit auszuſetzen, ſo wäre das ein Mißtrauensvotum gegen die Wahl: 
prüfungscommiffion, wie es ſtärker 11 edacht werden kann. 
Abg. Singer erklärt ſich für den Fa Abg. Rickert. 


4 x g der Praxis des Hauſes 
immer zuläſſig geweſen, über eine Reſolution, die a cage ie 


der ni geduldet 
ofrat rede, fo iſt die 
Fall überhaupt 


elbſtſtändiger Antrag eingebracht werden. Ueber beide vorliegenden 55 en 
en. Ue bie 


Mit 109 gegen 104 Stimmen beſchließt das Haus, die Verhandlungen 
nicht auszuſetzen und beſchließt ferner gegen die Stimmen der Conſer⸗ 
vativen und einiger Nationalliberalen, daß der Antrag Rickert mit der 


ied. Damit habe ich nicht Mitglieder erſter 


vorliegenden rüfung in weſentlichem Zuſammenhang ftehe, ſo daß 
er Bee * werden kann. 8 

bg. Singer will die Reſolution Rickert der Wahlprüfungscommiſſion 
mit der Maßgabe überweiſen, daß ſie noch in dieſer Seſſion darüber dem 
Hauſe Bericht erſtattet. j 

Abg. v. Bennigſen erklärt ſich gegen dieſen Antrag. Wenn auch die 
Commiſſion in einer Sitzung die Reſolution erledigen könnte, ſo ſei es 
doch zweifelhaft, ob das Haus bei der augenblicklichen Geſchäftslage den 
Bericht noch entgegennehmen könne. — 

Abg. Singer geht hierauf auf das Materielle der Sache ein. Der 
Reichstag habe ſchon mehrfach beſchloſſen, daß es unzuläſſig fei, Wahl⸗ 
comités und Wahlverſammlungen von vornherein zu verbieten. Trotzdem 
verſtoßen die Behörden nach wie vor in unerhörter Weiſe gegen den 
klaren Wortlaut der Geſetze und machen dadurch die Wahlen anfechtbar. 
Im Widerſpruch mit den 1 der Gewerbeordnung machen ſie 
die Vertheilung von Stimmzetteln und Wahlaufrufen von der polizeilichen 
Erlaubniß abhängig. 

* 2 Rickert: Ich werde für die Giltigkeit der Wahl ſtimmen, bitte 
Sie aber, folgenden Antrag anzunehmen: „Dem Reichskanzler die Proteſte 
mit dem Erſuͤchen zu übergeben, daß er die in denſelben enthaltenen Be⸗ 
ſchwerden der preußiſchen Regierung zur Kenntnißnahme und eventuellen 
weiteren Veranlaſſung überweiſe.“ } 

Unter Annahme diefes Antrages wird die Wahl des Abg. v. Kulmiz 
für giltig erklärt. 5 

Ber allgemeine Antrag Rickert wird der Commiſſion zur Bericht: 
erſtattung überwieſen. 

Schluß 5¼ Uhr. 5 

Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. (Kleinere Vorlagen; erſte Be⸗ 
rathung des Nachtragsetats, betreffend die Eiſenbahnanleihe; dritte Be: 
rathung des Geſetzentwurfs, betreffend die unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit ſtattfindenden Gerichtsverhandlungen, betreffend die Sonntagsarbeit 
3 die Entſchädigung für unſchuldig Verurtheilte; Wahl⸗ 
prüfungen. 


Vom Kronprinzen. 
(Telegramme unſeres Speeial⸗Berichterſtatters.) 

„ San Remo, 6. März. Das Allgemeinbefinden des Kron⸗ 
prinzen iſt dem Vernehmen nach ein gutes. Prof. Waldeyer ift 
heute Mittag abgereiſt. 

* San Remo, 6. März. Von nichtärztlicher, aber ſonſt guter 
Seite erfahre ich, Prof. Waldeyer ſei nur nach Genna gefahren, 
um im dortigen Laboratorium die noch nicht beendeten Unter⸗ 
ſuchungs⸗Arbeiten fortzuſetzen. 

(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 6. Marz. Aus San Remo meldet die „National⸗ 
Zeitung“: Bei mildem Sonnenſchein iſt ein prächtiger Frühlings⸗ 
morgen. Der Kronprinz promenirt mit Mackenzie feit 9½ Uhr im 
Garten zum erſten Mal ſeit der Operation. Er fühlt ſich ſoweit 
wohl, daß er bald wird ausfahren können. Dieſe Thatſache iſt ge⸗ 
eignet, gewiſſe alarmirende Gerüchte der letzten Tage zu entkräften. 
Die letzte Nacht war recht gut, Huſten, Auswurf waren unbedeutend. 
Die Kräftezunahme ſchreitet fort. Profeſſor Waldeyer reiſt erſt heute 
ab. Das Ergebniß ſeiner Unterſuchung wird noch geheim gehalten, 
Authentiſches darüber iſt nicht zu erfahren. Da die chirurgiſche Be⸗ 
handlung definitiv beendet iſt, wird Bergmann in den nächſten Tagen 
abreiſen, während Bramann bleibt. — Auch nach der „Voſſ. Ztg.“ 
verbrachte der Kronprinz eine gute Nacht. Er ſchrieb ſelber auf ein 
Stück Papier, fie ſei die beſte ſeit der Operation geweſen. Huſten 
und Auswurf ſind geringer. Der Kronprinz verließ heute zum erſten 
Male das Haus. Um halb 11 Uhr ſpazierte er mit der Kronprinzeſſin, 
Mackenzie und Hovell im Garten. Wenn das jetzt herrliche Wetter 
nicht umſchlägt, ſo werden nächſtens Ausfahrten unternommen werden. 

* Wien, 6. März. Gegenüber den Angriffen auf Mackenzies 
Diagnoſis und Heilmethode wird der „Neuen Fr. Preſſe“, vermuthlich 
nach Inſpirationen des engliſchen Arztes, aus San Remo Folgendes 
geſchrieben: Kein auf der Höhe der Wiſſenſchaft ſtehender Arzt würde 


lim Mai angeſichts des Reſultates von Virchow's Unterſuchung, die 


kein Careinom gezeigt, zu Ablation oder Reſection des Kehlkopfes gerathen 
haben; manche Aerzte würden ſogar, wenn ein Carcinombefund vor⸗ 
handen geweſen, jene Operation zu gefährlich und prekär erklärt 
haben. Ein Beweis, wie gefährlich jene Operationen beim Kronprinzen 
geweſen wären, liegt darin, daß der Kronprinz ſelbſt noch nach der 
verhältnißmäßig leichten Tracheotomie fo geringe Recuperationskraft 
zeigte; nach einer großen Operation wären die Folgen faſt zweifellos ver⸗ 
hängnißvoll geweſen. Liefert die jetzige mikroſkopiſche Unterſuchung abſolut 
untrügliche Beweiſe für Carcinom, dann ſei auch jetzt für Ablation 
oder Reſection der geeignete Moment vorhanden, falls der Kronprinz 
feine Einwilligung ertheilt, denn die Drüfen find nicht afficirt und 
das Leiden, wie die Aerzte behaupten, blos ein locales. Es wäre 
alſo, wenn Krebs erwieſen, nicht der geringſte wiſſenſchaftliche Grund 
vorhanden, die Operation jetzt nicht vorzunehmen, immer vorausgeſetzt, 
daß man ohne Rückſicht auf die Folgen ein aut aut wünſcht und der 
Kronprinz einwilligt. 

* Wien, 6. März. Die „Pol. Correſp.“ meldet aus Rom: Der 
Papſt forderte den Erzbiſchof von Genua auf, der ihm ſeit dem 
Eintreffen des deutſchen Kronprinzen in San Remo häufige Berichte 
über deſſen Befinden überſandte, ihm von nun an tägliche Nach⸗ 
richten über den Zuſtand des deutſchen Thronfolgers zu ſenden. In 
Folge dieſes Wunſches werden ſeitens der Familie des Kronprinzen 
täglich directe Berichte aus der Villa Zirio an den Papſt geſandt. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 6. März. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgen: 
des Bulletin aus San Remo, 6. März, Vorm. 11 uhr: Gegen⸗ 
über den in der Preſſe verbreiteten Gerüchten von Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten unter den behandelnden Aerzten des Kron⸗ 
prinzen erklären die Unterzeichneten, daß hinſichtlich 
der Natur und Beurtheilung der Krankheit eine 
ſolche unter ihnen nicht beſteht. Ebenſowenig iſt 
von ihnen die Nähe einer gefährlichen Wendung 
des Leidens behauptet worden. Die einheitliche ver⸗ 
antwortliche Leitung befindet ſich, wie vor der Ope⸗ 
ration, in den Händen Madenzie'd. An die Zeitungen 
des Inlands und Auslands richten die Aerzte noch einmal im 


enden | Intereſſe des hohen Kranken und der Völker, die ihn hochachten, 


lieben und verehren, die Bitte, ſich jeder Discuſſion über die 
Krankheit deſſelben, oder über die bei der Behandlung ange: 
wandten Methoden und Inſtrumente zu enthalten. Die örtlichen 
Störungen in und am Kehlkopf des Kronprinzen haben ſich 
weſentlich nicht verändert, die Wunde iſt geheilt, die Kanülen 
liegen gut, die Lungen find geſund, der Huſten und Auswurf 
wurden geringer, der Kräftezuſtand iſt ein befriedigender, der 
Appetit im Zunehmen. Verdaunngsſtörungen ſind nicht vor⸗ 
handen, ebenjo wenig Schmerzen beim Schlucken oder Kopfweh. 
Der Schlaf hält ununterbrochen Stunden lang an. Da die 
Miſſion Bergmanns beendet iſt, wird er demnächſt abreiſen. 
Mackenzie. Schrader. Krauſe. Hovell. Bergmann, 
Bram aun. 


San Remo, 6. März. 1 Uhr 15 Min. Nachmittags. Der 
Kronprinz ging den ganzen Vormittag im Garten ſpazieren, wo er 
auch frühſtückte. Das Befinden des Kronprinzen iſt ein viel beſſeres. 
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zu ſchaffen. Wenn der deutſche Capitaliſt mit Krieg und Staats⸗ 
bankerott bedroht werde, vergehe ihm die Luſt zur Anlage in ruſſiſchen 
Werthen noch gründlicher. Derartige Auslaſſungen in der ruſſiſchen 
5 ſind von völliger Verſtändnißloſigkeit oder Böswilligkeit ein⸗ 
gegeben. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 6. März Das Leiden des Kaiſers iſt deſſen altes 
Nierenleiden. Es iſt indeß ſchon eine Beſſerung eingetreten. Der 
hohe Herr hat nach der „Nat.⸗Ztg.“ die Nacht gut geſchlafen und iſt 
nur einmal wach geworden. Heute Vormittag hatte der Kaiſer das 
Bett noch nicht verlaſſen, er wird jedoch vorausſichtlich zum Nach⸗ 
mittag aufſtehen. 

Wien, 6. März.“) Die Biſchöfe in Cisleithanien beabſichtigen, 
einen Schritt bei dem Kaiſer zu Gunſten des Schulantrags Liechten⸗ 
ſtein s zu thun, der noch vor Oſtern vor das Parlament kommen ſoll. 

* London, 6. März.?) Diplomatiſch verlautet: Graf Herbert 
Bismarck ſollte England für das bulgariſche Programm Rußlands 
günſtiger ſtimmen. Graf Herbert wird heute, nachdem er mit 
Salisbury conferirt hat, nach Berlin abreiſen. 

* Warſchau, 6. März. Die Stationschefs der Bahnlinie Kowno⸗ 

Wilna erhielten die Weiſung, bei Aufnahme von größeren Trans⸗ 
porten darauf Bedacht zu nehmen, daß vom 1. März alten Stils ab 

-die vorhandenen Verkehrsmittel für militäriſche Transporte in be⸗ 
deutendem Umfange in Anſpruch genommen werden könnten. 

Riga, 6. März. Durch einen Ukas des Regierungsſenates iſt 
der Pfarrer Herſchelmann in Hagger wegen Herabfegung der ruſſiſchen 
Kirche und Verhinderung des Uebertritts zum orthodoxen Glauben 
ſeines Amtes entſetzt und zu viermonatlichem Kerker, ſowie lebens⸗ 
länglicher Deportation nach Sibirien verurtheilt worden. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 6. März. Der Kaiſer ſetzte zur Schonung ſeiner Geſund⸗ 
heit heute noch die Entgegennahme der Vorträge aus. 

Berlin, 6. März. Anläßlich der Aeußerungen der „Nowoſti“ 
und des „Grashdanin“ über den jüngſten Rückgang des Rubelcourſes 
ſagt die „Poſt“: In Deutſchland ſei man darüber im Klaren, daß 
die Rubelentwerthung mit den inneren Verhältniſſen Rußlands, der 
Steuerüberlaſtung und der verſchwenderiſchen Wirthſchaft zuſammen⸗ 
hänge. Die Sprache der Preſſe iſt ganz geeignet, weiteres Mißtrauen 


—— und Sohwundvorgütung. Der Verband deutscher Privat- 
Feuerversicherungs-Gesellschaften hat in einer vom Herrn Reichskanzler 
dem Herrn Finanzminister mitgetheilten Eingabe unter Hinweis auf die 
Feuergefährlichkeit der dermalen üblichen Art der Versiegelung von 
Branntweinfässern den Antrag gestellt, die Steuerbeamten anzuweisen, 
an Branntweingefässen und Apparaten, sowie in Räumen, in welchen 
Spiritus lagert, nicht mit offenem Lichte zu verkehren, bezw. zum amt- 
lichen Verschluss der Branntweinfässer ein anderes, mit Feuersgefahr 
nicht verbundenes Verfahren in Anwendung zu bringen. Zur Begrün- 
dung des Gesuches wird angefürt, dass die Versicherung von Brannt- 
wein von den deutschen Privat-Feuerversicherungsgesellschaſten allge- 
mein nur unter der Bedingung übernommen werde, dass die betreffen- 
den Lagerräume nicht mit unverwahrtem Lichte betreten werden. Die 
Versicherten würden deshalb, wenn die Beamten diese Bedingung nicht 
berücksichtigen, im Falle eines Brandschadens ihren Versicherungs-Ge- 
sellschaften gegenüber in eine unsichere Lage kommen. Daneben weisen 
die Antragsteller darauf hin, dass das Betreten von Räumen, welche zur 
Aufbewahrung Feuer fangender Gegenstände dienen, mit offenem Lichte 
nicht nur fast überall durch ortspolizeiliche Vorschriften verboten sei, son- 
dern auch gegen eine ausdrückliche Straf bestimmung des Strafgesetzbuches 
verstosse, und dass hiernach für einen durch die fragliche Dienstverrich- 
tung eines Steuerbeamten hervorgerufenen Brandschaden voraussichtlich 
der Beamte bezw. auch der Steuerfiscus ersatzpflichtig zu machen sein 
möchten. In Folge dieser Vorstellung sind die Steuerbeamten jetzt an- 
gewiesen, weder in der Brennerei noch in den Branntwein-Lagerräumen 
mit offenem Lichte zu verkehren und mit letzterem auch niemals den 
an Branntweingefässen nahe zu kommen. Zugleich hat der Herr 
inanzminister genehmigt, dass für die Versendung von noch nicht in 
den freien Verkehr gesetztem Branntwein, sofern solche ohne Raum- 
verschluss oder Beamtenbegleitung stattfindet, von der Versiegelung 
der Gebinde abgesehen werden kann. Zur Entscheidung der Frage, ob 
und in welcher Weise bei diesem ohne amtlichen Verschluss abge- 
lassenen Branntwein eine Schwundvergütung zu bewilligen sei, sollen 
noch praktische Erfahrungen gesammelt werden. Vorläufig jedoch hat 
der Herr Finanzminister genehmigt, dass in allen derartigen Fällen, 
insoweit durch natürliche Einflüsse eine Verminderung des Brannt- 
weins erfolgt ist, eine Fehlmenge bis zu höchstens einem halben Pro- 
cent der bei dem Ausfertigungsamte ermittelten Alkoholmenge ausser 
Steueranspruch gelassen werden darf. (Hbg. Hdlsbl.) 


Schlesische Boden-Oredit-Aotien-Bank. Die Auszahlung der 
am 1. April fälligen ‚Pfandbriefeoupons erfolgt schon vom 15. März ab. 
Nüheres siehe Inserat. f 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 6. März. Neueste Handelsnaohriohten. Die starke 
Courssteigerung, welche die Actien der Laurahütte erfahren, 
ist auf Gerüchte, zurückzuführen, wonach die Semestral-Bilanz, deren 
Veröffentlichung für morgen zu erwarten ist, ein die bisherigen 
Schätzungen übersteigendes Resultat aufweisen soll. Man wollte wissen, 
dass der Gewinn des 1. Semesters sich auf etwas über 1300000 M. 
belaufe, wovon ca. 735000 M. auf das 2. Quartal entfielen, während 
das 1. Quartal 636000 M. Gewinn brachte. Man berechnete, dass die 
Gesellschaft, nur gleiche Resultate für das 2. Semester vorausgesetzt, 
für das Geschäftsjahr 1887/88 eine Dividende von ca. 5—6 pCt. an die 
Actionäre zu vertheilen in der Lage sein würde. Für die Antheile 
der Berliner Handelsgellschatt zeigte sich an der heutigen 
Börse zu steigenden Coursen lebhaftes Interesse, da verlautete, dass 
der morgen zur 5 gelangende vorjährige Jahresabschluss 
neben einer Dividende von 9 pÜt. sehr befriedigende Ziffern aufweisen 
werde. Die Generalversammlung findet am 7. April statt. — Die Sach- 
verständigen-Commission genehmigte die Einführung der jungen 
Hamburg-Rottweiler Pulverfabrik-Actien an der hiesigen 
Börse mit der Massgabe, dass zugleich die alten Actien hier eingeführt 
werden. Der Betrag der alten Actien beläuft sich auf 2 700 000 M., 
der Betrag der jungen Actien auf 900 000 M. 

Berlin, 6. März. Fondsbörse. Die Börse zeigte heute ein freund- 
liches Gesicht. Günstigere Nachrichten vom Kaiser und Kronprinzen 
wirkten zusammen mit der Meldung aus Konstantinopel, dass die 
Pforte die Ungesetzlichkeit der Regierung des Coburgers in Sofia er- 
klärt, die befestigend auf den Rentenmarkt, während bei dem Banken- 
und Bergwerksmarkt günstige Gerüchte über die Abschlüsse der 
Handelsgesellschaft und der Laurahütte eine erde} der Tendenz 
herbeiführten. Creditactien schlossen ½, Disconto - Commandit ®,, 
Deutsche Bank 3/,, Berliner Handelsgesellschaft 2 pCt. besser. Deutsche 
Fonds waren fest, Italiener 4/5, Egypter /, Russische Fonds % besser. 
Russische Noten zu 163¼ gewannen ½ Am Bahnenmarkt waren 
Mecklenburger fest, Marienburger und Ostpreussen schwächer, die 
anderen deutschen Bahnen wenig verändert. Oesterreichische Bahnen, 
sowie Warschau-Wiener fest. 
hütte zu 91½ 1¼, Dortmunder Union ¼, Bochumer Gussstahl / pCt. 
Am Cassamarkt gewannen Tarnowitzer St.-Pr. 0,75, dagegen verloren 
Redenhütte St.-Pr. 0,60 pCt. Von Industriepapieren waren besser Erd- 
mannsdorfer Spinnerei 0,70, Görl. Eisenb.-Bed. 0,60, Gruson 7, ir; 
Cement 1, Schering 1, Schles. Cement 1,25, dagegen niedriger Bresl. 
Bierbrauerei 0,50, Bresl. Eisenbahn-Wag. 0,75, Bresl. Oelfabrik 0,40, 
Görl. Maschinenvonv. 0,50 pCt. 

Berlin, 6. März. Produotenbörse. Auf die Beseitigung des An- 
trages auf Aufhebung des Identitätsnachweises im Reichstag war die 
Tendenz heute flau.— Weizen loco leblos, Termine circa 1½ Mark 
schwächer, April-Mai 161½ —60¾, Mai-Juni 163¾ —62¾ , Juni-Juli 
165/,—65, Juli-August 168--67, Sept..-October 169. — Roggen loco 
billiger, Termine ca. 1 M. schwächer, April-Mai 119—18½. Mai-Juni 
121—20½, Juni-Juli n Juli-August 124¾ — /. — Hafer loco 
unverändert, Termine matt, April-Mai 112½, Mai-Juni 114½, Juni: Juli 
nien Suli-August li Septbr.-October 119/½. — Roggen - 

matter. — Mais und Kartoffelfabrikate unverändert. — 
Rüböl in fester Haltung brachte Anzebgin eig einen kleinen Aufschlag, 
war aber wenig belebt. — Petroleum still. — Spiritus flaute durch 
fortgesetzte Realisationen namentlich in versteuerter Waare ziemlich 
stark. Diese schloss auf Termine reichlich 1 M. niedriger, contingentirte 
und 70er Waare etwa halb soviel schlechter als gestern. Selbstver- 
ständlich litt auch Locowaare im selben Verhältniss mit, und am 
Schlusse zeigte sich keine nennenswerthe Erholung. Spiritus ohne Fass 
95,50 — 95,30 Mark, pr. April 96,20 —95,10—95,20 M., Mai-Juni 97 bis 
96—96,10. — Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 
47,20 M., April 48,60—48,40—50 M., per Mai-Juni 49,40 —49—49, 10 M. 
— Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 29— 28,80 M., 
per April-Mai 30,50—30,30 M., per Mai-Juni 30,90 —30,80 M. 

Hamburg, 6. März, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good 
in Frege per Mai 54½, per September 52½, per December 521/,. 
— Ruhig. 

Hamburg, 6. März, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht) Kaffee, 
Good average Santos per Mai 541/,, per September 52½, per December 
52. Behauptet. Amsterdam Javakaffee good ordinary 36½. 

Havre, 6. März, 10 Uhr 30 Min. FTelegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee. Good average Santos per März 67,50, per Juni 
67,50, per August 65,00, per December 63,50. Behauptet. 

Magdeburger Zuokorbörse ausgeblieben. 

Paris, 6. März. Zuokerbörse, Rohzucker 88° fest, loco 38, 
weisser Zucker fest, unbelebt, per März 40,50, per April 40,75, per 
Mai-Juni 41,25, per Mai-August 41,50. 

London, 6. März. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 15%, 
ruhig. Rüben-Rohzucker 14% n. 14%. Ruhig. 

Glasgow, 6. März. Rohelsen. 5. März. | 6. März. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 38 Sh. 9 P. |38 Sh. 101/, P. 


Börsen- und Handels-Depeschen. 

Paris, 6. März. 3%, Rente 82, 50. Neueste Anleihe 1872 
106, 67. Italiener 93, 45, Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 
Kraft waren am Ende des Jahres 381, 25. Behauptet. 
wovon in Europa 13431 Po- Köln, 6. März. [(Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ER nF } und 72640 Mark Rente. — loco —, per März 17, 35, per Mai 17, 65. Roggen loco —, per März 
Die Prämien-Reserve beträgt bereits 27 pCt, der versicherten Summe, J 12, 35, per Mai 12, 65. Rüböl loco 25, 30, per Mai 24, 20. Hafer 

‚pCt. der versicherten Summe vor- |joco 13, 50. 
handen. Von den in Europa Versicherten haben 234 Personen die Paris, 6. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 


In Rußland exiſtirte eine Preſſe, welche ſyſtematiſch auf 
einen gewaltſamen Umſturz hinarbeite. Die Vernichtung des ruſſiſchen 
Credits ſcheine dieſen Blättern zweckdienlich, deshalb bemühen ſie ſich 
durch Kriegs⸗ und Bankerottdrohungen die ruſſiſchen Finanzen in der 
Meinung Europas weiter zu untergraben. 

Kiel, 6. März. Die däniſche Poſtdampfſchifffahrt der Linie Korſör⸗ 
Kiel iſt eingeſtellt. Die deutſchen Poſtdampfer dieſer Tour fahren noch. 

München, 6. März. Die Kammer bewilligte einſtimmig zur Auf⸗ 
beſſerung der nicht pragmatiſchen Beamten die geforderten 1583 000 
Mark, ebenſo 850000 M. für den Bau des Aſchaffenburger Handels: 
hafens nebſt Verbindungsgeleiſen. Miniſter Crailsheim erklärte, wenn 
es ſich um die Einrichtung der Kettenſchifffahrt auf dem Main handle, 
ſo ſei zu erwägen, ob nicht die Stadt die Anlage herſtellen ſolle. 

Paris, 6. März. Die Kammer ſetzte in der Vormittagsſitzung 
die Berathung des Kriegsbudgets fort. Lockroh verlangte Auf: 
klärungen über den Geſetzentwurf betreffend die Einſetzung von fünf 
Generalinſpecteurs, und beantragte die Verweiſung des Geſetz⸗ 
Entwurfs an die Armee ⸗Commiſſion. Der Kriegsminiſter er⸗ 
widerte, die Generalinſpecteurs ſollten Delegirte des Kriegsminiſters 
ſein. Die Creirung der Generalinſpecteure ſei eine große Hauptſache, 
und werde beſſer, als bisher, ermöglichen, Maßnahmen für Kriegs⸗ 
vorbereitung zu inſpieiren und prüfen, und über die Sicherheit des 
Landes zu wachen. Im Hinblick auf die Wichtigkeit der Vorlage ſei 
er mit der Verweiſung an die Armeecommiſſion einverſtanden. Die 
Kammer vertagte ſich danach auf zwei Stunden. 

London, 6. März. Der Deputirte für Cork, Gilhooly, welcher 
wegen einer aufrühreriſchen Rede zu zwei Monaten Gefängniß ohne 
Zwangsarbeit verurtheilt wurde, legte Berufung ein. 

Konſtantinopel, 6. März.“) Der Großvezier richtete entſprechend 
dem ruſſiſchen Antrage eine telegraphiſche Erklärung an die bulgarische 
Regierung, daß die Anweſenheit des Prinzen Ferdinand an der Spitze 
der Regierung des Vaſallenſtaats illegal ſei. 

) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Handels-Zeitung. 


& Aotlengesellschaft Kramsta. Ueber die Sitzung des Aufsichts- 
raths der Actiengesellschaft für Schlesische Leinen-Industrie, vormals 
C. G. Kramsta und Söhne, welche am 3. d. M. in Freiburg abgehalten 
worden ist, haben wir bereits berichtet. Wir erfahren noch, dass auf 
der 1 jener Sitzung auch der Antrag auf Rückzahlung 
eines Theils des Actiencapitals gestanden habe, wissen aber zur Zeit 
nicht, wie sich die Majorität des Aufsichtsraths zu dieser 25 gestellt 
hat, noch auch, von wem der Antrag ausgegangen ist. In Folge der 
grossen Rücklagen aus den Betriebsergebnissen früherer Jahre hat die Ge- 
sellschaft Kramsta ein über ihre regelmässigen Betriebsmittel weit hinaus- 
gehendes Capitalvermögen angesammelt, welches in Effecten, Wechseln 
und bei Banquiers angelegt ist. Nach der zuletzt veröffentlichten 
Bilanz hatte die Gesellschaft 276000 M. Banquierguthaben, 207 000 M. 
Wechsel-Portefeuille und 911000 M. in Effecten angelegt; diese Posten 
betragen zusammen 1394000 M. Das Actiencapital beträgt 9 Millionen 
Mark und zerfällt in 15000 Actien zu je 600 Mark; sollen auf die- 
selben 100 M. * Stück zurückgezahlt werden, so ist dazu ein Capital 
von 1500000 M. erforderlich. Zuverlässige Nachrichten über den Rück- 
zahlungsplan dürften nunmehr von zuständiger Seite zu erwarten sein. 

° Now -Yorker Germania, Lebens- Versioherungs - Gesellschaft 
2 Abtheilung in Berlin). Die Zahlen des soeben veröffent- 

ichten Jahresberichts constatiren aufs Neue die gute Lage der Gesell- 
schaft. Die Activa haben sich um 3¼½ Millionen Mark vermehrt und 
belaufen sich nunmehr auf 55561 301 u 


uropa 272492 M.) und für Dividenden 1122112 M. (in 
Europa 416 466 m). 


Jahre 23139529 M. auf 3303 
Mark auf 2051 Policen. In 
25 815 Policen für 


Anwartschaft zur Versicherung gegen Kriegsgefahr. Von den Activen Cours vom 5. 6. Cours vom 5. | 6. 
der Gesellschaft befinden sich in Europa: Depositen zum Betrage von] proc. Rente....... 82 45| 82 62] Türken neue cons... 14 05| 14 20 
3 168 475 M., der Werth des Geschäftshauses in Berlin von 1 161 856 M. eue Anl. v. 1886. — —I = — [Türkische Loose. — — 
und Darlehen auf Policen 587 508 M., also zusammen 4 917 839 M. Die 5proc. Anl. v. 1872. 106 65 106 72] Goldrente, österr.. 87 —| 87%; 
Gesellschaft hat nunmehr ihr Maximum auf ein einzelnes Leben von] Italien. Sproc. Rente 93 55 93 95 do. ungar. 4pCt. 76 93] 77½ 
80 000 M. auf 125 000 M. ausgedehnt. Oesterr. St.-E.-A.... 430 —| — — | 1877er Russen ..... — — 
Lombard. Eisenb.-A. 163 751163 785 1 Egypter 380 311381 25 


® Versiegelung der Brauntwelnfäs ser, Erlelohteruug der Steuer- 


on Montanwerthen gewannen Laura- IR 


F ²⁰ ö ]%⅛n ]˙ 3 CC TEE RETTET ZTETET 


Berlin, 6. Mürz. [Amtliche Schluss-Course,] Fest. 

Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 5. 6. 
Cours vom 5. 6. Preuss. Pr.-Anl. de55 149 —|149 — 
Mainz-Ludwigshaf. 103 70103 80 . 100 20100 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 76 50 76 50 Preuss. 4% cons. Anl. 106 901107 — 
Gotthardt-Bahn . . . 116 40 — — | Prss. 3½% cons. Anl. 101 50101 50 
Warschau-Wien . . . . 127 25127 40 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 99 90 99 80 
Lübeck-Büchen .... 160 90161 10 Schles. Rentenbriefe 104 50104 50 
Mittelmeerbahn ... 117 60 — — Posener Pfandbriefe 102 70 102 50 


Eisenbahn- Stamm · Prioritäten. do. do. 3½% 99 50 99 60 
Breslau- Warschau. 52 —i 52 20 Eisenbahn- Prioritäts-Onligationen. 
Ostpreuss. Südbahn: 109 80109 80 | Oberschl.3½% Lit. E. 100 50] 100 50 

Bank-Actien. do. 34790 1879 104 20104 20 

Bresl.Discontobank. 90 —| 90 — [R. O.-U.-Bahn 4% . 
do, Wechslerbank. 96 — 96 —]Mähr.-Schl.-Cent.-B. 43 70 
Deutsche Bank 160 70160 80 Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 192 20192 90 | Italienische Rente. . 93 50 
Oest. Credit- Anstalt 137 901138 20 Oest. 4% Goldrente 
Schles. Bankverein. 108 90108 90 — Hab Papierr. 

industrie-Gesellschaften. o. #/,0/, Silberr. 
Brsl.Bierbr. Wiesner 43 —, 42 50| do. 1860er Loose. 108 70108 50 
do.Eisenb.Wagenb. 113 —|112 20 Poln. 5% Pfandbr.. 
do. verein.Oelfabr. 77 90 77 50| do. Liqu.-Pfandbr. 
Hofm.Waggonfabrik 102 50,101 50 Rum. 5% Staats-Obl. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 100 50101 50] do. 6% do. do. 
Schlesischer Cement 179 —:180 25 Russ. 1880er Anleihe 
Bresl. Pferdebahn. 131 50! — — do. 1884er do. 
Erdmannsdrf.Spinn. 69 60| 70 30 do. Orient-Anl. II. 
Kramsta Leinen-Ind. 125 20125 50 do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 
Schles. Feuerversich.,. — —! — — do. ‚1883er Goldr. 101 50 101 50 
Bismarckhütte ..... 129 901129 80 Türkische Anleihe. 
Donnersmarckhütte. 45 70 46 — do. Tabaks-Actien 
Dortm. Union St.-Pr. 67 500 68 10 do. Loose........ 
Laurahütte......... 90 50 91 40 Ung. 4% Goldrente 76 70 

do. 150 Oblig. 103 10103 20 do. Papierrente 66 5 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 121 50 122 10 Serb. amort. Rente 
Oberschl. Eisb.-Bed. 61 50; 61 40 Banknoten. 
Schl. Zinkh. St.-Act. 130 201130 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 160 65 160 50 

do. St.-Pr.-A. 131 10:130 80 | Russ. Bankn. 100 SR. 163 — 163 80 
Bochum. Gusssthl.ult 135 50:136 — Wechsel. 


Tarnowitzer Act... 28 50 28 20 Amsterdam 8 I.. — 168 85 
do. St.-Pr.. 66 20; 67 — London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 37 
Redenhütte Act.. — = I. do. 1 „ 3M. — —| % 27. 
do. Oblig.. — —105 — paris 100 Fres. 8 T. 80 55 


Inländische Fonds. Wien 100 Fl. $T. 160 45| 160 20 
D. Reichs- Anl. 4% 107 40107 40] do. 100 Fl. 2M. 159 70) 159 30 
do. do. 3½% 101 10101 10 Warschau100SR8 T. 162 60 163 15 
Pıivat-Discont 10%. 
Berlin, 6. März, 3 Uhr 10 Min. 
der Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 5. 6. Cours vom 5. I 6. 
Oesterr. Credit. ult. 138 — 138 35 | Mainz-Ludwigsh. ult. 103 50 103 50 
Disc.-Command..ult. 192 25193 — | Drtm.Union$t.Pr.ult. 


[Dringliche Original-Depesche 


Berl.Handelsges. ult. 152 12154 12] Laurahütte ..... ult. 90 — 91 25 
Franzosen ult. 86 — 86 25 Egypter ult. 74 87 75 25 
Lombarden ult. 29 37 30 12 Italiener........ ult. 93 25 93 37 
Galizier ult. 76 50 76 50 Ungar. Goldrente ult. 76 62 76 75 


Lübeck-Büchen ult. 160 75160 62 Russ. 1880er Anl. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 48 12| 48 — Russ. 1884er Anl. ult. 87 87| 88 25 
Östpr.Südb.-Act. ult. 75 —| 74 75 Russ. H.Orient-A.ult. 48 50 48 87 
Mecklenburger ..ult. 132 871133 12] Russ. Banknoten ..ult. 162 75163 25 


Berlin, 6. März. [Schlussbericht.] 
Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6. 

Weizen. Flau, Rüb 6. Fest. | 

April-Mai........ 161 75,160 75] April-Mai ........ 44 60| 41 70 

Juni-Juli ........ 166 50/1165 —] Sepibr-Octbr. .... 45 50 45 60 
Roggen. Flauer. 

April-Mai ....... 119 25118 50 Spiritus. Weichend. 

Juni- Juli 123 25 122 50 loco (versteuert) 96 50 95 30 

Juli-August 124 750124 25] do. 50er 47 50 47 20 
Hafer. 10.2000. 2% 04026 29 200 28 80 

April-Ma i 112 75112 50] April- Mai 96 30! 95 20 

Juni- Juli.. 117 —|116 75] Mai-Juni ........ 97 20 96 10 

Stettin, 6. März. — Uhr — Min. 

Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6. 

Weizen. Unverändert. Rüb öl. Fest. | 

April-Mai ....... 165 501165 —] April- Mai 4. 

Juni-Juli „ 169 50169 — ] Septbr.-Octbr..... 45 

Septbr.-Octbr. ... — —| — —[Spiritus. 

oggen. Matt, loco ohne Fass... ——| — — 

April-Mai ....... 115 50115 — ] loco mit 50 Mark 

Juni- Juli. 119 50/119 — | Consumsteuer belast. 

Septbr.-Oetbr. .... — —| — —] loco mit 70 Mark 
Petroleum. 3 April-Mai 50er .. 

loco (verzollt) .... 13 — 13 — April-Mai 70er .. 30 

Wien, 6. März. [Schluss-Course.] Besser. 

Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 
Credit-Actien.. 267 70 267 80 Marknoten 62 
St.-Eis.-A.-Cert. 214 90 214 75 80 ung. Goldrente. 96 
Lomb. Eisenb.. 72 75 | 74 — |Süberrente........ 78 
Galizier....... 190 50 190 50 London 127 


Napoleonsd’or. 10 05½ 10 05½p Ungar. Papierrente. 82 
London, 6. März. Consols 102, 03. 1873er Russen 89/8. 
Egypter 74%. Milde. 
ondon, 6. März, 1 Uhr 25 Min. Russen 90¼, 
London, 6. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 105 pCt. — Bankeinzahlung — Pfd. St. — Ruhig. 
urs vom 5. | 6 Cours vom 5. 6 


Consols per April 102.03 1102 01 |Silberrente ........ 


Preussische Consols 105% 105%, Ungar. Goldr. 4proc. 76 — 76 — 
Ital. 5proc. Rente... 92½ 92½ Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden......... 635 | 6% Berlin — — 2050 
5proc. Russen de 1821 86½ | 87½ Hamburg 3 Monat. — — 20 50 
5proe. Russen de 1873 89%, | 90%, ] Frankfurt a. M.... — —| 20 50 
Silber unregelmässig — —| — — [Wien — 112 85 
Türk. Anl., convert. 13%, | 13¾ [Paris — 1 2 45 
Unifieirte Egypter-. 74% | 75% | Petersburg ........ _ —| 180), 
Frankfurt a. „ 6. März. Mittag. Credit-Actien 212%. 
Staatsbahn 171%/,. Lombarden —, —. Galizier 152½. Ungarische 
Goldrente 76, 50. ter 74, 90. Laura —, —. Still. 
Frankfurt a. M., 3. März. Italien 100 Lire k. 8. 78,15 bz. 


Hamburg, 6. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 162—170. en loco still 
mecklenburgischer loco 120—126, russischer loco ruhig, 84100 Rubel 
ruhig, loco 47, —. Spiritus ruhig, per März 19%/,, per April-Mai 20, per 
Mai-Juni 20¼, per Juni-Juli 20%. Wetter: Thauwetter. 
Amsterdam, 6. März. {Schlussb ericht.] Weizen loco — 
per März —, per Mai —, per November 195. Roggen loco —, per März 
105, per Mai —, per October 104. 
Paris, 6. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
Nan 4 per März 24, 10, ee: April 24, 10, per Mai-Juni 24, 30, per 
Mai-August 24, 30. Mehl ruhig, 175 März 53, —, per April 52, 75, 
per Mai-Juni 52, 75, per Mai-Aug. 52, 75. Rüböl fest, per März 50, 25, 
er April 50, 50, per er kr 51, 75, per Septbr.-December 53, 50. 
5 iritus ruhig, per März 46, 75, per April 46, 75, per Mai-August 
47, —, per Septbr.-Decomber 44, 50. — Wetter: Bedeckt. 
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Liverpool, 6. März. [Baumwolle.] re. Umsatz 
10 000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Schwächer. 
Abendbörsen. 


Wien, 6. März, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
268, 30, 8 190, 50, Marknoten 62, 35, 4proc. Ungar. Goldrente 
96, 05. Fest. 

Frankfurt a. M., 6. März, Abends 7 Uhr 10 Minuten. Credit - 
Actien 212,87. Staatsbahn 172,50. Lombarden 58½. Galizier — — | 
Ungarische Goldrente 76,80. Erypter 75,25. Credit schwächer. 

amburg, 6. März, 8 Uhr 38 Min. Abends. Oesterreichische 
Credit-Actien 220¾ Deutsche Bank 160%̃, Disconto-Commandit 193, 
Russische Noten 16 ½. Tendenz: still. 


N Marktberichte. 8 8 
® Manufaotarwaaren und Webstoffe. Bielefeld, 2. März. 
Flachs- und Werg- Garne, Die Nachfrage blieb auch in letztes 


Fortsetzung.) 

Woche unveründert lebhaft, besonders für baldige Lieferung, doch hält 
es schwer, ausser bei einigen Towsorten, bessere Preise zu erzielen. 
eber Leinen und Wäsche berichtet der D. L. F. Mechanische 

ebereien. Das Geschäft im verflossenen Monat kann im Grossen 
und Ganzen als gut bezeichnet werden. Ausser den täglich eingehen- 
den Aufträgen zur Deckung des augenblicklichen Bedarfs kamen 
euch grössere Abschlüsse für spätere Termine zu Stande. Die 
Preise sind fest. — Leinen. Der Absatz in stärkeren Sorten ist 
ziemlich mässig, in feineren befriedigender. — Taschentücher. 
Es liefen zwar Aufträge ein, sie waren aber nicht von grossem 
Belang, andererseits gestatten die stark reducirten Läger augenblick- 
ch keine grösseren Versendungen. Einsätze. Das Geschäft ist zwar 
noch nicht lebhaft zu nennen, doch sind die Aufträge zur Beschäfti- 
gung der Arbeiter in Folge der grossen Reisethätigkeit ausreichend, 
n Bettleinen und Tischzeug war der Absatz befriedigend. Es 
zeigen sich schon viele Lücken im Lager an weissen Waaren und ist 
ein baldiges Aufhören des Frostes dringend erwünscht, damit unsere 
Bleicher wieder beginnen können, 


ek. Berliner Bierberioht vom 27. Februar. bis 5. März. Die An- 


künfte aus Galizien, Ungarn eto, sind reichlicher geworden und haben, 
da die Nachfrage eine entsprechende Zunahme nicht aufwies, die Preise 
Der Börsenpreis für normale 
andelswaare ermässigte sich auf 3,40—3,50 M., für ausgesuchte kleine 
Im Kleinhandel wurde je 


in rückgängige Bewegung gebracht. 


Eier auf 2,50 bis 2,70 Mark pro Schock. 
nach Grösse und Güte der Eier 75 Pf. bis 1,20 M. pro Mandel bezahlt. 


ck. Berliner Geflügel- und Wild-Berioht vom 27. Februar bis 
5. März. Das Geschäft in geschlachtetem Geflügel hat bei Bevorzugung 


ut gemästeter Waare einen ruhigen Verlauf genommen. Die Ein- 
ieferungen seitens der Producenten hatten nur mässigen Umfang, ge- 


nügten aber allen Anforderungen des Bedarfs. — Detailpreise pro 
Stück, je nach Grösse und Güte: junge Gänse 9—14 Mark, Enten 1,50 
bis 3,50 M., Puten 3,50—5,00 M., Puter 5—12 M. und darüber, junge 
Hühner, hiesige 1—1,40 M., Hamburger 1,20—1,60 M., Suppenhühner 
M., Poularden, 
hiesige, Brüsseler ete. 4 bis 9 M. und darüber. — Wild begegnete in 
allen vorhandenen Arten bei schwachen Zufuhren ziemlich guter, die 
Im Grosshandel brachten Rehböcke 
65—105 Pf., Damhirsche 40—75 Pf., Rothhirsche 35—55 Pf., Schwarz- 
per ½ Klgr. — Detailpreise pro Stück je nach Be- 
schaffenheit: Fasanenbühne 3—4,50 M., Birkhähne 1,75—2,50 M., Schnee- 
hühner 1—1,20 M., Rehkeule 6—8 M., Rehrücken 10—14 M., Keule von 
Damhirsch 6.50 —9,00 M., Rücken von Damhirsch 11—15 M., Hirsch- 


1.50 —2,25 M., Tauben 40—60 Pf., Kapaunen 2,25—3 


Tendenz befestigender Nachfrage. 


wild 45—75 Pf. 


keule 9—14 M., Hirschrücken 14—20 M. 
G. F. Magdeburg, 2. März. 


nicht gehandelt. 


Budapest, 3. März. 
Bank. Waarenabtheilung.] 
knapp und gewann 10—15 Kr. 


für Wiener Rechnungen andauerten. 


60,9 Fl. zu schliessen. 


Teautennu, 5. März. [Garnmarkt.] 


von Spinnern fest behauptet. 
Nr. 14 mit 47—51, Nr. 18 mit 41 


mit 21—% Gulden per Schock, je nach Qualität, übrige Nummern ver- 
hältnissmässig zu üblichen Conditionen, 


Bradford, 5. Mürz. Wolle stetiger, thätiger, Botanywolls flau, 


Garne ruhig, matt, Stoffe nur zu höheren Preisen erhältlich. 


Vorträge und Vereine. 


H. Schleſiſcher Beamten⸗Credit⸗Verein (Eing. Gen.) Aus der in 
den neueſten Mittheilungen des Vereins veröffentlichten 8 


geot bervor, daß die Mitgliederzahl im verfloſſenen Geſchäftsjahre auf 

geſtiegen iſt. Der Gefommtumlat hat eine Höhe von 729 227 M. erreicht. 
Das Guthaben der Mitglieder beirug 39 223 M., des Reſervefonds 3700 
Mark, des Unterſtützungsfonds 684 M. Die ausſtehenden Forderungen 
des Vereins beliefen ſich auf 90069 M., denen 47 895 M. an fremden 
Geldern gegenüberſtehen. Activa und Paſſiva bilanciren mit je 92236 M. 
Die vorgeſchlagene Vertheilung des Reingewinns von 2251 M. wurde in 
der am 4. d. M. abgehaltenen nn genehmigt. Hiernach 
wird eine Dividende von 4½ pCt. vertheilt und dem Reſervefonds eine 
Summe von 181 M. zugewieſen. Nachdem hierauf der Vorſtand wegen 
ſeiner e auf Grund der ſtattgefundenen ordentlichen und 
außerordentlichen Nevifionen entlaſtet worden, wird der Zinsfuß vom 
1. April er. von 7 auf 6½ pCt. herabgeſetzt. An Stelle der freiwillig ihr 
Amt ee e Herren Peltz und Schmidt werden die Herren Renten⸗ 
bankſecretär naak und Eiſenbahnſecretär Gottſchalk in den Auſſichts⸗ 
rath gewählt. — Aus dem Inhalte der Mittheilungen des Vereins wollen 
wir noch hervorheben, daß das Kgl. Ober⸗Verwaltungs⸗Gericht zu Berlin 
die vom hieſigen Magiſtrat angefochtene Entſcheidung des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes, wonach der Verein von der Communalſteuer zu befreien iſt, be⸗ 
— bat. Die Mittheilungen enthalten auch die vollſtändigen Gründe 

ieſes Erkenntniſſes. 

—d. Verein gegen Verarmung und Vettelei. In der General: 
Verſammlung des XIV. Local⸗Verbandes wurde berichtet, daß die * 
zahl des Verbandes erfreulicherweiſe um 10 pCt. (von 404 auf 442) ge⸗ 
stiegen ſei und die Beiträge ſich um 7 pCt. vermehrt hätten. Nach Er⸗ 
theilung der Decharge für die Kaſſenführung wurde bezüglich der Thätig⸗ 
keit des Verbandes berichtet, daß in 38 Sitzungen des Vorſtandes 618 


Unterſtützungsgeſuche zur Verhandlung kamen, von denen 516 Berückſich⸗ 


5 0 10 fanden. 438 Petenten erhielten Geldbeträge in Höhe von 3—20 M., 
56 Naturalien und 22 wurden mit Geld und Naturalien unterſtützt. Da 
der Vorſtand durch ſeine Thätigkeit die Anerkennung der Mitglieder ge⸗ 
funden, wurde er per Acclamation wiedergewählt. t 
Herren: Kaufmann Oſchinsky Vorſitzender, Kaufmann Plötzle und 
Kaufmann Landsberg Stellvertreter, Kaufmann Rechenberg Schrift⸗ 
führer, Dr. we Stellvertreter, Kaufmann Hamburger Kaffirer, 
Lehrer Wilhelm Stellvertreter, Eiſenbahn⸗Vetriebs⸗Seerekär Hüttel, 


Eiſenbahn-Direetionsbezirk Breslau. 


erdingung 

von 1680 Tonnen Portland⸗ 
. 3 — ae e 

Mit entſprechender Aufſchrift verſehene, 5 \ 8 
Hüßvenfrei an uns — 1 17 — e tee find ge: 

5 m. den 26. März 1888, Vormittags 11 Uhr, 

einzureichen. 

Bedingnißhefte liegen daſelbſt zur Einſicht au A 
jegung — 0 5 ehanbaher bezogen werden. s und können gegen Er⸗ 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 5 - 

Oppeln, im März 1888. 6¹⁰ 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


—— — — — —Sc — —-—ᷣ᷑ 


Die Lieferung des Bedarfs an Schreibmaterialien für die Bureaus ꝛc. 
des Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amts Liſſa i. P. pro Etatsfahr 
2888/89 foll im Wege der öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden. An: 
gebots⸗Formulare und Bedingungen können bei uns im Zimmer Nr. 19 
ves Verwaltungs⸗Gebäudes eingeſehen werden, bezw. ſind gegen Eye 
von 60 Pf. von uns zu beziehen. Angebote mit der Auffchrift: „Angebote 
auf Schreibmaterialien“ ſind bis zum Eröffnungs⸗Termin den 14. März er., 
ng 3 11 Uhr, an uns einzureichen. Der Zuſchlag erfolgt inner 
0 agen. 

Viſſa i. P., den 29. Februar 1888. [2965] 
Königliches Eiſeubahn⸗Betriebsamt. 


A —— TE ZZ ——- 


Wurzelgeschäft unverändert. 
— Gedarrte Cichorien gewaschen 17,50 M., ungewaschen 16,75 M., au; 
Herbstlieferung 14,25 M. bezw. 13,75 M. bezahlt. — Gedarrte Rüben 


[Ungarische Allgemeine Credit 

Mais machte sich in effect. Waare 
Guter prompter Mais erzielte 5,70 bis 
5,75 Fl., und Lieferungsmais proſitirte davon umsomehr, als die Käufe 
Man bezahlte Mais per-Mai-Juni 
6.06—12 Fl. per Juli-August 6—6,08 Fl, um 6,10—12 resp. 6,08 bis 


Die Verhältnisse des 
Garngeschäftes haben sich gegen die Vorwoche nicht geändert. Der 
Käuferbesuch ist befriedigend, ebenso der Begehr und besonders 
gut gefragt sind stärkere Tow- und feinere Linegarne. Notirungen sind 
im Allgemeinen uuverändert geblieben wie in der Vorwoche und wurden 
Bezehlt wird Towgarn Nr. 10 mit 59—62, 
—44, Nr. 20 mit 38—42, Linegarne 
Nr. 40 mit 26—30, Nr. 50 mit 9—28, Nr. 65—70 mit 22—26, Nr. 75—80 


Er beſteht aus den] H 


für die Brücken ꝛc. der Looſe III platz D Nr. 16/17 ſoll vom 1. 


DD 


Zweite Beilage zu Nr. 169 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 7. März 1888. 


Schneidermeiſter Mannheimer, Kaufmann Stegmann, Erbſaß 
Schleicher, Lehrer Börner, Inſpector Silberſtein und Handels⸗ 
gärtner Peuckert. 

„Philharmonie. Der Inſtrumental⸗Verein „Philharmonie“ hat es 
ſich zur Aufgabe gemacht, Dilettanten, welche es mit der Pflege der Muſik 
ernſt nehmen, in das Studium von Orcheſter⸗Werken praktiſch einzuführen. 
Das rege Intereſſe der Mitglieder, die große Zahl von Gönnern und 
Freunden des Vereins zeigt, daß dieſer unter Julius Lehnert's bewährter 
Leitung ſeinen Zwecken zielbewußt nachſtrebt. Wie alljährlich, beabſichtigt 
der Verein zum Schluß ſeiner 1 eine Aufführung zu ver⸗ 
anſtalten, um Denen, welche ſich für ſeine Beſtrebungen intereſſiren, eine 
Probe ſeines Könnens zu geben. Die diesjährige Aufführung findet am 
10. März er., Abends 7½ Uhr, im großen Saale des Concerthauſes (Garten: 
ſtraße) ſtatt. Außer Beethoven's Violin⸗Romanze und Gade's Hochland⸗ 
Ouverture bringt das Programm folgende drei Piecen: Mozart's Clavier⸗ 
Concert in Es-dur, Variationen aus einer ſymphoniſchen Suite von 
Nicodé, VI. Sinfonie von Fr. Schubert. 

a a :::... ̃⁵] 5] .. . x TET ENTE 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Wenn das in einem Wechſel 
angegebene Geſchäftslocal oder die im Wechſel angegebene Wohnung 
des Traſſaten oder Domiciliaten zur Zeit der Proteſterhebung nicht mehr 
zutrifft, jo iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. Civilſenats, vom 
12. December 1887 der — in dem derzeitigen bekannten Geſchäfts⸗ 
local oder in der derzeitigen bekannten Wohnung aufzunehmen; es braucht 
im Proteſt nicht ausdrücklich conſtatirt zu fein, daß der Traſſat reſpective 
Domiciliat in der im Wechſel angegebenen früheren Wohnung geſucht und 
daſelbſt nicht angetroffen worden ſei. Auch iſt eine Nachfrage bei der 
Polizeibehörde nach dem etwaigen unbekannten Geſchäftslocal 
dann nicht erforderlich, wenn aus dem Wechſel oder aus dem Proteſte 
ſich ergiebt, daß die betr. Perſon weder kaufmänniſche noch ſonſtige Ge⸗ 
ſchäfte am Zahlungsorte betreibt, und ebenſowenig in dem Falle, wenn 
Wechſel und Proteſt hierüber nichts ergeben; in dieſem Falle kann ohne 
Weiteres die Ermangelung eines beſonderen Geſchäftslocals angenommen 
ri der Proteſt in der derzeitigen Wohnung des Betreffenden erhoben 
werden. 


A. Vereinbarungen zwiſchen Kaufleuten und ihren Handlungsgehilfen, 
wonach dieſe nach ihrem Ausſcheiden aus dem Geſchäft ihres rincipals 
innerhalb einer 1 Zeit kein e betreiben oder für 
ein ſolches thätig ſein dürfen, ſind nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
I. Civilſ., vom 25. Jan. 1888 in der Regel, reſp. im Zweifel nur auf den 
Fall zu beziehen, daß der Handlungsgehilfe die Stellung freiwillig und 
ohne daß ihm dazu ſeitens des Principals gerechter Anlaß en iſt, 
aufgiebt, alſo ohne Kündigung weggeht oder ſeinerſeits kündigk, oder daß 
er durch ſein Verhalten dem Dlenſtberrn gerechten Anlaß zur Kündigung 
gegeben hat, dagegen ſind Vereinbarungen des beſchriebenen Inhalts nicht 
25 den Fall auszudehnen, daß der Dienſtherr ohne einen vom Handlungs⸗ 
gehilfen gegebenen gerechten Anlaß das Dienſtverhältniß einſeitig aufhebt 
oder kün igt oder dem Handlungsgehilfen zum feinerfeitigen Austritt ges 
rechten Anlaß giebt. 


A. Hat bei einer unter Abweſenden geſtellten Geſchäftsofferte der 
Antragende in der Zwiſchenzeit zwiſchen der Abſendung der Offerte 
und dem Eingang der ordnungsmäßig rechtzeitig abgeſandten und bei ihm 
eingehenden Annahme ſeinel Offerte widerrufen, ſo iſt nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, I. Civilſenats, vom 26. November 1887 dieſer 
Widerruf wirkungslos, ſelbſt wenn er früher in den Beſitz des 
Adreſſaten gelangt iſt, als die von 1 anz kurz vorher abgeſchickte 
Acceptation an den Antragenden gelangt ſein kann. Der Vertrag iſt per⸗ 
ect, und jeder der beiden Contrahenten kann auf Erfüllung klagen. War 

er Widerruf der Offerte mit einer anderweitigen zweiten Offerte hinſicht⸗ 
lich deſſelben Geſchäfts verbunden, und hat der Adreſſat auf dieſe zweite 
Offerte hinſichtlich des Geſchäfts überhaupt (alfo auch hinſichtlich der 
erſten Offerte) ablehnend geantwortet, ſo wird dadurch die Wirkſam⸗ 
keit des auf die erſte Offerte perfect gewordenen Vertrages nicht berührt, 
der Antragende kann Erfüllung gemäß ſeiner erſten Offerte verlangen. 


A. Hinſichtlich der Kriterien, welche für die Feſtſtellung der Zeit der 
Zahlungseinſtellung des inſolvent gewordenen Schuldners maßgebend 
ſein ſollen, hat das Reichsgericht, II. Civilſ., durch Urtheil vom 3. Febr. 
1888 ausgeſprochen: „Bei der Frage, wann eine allgemeine Zahlungs⸗ 
einſtellung eingetreten iſt, kommt es in hohem Grade auf die thatſächlichen 
Verhältniſſe an. Insbeſondere ſind dieſe dann maßgebend, wenn in 
einzelnen Fällen 8 Donn Be verweigert wurden, dann aber wieder ſolche 
871 olgten. Die vom Berufungsrichter gebilligte Anſicht des Landgerichts, 
daß ungeachtet der am 3. und 6. Mai erfolgten den Jahlungen mit 
Rückſicht auf die am 4. 5. und 6. Mai 2 eben ahlungen von 
never Beträgen nicht anzunehmen ſei, daß die Gemeinſchulderin 
ereits an dem zuletzt erwähnten Tage ihre ten m eingeſtellt habe, 
kann deshalb nicht als rechtsirrthümlich angeſehen werden. Steht aber 
feſt, daß am 6. Mai eine Zahlungseinſtellung nicht erfolgt ſei, ſo war auch 
kein Grund vorhanden, ohne Weiteres den 7. Mai als den Tag der 
Zahlungseinſtellung zu bezeichnen. Vielmehr durfte als ſolcher nur der⸗ 
jenige Tag angeſehen werden, an welchem eine weitere Zahlung zu leiſten 
war, aber unterblieb.“ 


Vom Standesamte, 6. März. 


Aufgebote. 

Standesamt I. Mrzyk, Adalbert, Haushälter, k., Uferſtr. 46, Jahn, 
Marie, k., ebenda. — Rohr, Hermann, Buchdrucker, k., Urſulinerſtr. 10, 
at Franziska, ev., Kirchſtr. 10. — Heinrich, Maximilian, Töpfer, 
E., Hirſchſtr. 65a, Ambroſius, Auguſte, ev., ebenda. — Sartory, Albert, 
Techniker, k., Holteiſtr. 1, Schultze, Marie, ev., Malerg. 12. — Munder, 
Eduard, Telegraphenarb., ev., Salzſtr. 17, Zehler, Anna, ev., Schweidn. 
Stadtgraben 12. — Böhm, Heinrich, Arbeiter, ev., Stockgaſſe 16, Weiß, 
Emilie, ev., ebenda. 

Standesamt II. Kaboth, Georg, Kaufmann, ev., Oderſtr. 26, Ernſt, 


Mar., ev, Mauritinäftt. 6. Sie l, f tr. 18, 
Lüdecke, Marg., ev., Vorwerksſtr. 78. Ta —f— Eu en, Sister, 
ärtel, Aug., 


ev., Frdr.⸗Carlſtr. 42, Storch, Mar. k. Lorenzſtr. 4b. — 
Arbeiter, ev., Poſenerſtraße 11a, Ulbrich, Mar., k., ebenda. 
N Sterbefälle. 

Standesamt I. Brich, Roſina, geb. Gierſemehl, Maurerwittwe, 75 J. 
— Kempe, Mar, S. d. Kohlenhändlers Joh., 12 J. — Brünnig, Anna, 
Dienſtmädchen, 24 J. — Spiske, Robert, Domherx, 67 J. — Binkosusfi, 
T. d. Cigarrenmachers Carl, 4 M. — Pomowitz, Ferdinand, 
Arbeiter, 71 J. — Schwarzenberg, Hugo, Barbier u. Heildiener, 65 J. 
— Schubert, Gertrud, T. d. Handſchuhmachers Auguſt, 4 M. 

Standesamt II. Reimann, Emma, T. d. Reſtaurateurs Carl, 11 J. — 
Ogrosky, Eliſabet, geb. Friedrich, Freiſtellenbeſitzerwittwe, 62 J. — 


b VBerpach 


A Lagerpla tung. 
Der auf hieſigem Bahnho an der 3. Gleisgruppe gelegene Lager: FJanfgehört 
flectanten] befi 


pril cr. ab verpachtet werden. 
wollen 115 Angebote portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: „Sub⸗ 
miſſion für Verpachtung eines Lagerplatzes“ bis zum 14. März c., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, an uns einſenden. Die Pachtbedingungen können in 
unſerem ee (be eingeſehen werden. [3100 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Brieg⸗Liſſa). 
Brauerei Verkauf. D reslau. 
eslan iſt ein feit ahren an der auer e pracht⸗ 
vo an —.— ebanted großes Grundſtück mit ſicherem 
Hypothekenſtand, me einer dazu gehörigen, ebenfalls nach 
deere n e e ee BO ee ee 
welch' letzterer täglich m 
werben e ies m .. ſtändig mit Kerneid gefüllten 
eller, ndig zu verkaufen. a 
den Hausgrundſtücken find die großen Parterre⸗Räumlich⸗ 
keiten im fr vu itdentichen Stile gielchgettig vor 7 Jahren zu 


I, RNeſtaurations⸗ und Aus ſchankränmen — Pan worden. 


Bren Den 11 en en 255 Ausſchanklocale nebſt der 
erei pa eiſe abgegeben werden. 
Es wire uur — von Selbſtkäufern berückſichtigt, 


während ſolche von Agenten verbeten werden. 
auf⸗ oder Pachtofferten ſind an Kaufmann Herrn Alfred 
Ermrich in Breslau, Kloſterſtraßſe 10, zu ri (1347 


Steiner, Friederike, geb. Schneider, Schneiderwittwe, 82 J. = Grüll, 


eb. Reiche, Steuerauffeherwittwe, 78 J. — Hantke, Ida, T 
d. Haush. Bernhard, 2 J. — Buckiſch, Margarethe, T. d. Uhrmachers 
Berthold, 1 J. — Buch, Margarethe, T. d. Lehrers Wilhelm, 7 J. — 
Kaiſer, Roſina, geb. Schönwitz, Knechtsfr., 58 J. — Michaelis, Eliſabet, 
T. d. Lackirers Julius, 15 Minuten. 


Philippine, 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 
© Liebichs Etabliſſement. Seit Dinstag finden in dem beliebten 
Locale Eharivaxri⸗Abende ſtatt. Das im Inſeratentheil bekannt ge⸗ 
machte, ſehr reichhaltige Programm weiſt auf ſerieuſem und humoriſtiſchem 
Gebiete die mannigfaltigſten Geſangs⸗ und Inſtrumentalvorträge auf. 
Es ſollen nur wenige Vorſtellungen ſtattfinden. 


Wirklich gediegene Fest- und Hochzeitsgeschenke: Guido 
Reni, Aurora, gest. von Burger, Preis 50 M.; Raphael, 
Triumph der Galathea, gest. von Biot, 40 M., gest. von 
Riehomme, 26 Mark; Thetis portant l'armure 
M' A chile, 22 M. Rahmen werden in eigener Rahmenfabrik 


angefertigt. 5 [3136] 
Bruno Richter, Kunsthandlung, 
5 Breslau, Schlossohle. 


ern Darum 


Tauſende von Mark möchten manche Eltern 
wenn ihre einzige Tochter oder ihr einziger Sohn nicht ſchief oder 


eben, 


verwachſen wäre. — Dieſe Eltern haben es aber verabſäumt, dem 
Kinde die rechtzeitige Hilfe zukommen zu laſſen, denn wäre dies ge⸗ 
ſchehen und hätten die Eltern ſofort. als ſie merkten, daß ihr Kind nicht 
normal wächſt, die richtigſten und wirkſamſten Heilmittel mit Aus⸗ 
dauer angewandt, fo wäre das Kind heut ebenſo ſchön und groß ge⸗ 
wachſen wie alle Anderen. 

lſo rechtzeitig vorbeugen und nicht warten, bis es zu ſpät iſt. 

Die Bamberger'ſchen Orthopädiſchen Schnürmieder und Grade: 
halter werden ſeit 1822 von ärztlichen Autoritäten immer und 
immer wieder aufs Neue begutachtet und empfohlen als die prak⸗ 
tiſchſten und beſten Heilmittel, die auf dieſem Gebiete bis heute 
erreicht wurden für be — Kuaben und Mädchen bei 
Rückenverkrümmungen, hohen Schultern und Hüften, bei Neigung 
nach vorn und gegen Einſinken der Bruſt. 

Dieſe Schnürmieder und Gradehalter beläſtigen den Körper weder 
durch Drücken noch ſonſtige Unbequemlichkeiten, ſind leicht und an⸗ 
4 u tragen, laſſen die Bruſt frei und verurſachen keine Athem⸗ 

eſchwerden. 4043 

Den Beſtellungen von Auſterhalb find die Manfe der 
breite, Bruſtweite, Hüftenweite und Taillenweite, fowie Angaben 
über Körperhaltung und des Alters anzufügen. 

Nur allein zu beziehen durch 


Bamberger, Breslau, 
Schuhbrücke 77, 


Fabrik Orthopädiſcher Schnürmieder und Gradehalter. 


Das Pädagogium Ostrau bei Filehne 


nimmt, nachdem es jetzt 24 Zöglinge mit dem Einjährigen-Zeugniss 
entlassen hat, neue Meldungen entgegen. Besenders gern werden jün- 
gere Zöglinge vom 10ten Jahre an aufgenommen (Pension 750 M.); für 
ältere sind Special-Lehrcurse zur schnelleren Förderung eingerichtet 
(Pension 1050 M.) Prosp., Ref. u. Schülerverz. gratis. 


Wieshadener Koehbrunnen- 
Salz zum Einnehmen liefert, in heißem Wafler 
aufgelöſt, das vorzüglichſte Mittel gegen Bronchial⸗ 
und Magenkatarrhe, ſowie Darmkrankheiten, 
Fettleibigkeit, Gicht und Rheumatismus, ſelbſt 
in veralteten Zuſtänden; ſowie überhaupt 177 für 
den Wiesbadener Kochbrunnen. Ausführliches in 


icken⸗ 


den Gebrauchsanweiſungen; 2 durch das 
Wiesbadener Brun nen-Comptölr direct u. i. Apotheken u. 
Mineralwaſſerhandlg. à Fl. 2 M. 0121 


Wiesbadener Kochbrunnenseife, 
Wiesbadener Kochbrunnen, 
Sämmtliche Mineralwässer 


in ſtets frifchefter Füllung empfehlen 
Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 42 
Bisher unerreicht in ihrer Wirkung d 


Malz - Extract - Präparate mit der Schutzmarke „Huste - Nicht“ von 
L. H. Pietsch & Co. in Breslau. Dieselben sind die besten Mittel bei 
Husten, Heiserkeit, Hals- und Brustleiden und wirken auch gleichzeitig 
ihres hohen Malzgehaltes 2 nührend und stärkend auf 
Organismus des Menschen. Dankschreiben und Bestätigungen des Vor- 
stehenden gehen täglich ein. Zu haben in den meisten Apotheken. 


Auction in Ottwitz. Am 8. und 9. März und folgende Tage ſoll, 
wie die vielen Auctionsinſerate beſagen, auf dem großen Dominium 
Ottwitz (hinter Neuhaus gelegen) eine öffentliche teigerung von dem 
vielſeitig bekannten, we lebenden und todten Inventar unter bes 
währter Leitung des Königl. Auctions⸗Commiſſarius G. Hausfelder von 
bier ftattfinden. Für Omnibnsbeſitzer bietet ſich gute Gelegenheit an 
diefen Tagen, durch Stellung von Omnibuſſen an einen Centralpunkt der 
Stadt gute Geſchäfte zu machen. [1341] 


Gerichtlicher Ausverkauf. 
r nn 3 23 


Geſchäftslocal 18 Sachs. einzeln ausverkauft. [2173] 
1 


Julius Sachs, Concursverwalter. 


Wir zeigen hierdurch an, daß, nachdem das Breslauer Handelsblatt 
1 at zu erſcheinen, der Aufſichtsrath unferer Geſellſchaft 
loſſen hat, daß unſere Geſellſchaftsblätter nunmehr find: 

1) der Deutſche Reichsanzeiger, 

2) die Schleſiſche Zeitung, 

3) die Breslaner Zei 

4) die Berliner Börſen⸗Zeikung. 


Oppeln, den 3. März 1888, [1359 


Oppelner Portland: -Sement=öabrifen 


vorm. F. W. G 


Katholiſcher Religionslehrer. 


An unſerem ſtädtiſchen Gymna i i 
vom 1 5 — 1 u hehe ſium wi eine ordentliche werftelle 
ewerber müſſen die Befä theil liſchen 
Religions⸗Unterrichts und in 1 Balken Gerade — — 


des deutſchen und lateiniſchen Unterrichts in den mittleren Klaſſen beſitzen. 

a e ee 
gskoſten werden nicht ver 5 eſte mit Leben und Ge e 

atteſt ſind bei uns — 


Kattowitz, den 2. März 1888. 
Das Gymnaſial⸗Curatorium. 


Er” 3 2 . 
45 Paula Heymann Heute Morgen verſchied nach kurzen, . ee N . | Ey: EEE, EEE 
1 7 r r i i 0 Garantirt achtfarbige ü 2 2 
0 ermann Blumenreich aber ſchweren Leiden unſer geliebter Neu! 2 W B D 2 M { 2 
N 25 = g Verlob a € alen en we Onkel und eigene teen 10 am en > am E a ri 
1 eorgenberg. hropaczow ger, a n voller Erſatz für Handarbeit, 5 
E * b ® 
| Een | 3088f Türkheimer, | e Bein. | Leopold Bermann, 
un Katharina Schindelhaner, |i" „ N 5 — N Reuſcheſtraße 35. 04004 
it Fedor Moebius, ee x und nn CC 
I Poſtſecretär. 11358] Hinterbliebenen. Strümpfe Di 2 d E Be & ori t 
1 Berlin. erfurt. Hamburg, 2. März 1888. Fp le Herren m- un Kporteure, Spedi eure, 
I: TEE EEE! Hauch BIN M. Raschkow A| Fabrikanten, Holz., Getreide-, Obft- u. Weinhändler 
hr 4 a empfiehlt zu billigſten Preiſen werden von den ic realer ⸗Coutrol⸗ uud gg ze —— 
N In der Nacht vom 4. zum 5. März entschlief sanft in Zoppot e für Wiederverkäufer: i 115 Hen ale grahtbſeſe Aber u . en 3 ae Im Bert 
9 nach langem Leiden im 47. Lebensjahre unser innig geliebter, Peine Wollzüchenleinwand | zwifchen deutſchen, öſterreich ungariſch und rumänſſchen Eiſenbahn⸗ 
f theurer Gatte, Vater, Sohn, Bruder und Schwager, der [4028] u ers AR: 2 Stationen beförderten Sendungen behufs koſtenfreier Ueberprüfung 
In i d Fabrikbesit Eifaffer u, Wollkoffer en LTS [der gezahlten Frachtbeträge einzuſenden. — Proviſion laut Programm 
gener ma FARTIKRESIIZOR Baum- Mehl: und Getreide⸗ wird erſt nach vollkommen durchgeführter Reclamation und nach Ein⸗ 
4 M K olle gang der bei den Eiſenbahn⸗Verwaltungen reclamixten Beträge beanſprucht. 
0 ax verner wolle, ſäcke Strohſ icke . Programm auf Wunſch gratis und franco. 
9 aus Breslau . 5 ehe Mieg & Co., a K In größeren Orten werden Agenten geſucht. 2600] 
. Dies zeigen tiefbetrübt mit der Bitte um stille Theilnahme an 0 2 anne mai artoffelſäcke, 2 —— — 
bi Die Hinterbliebenen. Anweben aud aluſtricken Emballage⸗Säcke g 
1 Zoppot, Breslau, Zmyslowo, Danzig, den 6. März 1888. I: Fühlinge zum Selbftanmaſchen, | f N ee W. Müller’s 
s en 5 0 a Seffians, Carpaulings, | 
| eilun 1 8 3 N 
8 . ir Steele 5 Sach U. Padleinen, BI Erſte Special⸗Gardinen⸗Waſchanſtalt 
10 Fuchs ir. ge. g. eee Sie ir, MN Kloſterſtraße Nr. 29 | 


Gestern Nacht erlöste ein sanfter Tod meinen lieben, guten 
I Bruder, meinen treuen Mitarbeiter und Socius, 


u 2 den Ingenieur und Fabrikbesitzer 
1 Max Koerner 


in Zoppot, von seinen jahrelangen Leiden. 


[3134] 


10 . In tiefstem Schmerz widme ich diese Anzeige seinen vielen 
135 4 Freunden und Bekannten. 


Breslau, den 5. März 1888. [4029] 


Paul Koerner. 


neu 


per 


Gestern Nacht 12 Uhr endete ein sanfter Tod die langen 
Leiden unseres verehrten technischen Chefs, 


des Ingenieurs und Fabrikbesitzers 


Herrn Max Koerner. 


Derselbe hatte sich durch sein thatkräftiges Wirken, sowie 
seinen liebenswürdigen Charakter bei uns Allen ein so freund- 
liches Andenken erworben, dass wir sein Abscheiden auf das 
Schmerzlichste bedauern. 


Breslau, den 5. März 1888, [4027] 
Das kaufmännische und technische Personal 
der Maschinenfabrik u. Eisengiesserei F. J. Stumpf. 


— 


Statt besonderer Anzeige. 


Heute Mittag 12 Uhr entschlief sanft nach kurzem Kranksein 
unsere liebe Gattin, Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante, 


Frau Particulier Pauliue Rücker, 
geb. Klofe, 
im 48. Lebensjahre. 


Schweidnitz, den 5. März 1888. 13141] 


Die tlefbetrübten Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Donnerstag Nachmittag 4 Uhr. 


Nach langen schweren Leiden entschlief heute Mittag unser 
langjähriger College 


Herr Simon Bielefeld. 


Durch seinen Edelmuth und seinen in der Gemeinde oft be- 
thätigten Wohlthätigkeitssinn hat der Dahingeschiedene sich ein 
dauerndes Andenken bei uns bewahrt, 


Trachenberg, den 4. März 1888. [3118] 
Der Vorstand und das Repräsentanten-Collegium. 


Danksagung. 
Für die überaus zahlreichen Beweise ihrer Theilnahme bei 
dem Ableben meines Bruders 


Stanislaus Rosenthal 


2 ich allen Verwandten und Freunden meinen herzlichsten 
ank aus. 
Breslau, 5. Mürz 1888. 


[4035 
Carl Rosenthal. 


Für 1 Wöchnerinnen u. Hebeammen. HE% 


Meine in Dampf vulcanifirt d efelten, waſſerdichten 
Bettunterlagſtoffe nur at A zn * 5 


Ferdinand iegler 


Gummiwaarenfabr 


1 * 

5 u; 7 . 

5 r Möbel. 
2 in allen Holz⸗ und Stilarten, nach neueſtem Genre 

165 ſowie 1 REN Zauner richtungen gu 0 eee { n, 


ige: Herrma: n Will, Breslau, e e elch chenſtr. 50 


5 neben 2 „Kaiſerhof“, vis-à-vis Hötel du Nord. 


Breslau, 
rg 13. 


erirt in ein 


Aussergewöhnlich billig!]! 


Zum Wohnungswechsel 


Saison - Ausverkauf! 
Teppiche 


in allen Genres, 
ahgepasst und in Rollen, 


(Sofateppiche schon zu 51/, Mk.), 


Käuferstofe 


＋ Proben n 5 
Aube echo, dee Hanes Ka L. Schwartzkopff, (naunseestranse 17/18. 
2 tüchtige, perfecte Damen chuei⸗ f . 
in reichhaltigster Auswahl. ET zeigte in größeren Gasmotoren. 


Korte & Co., 


eingeführt in Schlesien im October 1873, | N: 


4. meisten Badeärzte in Carlsbad, Franzensbad, Meran eto., 


M. Karſunkelstein & Co. 


vhaAaA AA ad ai AA aA hA KA aA 


Segelleinen 


zu Marquiſen und X 
Stanbrouleaux, 

n Rouleauxſtoffe 

— in allen Breiten, 


Seg geltuch, 


roh und duch waſſ 

zu Wagendecken u. Zelten, DIE 
8 Juteſackband, 5 
Signirſtein 75 Pf. 


M. Raschkow, 


13137] Sack⸗Fabrik, 
Schmiedebrücke Nr. 10. 


Auswärtige Aufträge 
werden prompt effectnirt u. 


empfiehlt ſich für alle Arten 


weiße und Creme-Gardinen 


in den modernſten Nuancen, ſowie auch 


Chemiſche Wäſcherei 


für jede Gattung bunter Gardinen. 


Zum bevorſtehenden Umzuge, ſowie den kommenden Feier⸗ . 
tagen wird erſucht, geſchätzte Aufträge möglichſt 8005 3] 
36 % 


Grosser 


este Farbenstellungen, 


ee 


Meter von 40 Pf. an, Berliner Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 


einfache Construction, ge- 
N ringer Gasverbrauch, 
grosse Kraftleistung, in | 
jedem Raume aufstellbar \r 
Patent-Vacuum-Eis- und 
— Kühlmaschinen 
nin allen Grössen für Dampf- 
nn betrieb bis zu 300 Otr. Eis 
pro Tag; ferner Vacuum-Eismaschinen für Hand- 
betrieb, un für Chocolade-Fabriken. 


Dampfkessel rea Dam ‚maschinen 


aller Art in vollendeter Ausführung; insbesondere für elektrische 
Lichtanlagen. [0204] 
direct gekuppelt 


L 
el Dynamos, mit Dampfmaschinen. 


Complete elektrische Lichtinstaliationen. 


AR Gußeiſerne Säulen 


Alen Auswahl ſchöner Modelle), Wandrahmen, Träger, ſowie alle 
iſentheile für Bauconſtructionen liefern wir prompt und zu civilen Preiſen. 
Gleichzeitig hdr wir KT ſtarke 


drauliſche Preſſe 


zum Ab⸗ und e, von Rädern und zur Druckprobe von, ‚gi 
eiſernen Säulen. 


Stanislaus Lentner & Co., Breslau, 


Eiſengießerei, Maſchinenbauanſtalt u. Dampfteſſelfabrlt. 


LLL 
Polſter⸗Garnituren, 
Sophas, Fauteuils u. Stühle in 

8 allen Fagons, Divans, Chaiſe⸗ 
longues, Großſtühle. Billige 
Sophas in Fantaſie und Rips, 

H he mit und ohne Feder: 3 

Matratzen. 
a Specialität: 5 
yon und era 

; pler & Co., 

10 Breslas, Taſchenſtraße 9. 05 

BROT 75 5 7 u. Gardinen⸗ 

Handlung. [0224] 
EEE a GER EN Em 


Kaffeebrenner, 


neu verbeſſ. Syſtem. 
Gebrüder Guttsmann 


Ateliers Berlins thätig, empfehlen ſich 
dem geehrten Damenpublikum. 


Geschw. Wohlert, 


Sonnenſtr. 19, 1. Etage, rechts. 


pich-Tabrik lager,“ 


au, Ring 45, i. Et. 


Damenkleiderstoffen 


bietet stets 


Guten 


Beste 


und vom 


Neuen 


Neueste 
Bruno Müller, 


Schweidnitzerstrasse 41/42, 


Zum Quartalwechsel. 
(3123) 


Eiserne Klappbettstelle, stark, 
5,50 Mark. 
Eiserne Klappbettstelle mit 
Spiral-Matratze 10 Mark. 


Complete 
mit Matratzen und 
Keilkissen: 


Nr. l. Für Demestiken. 
Eisen-Bettstelle, Strohmatratze 


Maſchinenfabrik und Strohkissen, complet 
5 u m und Metaligieherei, NEED M. 
Breslan Nr. 2. Für Pensionnte. 
99 1 Eisenbettstelle mit Spiral- u. 
Holzwoll-Matratze und Keil- 


aus der; kissen, complet 17 M. 


jan Nr. 3. Fürs Haus. 
kann 25 Eisenbettstelle mit Spiralfeder- 
Matratze und erhöhtem Kopf. 

kissen, Drell- -Alpengras- 


empfohlen durch 11759] | Matratze ne complet 


Frlezeſch Borner 117 
5 mr 


e fein polirt, 
ea de Sprung- 
er-Matratze u. Keil- 
kisses, 44 M. [3112] 


Prima-Sorten zu bekannten 
Preisen, 


zu beziehen in Fässern und Flaschen durch das 
ausschliesslich autorisirte Haupt-Depöt 
für die Provinz Schlesien 


Trauben⸗Wein, 


flaſcheureif, abſolute Aechtheit 
arantirt, I88ler Weißwein, 
55, 1880er Weißwein a 12 
1878er Weißwein a 85, 1884 
ital. kräftigen Rothweln u 95 
Pig. per 88 in Fäßchen von 35 
flasch ne eg Probe⸗ 
aſchen ſtehen berechnet gern zu 
Dienſten. [020 2010 
J. Sohmalgrund, Dettelbach a. M. 


Bettwaaren Fabrik 


Julius Henel 


vorm. C. Fuchs, 
u. Kk. u. K. Moflieferant, 
Breslau, am Rathhause 26» 


Hoflieferanten, 


Breslau, Schmiedebrücke 50. 
Stadt- Fernsprechstelle Nr. 87. 


> 


A A 


Gase 


„Stadt-Theaier. 


Wange „Haus Lauge.“ Schau: 
ſpiel in 4 Acten von Paul Heyſe. 
onnerstag. „Die Stumme von 


u ³˙ i ˙··.. ͤ . ⁵ ↄ . ̃ % ⁵ß⅛!I'l ęꝶ . ꝗ́ñß/ð p ̃ . ] ˙ . ]˙ mA ⁵üaH;¼1 ̃—1 ei 


22 giſcher Garten. J 


Heute Mittwoch: Concert. Auf. 4Uhr. Br 


Portiei.“ Große Oper mit Tanz 
in 5 In 5 Acten von Auber. 


Lobe- Theater. 


Mittwoch. 1. Gaſtſpiel der Königl. 
Hofſchauſpielerin Frl. Marie Bar⸗ 
any. „Adrienne Lecouvreur.“ 
(Adrienne, 15 M. Barkany.) 

Donnerstag. Vorletztes Gaſtſpiel der 
3 Hofſchauſpielerin Frl. M. 
Barkany. „Francillon.“ (Fran⸗ 
illon, Frl. M. Barkany.) 


_Helm-Theater.: 


Mittwoch. „Die ſchöne Helena.“ 
Donnerstag. Benefiz für Herrn 
Ernſt Nedelko. 1! Novität!! 
„Ein Breslauer Sonderling. 85 
Novität!! Localpoſſe mit Gef. in 
3 Acten von Ernſt Nedelko. 
„Schöne Galathéa.“ Operette. 


Kübbert 


altdeuffchen 


> 


& Sohn, 
Königl. Sächſiſche Hoflieferanten, 
empfehlen 
ihre elegant eingerichteten 


13130) 


Weinſtußen. 


Ausſchank von vorzügl. Helm⸗Bräu. 


Berlin. 
Während des Monats März 
im Residenz- Theater: 


Francillon. 


Anfang ½8 Uhr. [1208] 


Naur kurze Zeit! ug 
Liebich’s Etablissement. 


Heute Mittwoch, 
den 7. März er., und folgende Tage: 


Charivari-Abend. 


Sisters Merillées, 


enannt 


California-Diamanten, 


März, Abends 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause 


III. Abonnement-Concert. 


Schiller’s Glocke 


von Max Bruch, 

unter Leitung des Componisten. 

Soli: Frl. von Sicherer, Frau 
Klara Bruch, Herr Dierich und Herr 
Königlich Sächs. Kammersänger 
Scheidemantel. [2992 

Billets à 4, 3, 2 und 1 Mark sind 
in der Schletter’schen Buchhandlung 
zu haben. 


Freitag, den 9. März, 
7½ Uhr Abends. 
im Saale der Neuen Börse 


5 as svorträge. 1 1 dc 
ey an e 
Muſikaliſche ee Her mine 3 les. 
Alfred Bender, der eng f Er 
Geſangs⸗Humoriſt rau Professor 
Sig® Benedetto Margarethe Stern 


aus Dresden 
übernommen. 
Billets à 4, 3, 2 und 1 M. in der 


* |Schletter ==: Buch- und 
Musikalienhandlung, 


Schweidnitzerstr, 16/18. 
Ver. A-0981 7. R N I. 
Ver. A d. 12. III. 7. Allgem. 

Ir. F. 


Jed. 11. III. 6. Tr. F. Au. 
Ref. VII. 


old, J. ©. O. F. Morse D 7. Ill. 
A. 8½ V. [1355] 


0 Ahabat Achim. | 


Heute Verſammlung. 


Fel. Marsol Jopranſänger. 
Marselli, bean- ruft 


Lieder⸗ und V. Kor Sän 1 


Geschw. Kornelly 


Duettiften. 


„ 
0 Donell, Malabarift. 
ee 5 64 Pfg. 


Entrée 5 15 u. 
a 


Sresl. Handlungs- 
diener-Inſtit. aße? 


Gaſſe 8. 


D 
den 8. März 88 88, 
Abends 8½ Uhr: 
Vortrag des Herrn 


Rabbiner ‚Dr. Joel 
„Philo’s Schrift: 


Simmenauer Garten. 
Novität für Breslau! 


Ein Wunder 
acht. 


W Divertiſſement 
chwebender Statuen, 
3 von Miss Bisera und 

jungen Damen. 


e dier Gef bega 
Auftreten des anerkannt an Cajus.“ 


beſten Mimikers Amann, Carina, 
deutſche Soubrette, der weiß⸗ 
e 
Piotti, des 3 
Mr. Sloman, der Equilib riſtin 
Miss Nessie. Neu engagirt: 
Miss Graham, frühere Prima⸗ 
donna der Mikado⸗ ⸗Geſellſchaft. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pfg. 


(Jedes Mitglied hat das Recht 
2 Damen einzuführen; Einlaß 
jedoch nur gegen nnen ite 
der gegenwärtigen 
gliedskarte. 


Bresl. Handlungs- 
diener-Inſtit. aße? 


Gaſſe 8. 


Mit Rückſicht auf die fänfere 
Erkrankung Sr. Kaiſerlichen 


eltgarten 


d Königlichen Hoheit 

ne der Original ⸗ unferss eee e Nr 
2 loſſen, von jeder fe 

apaneſen⸗Troupe lden ee in dieſem 


— Semeſter abzuſehen. [13491 
tsuta S Der Vorſtand. 
in ihren ſtaunenerregenden gym⸗ 
naſtiſchen Produckionen, des Fi 
Salon⸗Komikers Hrn. Reuter, 


der Mandolinen⸗ 1 


der derem für vereinfachte 
deutsche Stenograppie 


„Serenata“ a Srech Stem Schre 
U zn 
der ſchwediſchen Spernfängerin 2 Ben 80 . 1 


Frl. Helene Sylvia, der © 

nz: deutſchen Sängerin N 

. Boriska und des ein⸗ 

ne n Mr. Dare und des 

lowns Mr. Arteil ei 

in ihren ſtaunenerregenden 
Reckproductionen. 


Anfang 6 ½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Es = 


5 ark 
Breslau, den 3. März 1888. 

HK. Berger, Stenograph. 
In einer fein. jüd. Familie 
den junge Leute Penſion. 
ohn. Mittelpunkt der Stadt. 


kann —— a 


en ſich lofort reich 

end verhelra Uebereinkunſt. 
Verlangen Sie 2 5 1 2055 Preis nach il 
Sun 1 Ms e 5 Si 6 Gefüllige Offert. unt. L. I. > 5 vi 


Hauptpoſtlagernd. [4015] 


‚gi Singakademie. Ä 


= * Hafien. laſſen. Für ausw auswärt. Damen 


© 12 Mal prämiirt, G 
Pfungſtädter Bock⸗Ale. 


Das beſte Bier. 
REIZE D 


fungſtädter 
Maiden u. 


Bier⸗Verſand nur in 
Gebinden 


in die Plz Schleſien. 
P 


Für Wiederverkäufer 
iſt Bock⸗Ale vom Faß verzapft 


wie als Flaſchenbier ohne 


2 Concurrenz. 2 


Für den Haushalt 
ſende ich 12 Fl. Bock⸗Ale für 3 Mk. 
und 15 Fl. Kaiſerbräu für 3 Mk. 
frei ins Hans. 


1. Ausſchank: 9 2. Ausſchank: 
Reſtaurant Reſtaurant 
Kaiſerbrän“, „Landſchänke“, 

Zwingerſtr. 6. Ohlauerſtr. 67. 


Carl Matte 


General-Bertreter für Schleſien 
der Brauerei J. IR ae 
in Pfungſtadt. [4008] 


Ich behalte meinen Wohn⸗ 
ſitz in Falkenberg OS. 


Boehm 
Rechtsanwalt und Notar. 
1 abe mich in Niesky 
echtsanwalt nieder⸗ 
Nelas 18139 


Sadler, 
Rechtsanwalt. 


Von jetzt ab prakticire ich als 
Specialarzt für Hals⸗, Ohren: und 
Naſenleiden. 

prechſtunden von 10—11 Uhr; 
für Unbemittelte von 3—4 Uhr 


unentgeltli 65055 
Dr. Max Berliner, 


Gartenftrafe 37. 


Zahn-Arzt Driesen, 
Teichstrasse 7, I. Etage. 
Fur Unbemittelte unentgeltlich. 


Plomben und Zähne, 


Zahnziehen, Nerptödten ꝛc. 


Robert Peter, Dentiſt, 


Renſcheſtr. 1, I., Ecke Herrenſtr. 
Wanckerſche 
höhere Knabenſchule, 


ing 30 (altes Rathhaus). 
5 un Wr für Oſtern — 4 
von 12—1 0232) 


12222 Schäfer. 
 Zehe-Ruftient 
für ff. Damenſchneiderei 
91 d. ing 8 1 @eiomarı 

51 Case 


Nit ei 2. März einen neuen Lehr: 
Curſus im Maßu., Schnittz., Zuſchn. 
all. Damen⸗ u. Kindergard d. Maſchine⸗ 
näh., Zuſammenſtell. d. verſchied. K Klei⸗ 
dungsſtücke nach Modell tu. Journ. Jede 
Dame arb. auf Wunſch für eig: eis 
und wird nur vollftänd. au ar Dauer Venen . ent⸗ 

enſion. 


sr | Harzer K Kanarienvögel. 

Hohlroller und Klingelroller, 

Be en à Stück 8, 10 — 
Er ibchen dieſer Stämme 

1 Stück 1 Mark empfiehlt unter 

Garantie lebender Ankunft [3138] 


Th. Weise 
Lehrer in Treuen, Sachsen. 


J. einer feinen jüd. Familie wird 
Ar einem pa g. Kaufmann per 
on geſucht. Gefl. 

Preisangabe sub 
100 poſtlagernd Rawitſch. [4039] 


C EEE EEE GE ZECHE VL ZEW LE CHEZ IE EEE 


nn 


Au 


Major von Donats Rilitärlehranftlt zur Vorbereitung Im Dice 1 
Freiwilligen⸗, Primauer⸗ und Fähurichs⸗Examen 


beginnt das Sommerſemeſter am 5. April. 


Mit der Anſtalt iſt ein ſtreng 


— Penſionat verbunden. Proſpecte überſenden und jede fonftige 
skunft ertheilen die Leiter der Anſtalt: [3158] 


Major von Donat, und 


Kleine Scheitnigerſtraße 11. 


Dr. Ernst Gudenatz, 
Neue Taſchenſtraße 29. 


In meiner Vorbereitungs⸗Anſtalt 


für d. Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen werden Anmeldungen angenommen 


und Penſion gewährt. 


Dr. Schummel, Vorſteher, Biſchofſtr. 3. 


Kranken- und Sterbe-Kaſſe 


des Breslauer Handlungsdiener-Inſtituts. 
(Eingeſchriebene Hilfskaſſe.) 
Donnerstag, den 15. März 1888, Abends 8 Uhr, 


im Inſtitutshauſe Neue Gaſſe Nr. 8, I. Etage: 


Ordentliche General⸗Verſammlung. 


Tages⸗Ordnung: 0 Jahresbericht und Rechnungslegung. 2) Be 


richt des Ausſchu 
zweiten Kaſſen⸗Arztes. 


ſes und Antrag auf Decharge. 
faſſung eines eingegangenen Antrages auf 
4) Statutenänderung. 
Vorſtandes, der Erſatzmänner und des Ausſchuſſes. 


3) Beſchluß⸗ 
nſtellung eines 
5) Wahl des 
1348 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 


Die Einlöſung unſerer am 1. April 1888 fälligen Zinscoupons erfolgt 


vom 15. Mä 


ärz er. ab in den Vormittagsſtunden, 
ee der Sonn⸗ und Feſttage, 


in Breslau bei unſerer Kaſſe, Herrenſtraße Nr. 26, 
ſowie vom 1. April 1888 ab bei den früher bekannt gemachten Zahlungs⸗ 


ſtellen. 


Die Coupons ſind nach Sorten getrennt, entweder mit dem Firmen⸗ 
ſtempel des Präſentanten abgeſtempelt oder mit arithmetiſch und nach der 
Höhe der nr geordneten Nummer⸗Verzeichniſſen einzureichen. 

Die Ausreichung neuer 8 erfolgt von jetzt ab 


nur noch wöchentlich 2 mal und 
in den Vormittagsſtunden. 
Breslau, den 3. März 1888. 


zwar titttvoch und Sonnabend 
[3124 


Der Vorſtand. 


Verlag von Eduard Trewendt, 
Breslau. 


Stoff zum Diltiven 


von 


Carl Winderlich, 
weiland Inſtitutsvorſteher in Breslau. 
Sechſte, nach der Verfügung des Kgl. 
Preuß. Unterrichtsminiſt. vom 21. Jan. 

1880 umgearbeitete Auflage. 
Preis 2 Mark. 
Durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen. 


Holz⸗Verkauf. 


Oberförſterei Kra 3 
Donnerstag, den 15. März e. 
22 0 Uhr, follen im 
— r'ſchen Gaſthauſe zu Hütten⸗ 

folgende Hölzer öffentlich unter 
5 im Termin bekannt zu machenden 
8 meiſtbietend verkauft 
werden 
S > Kraſcheow I 


5 ag J. agen 
Re 9 


090 ll, "395 IV., 
7 Fichte II., 9 III., 24 IV. 15 Cl. 
17 Laenge 1, 20 fl. C 
ee 3 1 
1 Fichte K. 9 ss V. g v. Cl 
86 8 76 ae gaſen 
en 6 
4 Rice 175 Er 8 
Schunbeziet Krafcheom n 


chla agen 101. 
1 Rice 7 an Sun, 378 IV., 


l. 
2 Siöte 1, 9 IL, 23 III., 51 IV., 


Sone Kraſcheow I 
lag Jagen 80. 
17 Kiefern V. Cl. 
re: re u 


10 Kiefern IV., 192 V. Cl. 
ee "4 III., 2 IV. Cl. 
ichen I., 1 IV., 6 V. Cl. 
Schnibe irt 73 
la Noch 133. 

2 85 100 III., 425 IV., 


Ehle irk rg 
Schlag Nagen 148 
2059 . 
e 1 

"Silag In en 5 


11 ER 195 98 
3 Erlen IV., 39 V. 1. 
3 Son 61 17 II., 70 III., 282 IV., 


C 
6 ven II., 35 III., 140 IV., 266 


A ng rät 
1 Birte h. ses 5. 

4 Erlen Ye 95 V. C 
Schmabezier Si ger orte 


15 Birken V. Cl. 
9 ee Bieſtrzinnik 


chlag Jagen 
6 Kiefern 1,2 213 IV., 680 V. Cl. 
6 Fichten V. Cl. 


Es wird bemerkt, daß ſämmtli > 
oben bezeichnete Kiefernbauholz 
einzelnen Schläge ſchlagweis nur 5 
einem Looſe zum Ausgebot 7457 
wird. 

Ferner 3 die in den ate 
Jagen 25, 41, 67, 101, 133 und 
für 5 beftimmten Bau: 
höl 2: zum Ausgebot. 

raſcheow, den 5. März 1888. 

Der Königliche ‚Dbesfürker, 

Dehnicke. 


Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kürſchnermeiſters 
Hugo Notenstein 
zu Prausnitz iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
— ermögensſtücke der ar 
termin 

auf den 29. März 1888. 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte 

See 1 Nr. 6 des hieſigen 
erichtsgebäudes, beſtimmt. 
Prausnitz, den 2. März 1888. 

aehniſch, 
Gerichtsſchreiber 5 
des Königlichen Amts⸗Gerichts 


olzverkäufe. 
OS lzwer Auf, 


I. am Diustag, den 13. d. Mts., 
. h 10 Uhr ab bei 


Klafternutzholz, 5,5 rm Sa: 78, 

140,141); 2) irfen, 39 Stämme, |} 

75 Stangen I. und II. Kl.; 

3) Kiefern (Jag. 5, 109, 197, 

140, 161 u. 1049, 450 Stimme 
IL—V. Kl., 104 Klötz 

127, 141, 155), 


82, 8 
127, 141, 1 —— 101), 884 

3 . 3 8 Kl., 866 Stan⸗ 
gen L—IIL Kl., 430 ve 


III. a n e d en 21. 9.3 7 
— 10 Uhr ab im * 
Gaſthauſe zu Poln.⸗Neudorf: 
1) en aus den Schlägen 
Jag. 173 u. 176 Kiefern-Stämme, 

ca. 1271 St. L—V. Kl., Kieferne 
Klötze, 48 Stück III. V. Kl., 
gi ten, 3 Stück IV. u. V. Kl.; 
) Brennholz: aus den Schlägen 
Jag. 170, 173, 176, 180 und dem 
Totalitätshiebe circa 2000 rm 
Derb⸗ und ea 

Proskau, den 4 
Königliche Oberfärfterei 


Große 


Schuhwaaren⸗Auction. 

Donnerstag, den 8. d. Mts., 
Vorm. von 75 Uhr ab, werde 
beer im Auftrage des Herrn em 


enge 48, im Hofe 
ge, 

einen bedeutenden Nr Herren⸗, 

Damen⸗ 1 

— apa, um 2 ren und 
erren- und Knaben⸗ 

Sch ſteſtiefel, allerhand Hans: u. 

*Niederſchuhe, ſowie einen großen 


ur Confirmandenſchuhe u. d 


amaſchen in nur guter, reeller 


Waare meiſtbietend gegen Baar⸗ re 


u verſteigern. 

macher und Wiederver⸗e 
kane mache beſonders darauf auf⸗ 
merkſam. 


B. Jarecki, 


Auctionator. 


16 


werden aufgeboten: 

I. Auf Antrag der qu. Grundſtücks⸗ 
eigenthümer folgende angeblich ge⸗ 
tilgte Hypothekenpoſten, deren Gläu⸗ 
biger reſp. Rechtsnachfolger ihrer 
Perſon und ihrem Aufenthalt nach 
unbekannt reſp. nicht ſämmtlich be⸗ 
kannt ſind und zwar: 

1) die auf denn Grundſtück Nr. — 
Puſchine, Abtheilung III Nr. 1, 
für Joſeph Dreſcher einge⸗ 
tragene Poſt von 187 Thaler 
9 Sgr. ½ Pf. Erbtheil; 
die auf dem Grundftüd‘ Nr. 275 
Wiersbel, Eu II tr.1'refp.1?, 
für die Graf von Burghauf 
ſche Maſſe reſp. den Königlichen 
Juſtizcommiſſarius Beer zu 
Groß = Glogau eingetragenen 
Poſten von 18 ie 10 Sgr. 
reſp. 24 Thaler 20 Sgr.; 
die auf dem Grundſtück Nr. 213 
Wiersbel, Abtheilung Nr. 1, 
für das Generaldepoſitorium des 
Königlichen Kreisgerichts — 
Falkenberg OS. laut Schul 
und Pfandverſchreibung vom 
16/5. Mai 1852 eingetragene, 
laut Ceſſionsurkunde vom 
30. Nodember 1860 auf die vers 
wittwete Frau Hauptmann 
Roßtenſcher zu Falkenberg OS. 
ee Theilpoft von 

ler; 

4) die auf dem Grundſtück Nr. 44 
Dorf Friedland, Abtheilung III 
Nr. 4, aus dem Receß vom 
14. September 1864 für Martha 
Geppert in Dorf Friedland 
eingetragene Poſt von 13 Thaler 

0 Sgr. Batererbe; 

5) die auf dem Grundſtück Nr. 51 

Klein⸗ 8 Abthei⸗ 
333 III Nr. 1, für die Gärtner 

Ignatz Schloſſer ſche Nachlaß⸗ 
maſſe aus der Schuld⸗ und 
Ne Verſchreibung vom 

. Mai 1845 eingekrngene Poſt 
— 14 Thaler 20 Sgr. 
die auf dem Grundftück Nr. 24 
Elgutd- Friedland, n 
Nr. 1, aus dem Erbreceß vom 
16. Mai / 4. Juli 1855 für 
die unverehelichte Franziska 
Noglik eingetragene Poſt von 
20 Thaler 17 Sgr. 9 Pf. 
Erbegelder; 

7) die auf dem Grundſtück Nr. 12 
Legelsdorf, 1 — III Nr. 1 


e 
— 


= 
— 


S 


und 2, für Agatha Waligora, 
Tochter des Anton Waligora 
vie. den Schaffer Andreas 


Koſtka, eingetragenen * 
von 23 Thaler 18 Sgr. 4 Pf. 
reſp. 38 Thaler; 
die auf dem Grundſtück Nr. 32 
dür Jetz n Be Nr. 2 
für Johann ner auf 
Grund der Punctation vom 
17. November 1849 „ 
Theilpoſt von 80 Thaler. 

mie —— 85 e 
vernichtete Hypotheken = rume 
über, die auf dem ſtück 


8 


— 


Grundſt 
Nr. 217 Wiersbel, 
Tutte III Nr. 3, für 


Joſeph 
zu Wiersbel aus der 
Ur unbe "van 15. Juli 1874 einge: 
oft von 500 Thaler. 
iejenigen, welche an den 
= —— en ad 1 1—8 aufgeführ⸗ 

often, ſowie dem ad II 25285 
sch Inſtrument, ſei es als Inhaber, 
Erben, Ceſſionaren oder ſonſt irgend⸗ 
wie Anſpr che und Rechte zu haben 
a |piaer werden hiermit auff ae 

ieſe ihre R Rechte und Anſprüche 
I dem Aufgebotstermin 
den 19. Juni 1888, 
Vormittags 9 Uhr, 
bei dem 3 Grech 
(Terminszimmer 4, erſter © 
melden reſp. das ad II dag 
A vorzulegen en⸗ 
Us die Rraftloserflärung deſſelben 
reſp. die Löſchung der ad I 1—8 
aan Poſten im 1 8 


0 


tali⸗ erfolgen w 


Friepland be, den 27. 
Königliches Amts⸗ 


al: Kein Huſten ne 


Die überraſchende Löfung des 
Zwiebelſaftes in —.— Zuberei⸗ 
tung bei Huſten⸗, Lungen⸗, Bruſt⸗ 
und Halsleiden findet ee 
er > bei dem ebraud der 


Tietze's 
wiebelbonbons. 


n Packeten à 50 5 25 Pf. nur 
bei Ex Herren S. G ah, 
Ohlauerſtr. 21, Umbach Ka 
Taſchenſtr. nee in der 8 
Neumarkt 18, Hoffmann & 


Schneid 
Ed. Groß, De 


Der ee 


des ehemals Oliven Sen Mode:, 

* ttwaaren⸗ u. ctions⸗ 

Geſchaſt findet in —9 1855 en 
Schmich 


Schmiedebrücke 14, 


von heute ab . . 


verkauf 2 12 ER 
Sehne, gr Taſchen 5 


liger T 
a af nodmaiier zug 


. Jarecki, 


Auctionator. 


E ere 


r eie 


81 


nn 


a 23 
u: - 


önſte Wohnung der 


Empfange täglich frische S 
Höfchenftr. (herrſchaftl. Haus) 


ür den Bau eines großen Eck⸗ 


hauſes in alter Stadtgegend wird 5 . 
ein tüchtiger u. wohlhabender Bau⸗ Zander, Ein tüchtiger K och Nr. 62 ganze 3. Etage, 5 eleg. 
oder Maurermeiſter geſucht. Schellfische gr. helle Zimmer, 2 Cab, ſehr 
Offerten unter 8. L. 25 3757 3 für ein feines Reſtauraut in Oberſchleſien geſucht. 1 Entree, Badeeinr., Wicke 
der Bresl. Ztg. 1013) Seezun Offerten mit Zeugnißabſchriften unter 18. BB. 150 elle Treppe, Garten, Wüſche 
——— en, in d dition der Bresl. Zt 5 7 3117 trockenplatz, alles großartig 
Pecuniair Aale . in der Expedition der Bresl. Ztg. a auge * [ 1 ne 3 a 


fehr günſtige Acquiſition, durchaus 
ehrenhaft, — wobei nur wohlwollende 
eurtheilung und Empfehlung, kein 


besonders schöne, geschlagene 


Stettiner Hechte, 


Zu erfragen hochparterre. 


Zur Verwaltung eines Co⸗ 


lonialwaaren⸗Geſchüfts wird ein Für mein Eiſen⸗ u. Kurz: 


Ri befferen? Ständen angehörenden Malta - Kartoffeln, peiider Kaufmann geſucht, der] ut Sans, amd Küchen. 

Herren in großen u. kleinen Orten. Kopfsalat 1500 M. Cantion ſtellen kann. Geräthen ſuche ich per erſten 1. Etage 84 Thlr. zum 1. April. 
S wird 25 1 Biumonkehl Feltewer Rübchen en unter Z. 142 an die t einen en gut „ ER 
öherer Carriere, Offiziere a. D., „ |Exped. der Bresl. Ztg. 3061] empfohlenen jungen Mann, Zu vermiethen: a 
uriſten, höhere Lehrer ꝛc. Geehrte —. he eh SS ABB heat leichviel welcher Confeſſion. 
Adreſſenunt. Angabe des Standes G. L. Sonnenberg, Offerten nt Seh ltsan: 


Königsplatz 7 [4034] 
und Tauenziensirnsse 63. 


Itellen-Anerbielen 


an Haaſenſtein & Vogler, 
Berlin S W., Leipzigerſtr. 48, unter 
Chiffre 8. W. 372 erbet. 1262] 


Börſe in Breslau. 


Eine alte deutſche Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft wünſcht mit 


ſprüchen bei freier Station 
erbeten von [3081] 
Louis Breslauer, 
Falkenberg OS. 


Schmiedebrücke 54 


2 


Ein junger Mann, Manufacturiſt, 
moſ., guter Verkäufer, der poln. 
Sprache, Buchführung u. Correſpon⸗ 


und Geſuche poſtlagernd Ratibor. [3108] 
in Commis, Specerift, der poln. 


Schmiedebrücke 55 


6 verkehrreichſter Gegend, 
in welchem ſeit 18 Jahren ein 
Specereigeſchäft betrieben wurde, auch 
m jeder andern Branche ſich eignend, 
ſt unter günſtigen Bedingungen zu 
vermiethen. Näheres unter A. C. 12 
poſtlagernd Ratibor zu erfragen. 


Ein großer Laden 


ſowie eine geräumige Remiſe, für 


Berlinerſtraße 28/1. el n ehe cf 


eine Wohnung hochparterre, 90 Thlr., Junkernſtraße 18/19. 


Ring 18 


im Hofe iſt ein aus zwei großen 
n Prag eisen, TION Räumen beftehendes Parterrelocal 
Nicolai⸗Stadtgraben 17 ſch. Wohn. ver 1. Mpeit er. anderweitig zu 


vermiethen. [06] 
Näheres bei Gebr. Frieden- 
thal, Ning 18. 


zu jeder Fabrikation geeignet, zu ver⸗ 


1. Etage, 1200 Mark, zu verm. miethen Claaſſeuſtraßſe 18. 


Ge firm, ſucht Stellung in einem 
Geſchäft, wo Sonnabend und Feier⸗ 
tage feſt geſchloſſen. 46] 

Offerten unter M. 10 Kempen, 
Reg.⸗Bez. Poſen, poſtlagernd erbeten. 


in junger Mann, moſ., der vor 
Kurzem ſeine Lehrzeit in einem 
Colonial⸗ und Manufactur⸗Geſchäft 
beendete, ſucht pr. 1. April oder 
per bald anderweitig Stellung. 
Gefl. Offerten unter 8. 100 poſt⸗ 
lagernd Laurahütte. [3144] 


ee“ gewandter Kanzliſt im ge⸗ 
ſetzten Alter, mit guter Hand⸗ 
ſchrift, der poln. Sprache mächtig, 
ſeit 1881 bei einem Amtsgericht un⸗ 
unterbrochen heut noch beſchäftigt, 
ſucht Stellung als Privatbeamter. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. „S 
. — Sprache mächtig, ſucht b. Stell. 
Kigdergartnerin oder Lehrerin, bei 180 M. p. a. Beſte Zeugn. zur 
WIfraelitin, im Deutſchen, Fran: | Seite. Off. erb. u. 8. 5 poſtlagernd 
zöſiſchen, Muſik u. Hebräiſch tüchtig, | Poſtamt 75 Berlin. [4007] 
3 5 — 1 88 25 4 G d f Verl 7 
Jahren zum Antritte per 1. Apri 
nach Mähren geſucht. Offerten, ewan! e 1 et aufer 5 
denen Photographien beizuſchließen] welche bereits längere Zeit in leb⸗ 
find, werden unter Chiffre J. T. 24 Glſchuſten pile Erfolg Kran eg 
ie Er es Ge en mit E 5 
ee Anden bei hohem W 
ür mein Putz⸗Geſchäft ſuche ich | Stellung. 967 
Feine durchaus tüchtige ae Gefl. Offerten unter Angabe der 
und eine Verkäuferin. Polniſche] Gehaltsanſprüche und Ueberſendung 
Sprache erwünſcht, Antritt 15. Märze.] der Photographie erbeten. 


J. Glücksmann & Co. 


Breslau. 


Suche einen tüchtigen Verkäufer 
und Decorateur per 1. April. 


einem ſtändigen Beſucher der Bres⸗ 
lauer Börſe, welcher zu den Kreiſen 
der letzteren (des Handels und der 
Induſtrie) gute Beziehungen unterhält, 
in Verbindung zu treten. 11345] 

Geräten. Dfferten sub H. 653 an 
Nudolf Moſſe, Breslan. 

Ein tüchtiger, erfahrener Kauf⸗ 
mann wünſcht ſich mit ca. Mk. 8000,00 


an einem rentablen, vergrößerungs⸗ 
fähigen induſtriellen Geſchäft 


thätig zu betheiligen. 

efl. Offerten unter H. 21084 

an Haaſenſtein 8 Vogler in 

Breslau erbeten. 11338] 

Für Oberſchleſien ſucht eine 

Kabel b Wachs ⸗Waaren⸗ 
r 


Ohlauerstrasse 35 


zu vergeben. 


von 11 bis 12 Uhr V. 


Adolph Bloch, 
[3145] Kattowitz. 


Pi 1. April ſuche eine j. Dame 
€ 


vermiethen. 


als Kaſſirerin, Kenntn. d. Buchf. 


ding. Anfangs⸗Geh. 50 M. Chiffre im Chocoladengeſchäft. 


einen bei Materialwaaren⸗ B. 27 Exped. der Bresl. Ztg. [4041]] Sagan. J. Bick, Gefl. Offerten unter A. C. 3 in 
ändlern und Seifenfabrifanten —— ];ĩñĩ574ẽü„%: Maunfactur u. Damen⸗ der Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 
gut eingeführten 12861] 3135] Confection. 5 aben h, baer wer au 


Für mein Neſtaurant 


Ein Fräulein 
! ſuche ich per 1. April er. 


aus guter Familie, fucht per Oſtern Sude einen tüchtigen Verkäufer 
oder ſpäter Stellung als Stütze der für Dervengarderobe, welcher 
ausfrau. Gefl. or bitte u. Chiff.] der polniſchen Sprache mächtig ift, 
„ M. poſtl. Beuthen OS. niederzul.] per erſten April er. [3140] 


: Joseph Pesch, 
Stüte ſucht Engag. p. 1. April, 


Gleiwitz. 
leichv. Stadt od. Land. Refl. 
u. Adr. u. 8. 6. Beuthen OS. 


poitfagernd gebeten. [1341 | Tue und Herren⸗ 


Eine tücht. Verkäuferin,, Garderoben = Geihäft 


die in ver Gefch. thätig war, ſucht] ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen 


per bald Stellung. Offerten unter tüchtigen Verkäufer. 


E. V. 29 Exped. Bresl. erb. 
Exped. der Bresl. Ztg. erb 8. Breitenfeld, 


in IIatios chäft [1352] Bunzlan. 


Für mein Ai ea: 
Für ein Breslauer 


ſuche ich ver 1. April ein 1353 
auſtändiges Mädchen Setiltationsgefchäft 
wird x 1. April ein Deſtillateur 


at ee die darin ſchon 

ät x 

9 1 und Expedient für en gros und 
détail geſucht. 11350 


Moritz Redlich, 
Offerten mit Zeugnißabſchriften u. 


Agenten, 


welcher den Hüttendiſtrict regelmäßig 
bereiſt. Specialität der Fabrik ſind 
ur in Wachs und Cereſin. 

Gefl. Offerten werden erbeten sub 
O. H. 135 in der Exped. der Brest. 
Zeitung. 


3 Hotel⸗Verkauf. 


Ein Bahnhofshotel 1. Ranges 
in einer Fabrikſtadt At hg 
zu verkaufen. Object 48,000 Thlr. 
entabilität wird nachgewieſen. 
Adreſſen sub J. H. 9747 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW., erbeten. 


Die mir gehörige [1351]. 


Mechan. Weberei 


Für mein 


Sprache mächtigen [4021 
+ 


Lehrling 
Lazarus Böhm, 
2 Taronwitz. 
7 — mein Mannfactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft en gros ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen. 1 
Isidor Glaser, Ratibor. 


Für mein Mammfactur- und Con 
fectionsgeſchäft ſuche ich 


Lehrling 
aus anſtändiger Familie. 
Vietor Cohn, 
Strehlen i. Schl. 


1 Lehrling 
wird per bald oder ſpäler für 
ein Colonialwaaren⸗Engros⸗Geſchäft 
geſucht. Offerten unter L. E. 28 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [4038 

Für unſere Buchhandlung ſuchen 
wir per 1. April einen 


Lehrling 
bei freier Penfion. [3011] 
Heege & Güntzel, 
Reeichenbach i. Schl. 


Reichenbach in Schleſ. 


Ein mit Pflege u. Hausarbeit ver: | Angabe der Gehaltganſprüche unter 
trautes junges Mädchen ſucht — — Haaſenſtein & Vogler, 
reslan. 


Praltiſcher 


— 


Stellung bei einer einzelnen Dame. 
Nähere Auskunft ertheilt Frau 
Doberentz, Töpferkram 12. 


Eine tücht. Kindergärtn. m. g. 3. 
empf. Fr. Tarrasch, Freiburgerſtr. 34. 


225 See enter e, Deſtillateur 


u. |. w.empf. Fr. Saber. Gräbſchnerſtr. 3. ſucht bei beſcheidenen Ansprüchen 
Empf. Kinderm., Mädch. z. a. Arb. per 1. April er. Stellung. [4047] 
— Silber mann, Aguesſtraße 7.] Gefl. Off. erbeten ＋ OD. 
chuhgeſchäft in beſter Lage, mit Wertheim’s Berm.-C., Sonnenftr. 15, W me egg ler ech 
eſter Nun ſchaft, iſt unter günftigen | ſucht u empfiehlt gutes Dienſtperſonal. 775 * = „ 
dingungen zu berkanfen. Off. Eine tücht. Waſchſchleuß- mit ſehr guten] ſuche ic) per 1 April einen lüchtigen 
unt. Chiffre H. 35 hauptpoftlag. erbeten. | Zeugn. empf. Zolki, Freiburgerſtr. 25. Deſti late ur 


nitz entfernt. Nur ernſte Käufer 
wollen ſich direct an mich wenden. 
Carl Anders, 
Waldenburg i. Schlef. 
u” Tapisserie. 
Ein feit vielen Jahren in Breslau 
beſtehendes Tapiſſerie⸗ und Hand⸗ 


In einer größeren Stadt Mittel⸗][Tirme, ſowie einfache Stubenmädch., (Chriſt), welcher ſelbſtſtändig zu ’ Ff gung 
deutſchlands wird von einem zahlungs⸗ tücht. Köchin., Kinderfrauen und arbeiten verſteht. Bewerber, welche Per 1. April d J 2 808.3 8 
fähigen Käufer eine größere Mädchen f. Alles mit ſehr gut. Atteft. | fich über ihre Fähigkeiten ausweiſen 1. » J. oe 22 55 as 

Buchdruckerei empf, Fr. Erler: Ring 2. (4026) munen, 8 een ſuche ich einen Lehrling. 3822 3° 5 

nter ügun . 3 28 
mit Blattberlag liberaler Rich⸗] Ein tüchtiger, energiſcher chriften ff i * v. 642 an Julian Kassel, As = 5 
wen Neiſſe. Aberdeen 756 


[2066] 


N zu erwerben geſucht. [1342] 
2 nimmt entgegen 
ilhelm Mauke, 


Leipzig, Johannisgaſſe 4. 


Röſt⸗Kaffee 


Slau ein:|E 
oſſe in Bre Lias 


Buch alter zuſenden. 


Ein praktiſcher WPG 
gem Antritt gelu. Offerten 


mit Angabe der Deitillatent, 


bitte unter J. Z. 9859 an Rudolf] der auch flotter Detail Verk 


Christiansund .| 746 
Kopenhagen . 760 


Vermietungen und 


Mieths eſuche. Petersburg... 757] —17 8 


[4012] 
Näheres bei Gebrüder Heck 


„ Oblauerſtraße 84 nebſt Wohnun 


Fabrikationszwecken ꝛc. per erſten in beſter Gegend, ganz voraüg ch 
April a. o. ſehr eee ö 131191 


Näheres Schweidnitzerſtraße 13/15 


In unſerem neu erbauten Geſchäftshauſe in 
der Jägerſtraße, unmittelbar am Kgl. Schau⸗ 
pielhauſe und der Reichsbaul, in der feinſten 
und verkehrsreichſten Lage Verl ius find in 
mehreren 2 45 großartige Localitäten für 
den Ausſchank von Bier oder Wein mit be⸗ 
W en 4 0 
unter M. urch die Annoncen⸗Expedition 
von Bernhard Arndt, Berlin W. eu) 

felegraphische Witterungsberichte vom 6. Marz 

Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


3 |WNW3 
—3 80 2 
—9 


Stockholm —20 W 2 


Lagerräume 


ist die erste Etage für 600 Mark R 
zu vermiethen. Dieselbe eignet find bald zu vermiethen 


sich besonders zu Geschäftsräumen, | Neue Antonienſtr. (14 
grosse Remisen, Keller und Boden Ba (Thurmhof). — 


In einer großen, verkehrsreichen 
Provinzialſtadt Pommerns iſt ein 


Geſchafts local 


1 * zu jedem 


aufmänniſchen 


ſowie zum 


Erzen allgugroher er er Drogen⸗, Parfümerie: 
\ ’ 1. un 5 
en Nabe wied dernen . alt . Farbewaaren⸗Geſchäft, 


> 8: zu vermiethen. 
angabe u. L. M. 26 durch die Exped.“ Näheres bei J. Saalfeld in 
der Bresl. Ztg. erbeten. 4017] 1 Stettin, Breiteſtraße 60. 


Gef äftslocal. 
Ning 30, 1. Etage 


ſind die ſehr geräumigen, für die meiſten Branchen 
ſich vorzüglich eignenden Geſchäftsräume ſofort 
oder zum erſten April er. unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen zu vermiethen. Näheres dafelbft E 
in der General⸗Agentur der „Iduna“. 122 


Au vermiethen. Näheres 


Wind. Wetter. Bemerkungen. 


Dunst. 
wolkenlos, 
bedeckt. 
bedeckt. 


still 


am beiten und billigſten ſtets friſch 1 ; il c. b. a R Moskau 764 | —22 1 : wolkig. 
mit Dampfbetrieb ter nur bei Moſſe, Berlin SW., mieberzulegen. 8 6 Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. * ae — erw 3 n. edcckt 
0 [4 üller ? welche in der Deſtillation unbedingt | ME 3 ö D — 5 2 8 ‚u 
= 8 U u + u 1 et ſelbſtſtändig arbeiten können. 403 en wei amen 2 Helder 5 759 ı Isw2a ſwolki 
ee übernimmt fof. fiundenweife Buch:] Golschiener & Co. dpi, ne Für 15 Matt Sri . 257 —1 Js 4 |bedeckt 
1 Q ü j Chiff. T. B. Sadowaſtraßſe 14, 1. Etage. mburg.....| 761 —6 [SSW 2 Dunst. 


Kornbreunerei u. Deſtillation 
Friedrich⸗Wilhelmſtr. 47. 


Für eine 


Kloſterſtr. 1a und Brüderſtr. 14. 
Echt Landecker Bu 
Tannenduft 0 -w u. 150 


Geſund. angen. Zimmerparfüm. 
E. Stoermer' achf.‚Ohlauerjir. 24/25. 


Diven Ladentiſche, Repoſi⸗ 


88 Off. erb. u. 
29 Brieſk. der Bresl. Ztg. 4011] 
Ein tüchtiger, bei Materialiſten, 


Conditor Bäck in Schleſi 
bei dae ee Weinhandlung 
Reiſender, wird ein tüchtiger, zuperläſſiger junger 


möglichſt mit der Chocoladen⸗ und] Mann, welcher ſich für das Detail⸗ 


Eine kleinere Wohnung oder zwei 

Zimmer einer größeren werden 

K. miethen geſucht. Offerten unter 
M. 30 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ring 19 


ein] Zuckerwaaren⸗Branche vertraut, wird geſchäft und die Reiſe eignet, zum] per 1. April zu vermiethen: München 765 —3 [NW 5 bedeckt. Nchts. stark. Schnee- 
Has Combiele gen — baldigſten Antritt geſucht. Antritt er bald ober 1. April gesucht. 1. Et. Wohnung v. 3 Zimmern,] Chemnitz ....- 765 [ —9 [8 2 wolkig. Nebel, Reit. 
kaufen Hummerei 54. Zu erfragen] Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ chlente bevorzugt: gr Küche, viel Zube 58 Berlin . 763] —8 |SW 1 heiter. 
Schloßoble 18 bei J. Budwig. [u. Spefen⸗Anſprüche unter J. 8. 143] Of. unter Angabe der Gehalts-] 4. Et. 4 Piecen, ev. mit groß. Saal.] Wien. —7 |WNW 3 heiter. 
ee | 1. d. Grped. d. Brest. Big. nieberquleg. | aninnühe, Silier 652 A ARE Per I. April Breslau . ...] 767 1 —13 |W 2 wolkenlos. IStarker Reil, 
Ein größeres Quan⸗ i Reiſende Moſſe, Breslau. [1346] tuben, Ise e 0 8 er | > | — | 
tum kieferner Schneide⸗ zn — v. Dass an 2 Lederbranche! — Triest | 763 1 281 x 3 
6 1 Alu. Wirthe 2c. mit irum p. 5 ce die Windstärke: 1 = leiser Zu; = leicht, 3= sch 
hölzer und ein Poften f Ein im Lederausſchnikt und 4 5 es — frisch, 6 — stark, 7 = stell 8 = — Fr 


R . a iſi ucht event. . 
Nundbirken ſind preis- . Nen 85. u. Z.] Comptoirarb. gew. jun er Mann, 
werth abzugeben. 5 „Germania“ Ritterplatz 30, der ſich auch für die Reife eignet, 

O ert Sub E. W 149 Leipzig, erbeten. [1324] ſucht, geſt. auf Ia⸗Ref. per 1. ril 


Engagement. Gefl. Off. sub 8. F. 20 
erbeten an die Exped. Proviſious⸗Reiſender an bie Exped. der Bredlauer tg. 
der Bresl. Ztg. 13116 


me Big Vieewirth 
Sprungfähige Bullen, 


Kronprinzenſtraße 42 
zweite Etage, 5 Zimmer, elegant, balb 
zu vermiethen. 13839 


adowaſtr. 63, 1. Etage, vollſt. 
renov.,7 Zimmer, 2 Cab., 1 Küche, 
für 1200 M. fofort zu verm. [05] 


Junlernſraße 18019 


find große herrſchaftliche Wohnungen 
u. 0 


rend über Central-Europa der 


fändifchen wird geſucht, welcher gegen freie 
Gardinenfabrik Wohnung die Verwaltung eines in 
geſucht. Gefl. Offerten von tücht. guter Lage der Stadt befindlichen 


i ä warzbunk, Fin d. Provinz gut eingeführten Herren | Wohnhauſes übernehmen will. im 1. 
. f =” 113 5 unter Angabe von Referenzen erbeten] Offerten mit 3 von Refe⸗ für Rechtsanwälte od. r 
[ bei unter M. 7920 an Rudolf Moſſe, renzen sub B. 8. 148 an die Exped.] Geſellſchaften geeignet, per 1. April 
Dom. Schmo N Breslau Fin Leipzig. der Bresl. Ztg. erbeten. [3114] Izu vermiethen. (07) Druck von Grass, Barth 


Swinemünde. 762 | —13 [WSW I 
Neufahrwasser | 759 —8 INW 4 nh. bedeckt. 
Memel. . I 758 1 —16 [NNO 3 Ih. bedeckt. 


hat. Bei schwacher, vorwiegend südlicher bis westlicher Lu 
ist das Wetter über Deutschland kalt und veränderlich, vielfach haben 
Schneefälle stattgefunden. Die Temperatur ist meistens . Dio 
oberen Wolken ziehen über Rügenwalderm unde aus Nord-Nordwest, 
über Grünberg und Wilhelmshaven aus West. 


ee sw tum 
2. Stock, auch als Bureaur | Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inscratentheil; Oscar Meltser; sämmtlich in Breslau, 


Dunst. Frost, 


Munster 762 — |sw 3 bedeckt. 
Karlsruhe 766 0 [SW 3s wolkig. 
Wiesbaden. . 765 —1 |NW 2 bedeckt. gestöber. 


10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan, 
Uebersicht der Witterun 
Ein Minimum von 745 mm ist bei Christiansund erschienen, wäh- 
Luftdruck sehr erheblich nommen 
ung 


4 Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


